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Mit der uitter' Kiinig^ Karl L «»folgten Einverleibung' der Dobrudadia ist Rumänien in 

d<!n Hesiu <:ino-S vrrjj<-sM;nen, i-hrwürOii; alten Mauii< nktttale.s ijelanjjt, vvi-li hes den Anliuii^un 
seiner Geschichte angehürL Die j^waltijfc Trophäe, welche Kaiser Trajan an lier unteren 
Donao anfrichtete, oaclideni er in iwei schvereo Kriegen den heldenraüthiKen Widerstand 
triaaaylTuiscber Völkerschaften gebrochen hatte, bczekhnct zu^k-ich den BL-j^inn der rö- 
mittilieii Provinz Dada und eiqcn mit ihr völlige nen Wandel historischer Zustände, in 
welchem sich der erste Trieb unserer Nation bildete. Nach lan]^ Zeiten der Verkamme- 
run;; ist dieser Triel» unter der prtegendcn Hand Könii^ Karls /u neuem I.el>nn erstarkt 
und in immer fn < Imrcr Entfaltung begriffen. Mit allen i:'atrioten, die in dem politischen 
Getriebe des l a^^tr, den Blick lur den sicheren Gang uiuerer Entwicklung nicht verlieren, 
bc^rüsse i( h es daher als ein ^glückliches Vorzeichen, dass die Nation jenes monumen- 
tale 7.ru£;niss ihrer ^jrschirhtlichen Geburt durch ihre?! .»rN'en Kiinig zurückerhielt, nnff —n 
Ireudtjfcr Gcnu^thuun^ erfüllt es mich, die \'eriiffcntlithunji desselben mit Seinem Namen 
achmiicken ta dfirfen. 

Was die lolijenden Üiiilter bieten, ist das Ergebnis lanywieriiier Bemühim'^er, die in 
dem heutigen ZustanUu der UubruUsctia und unter den Vurhältni^sun unseres jung auli>tre- 
benden Sumtes, welche die verwöhnten Bewohner bevomigter Culturllnder selten im Stande 
sind entsprechend zu würdigen, mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten i. • r l .;r. Icn waren. 
Umso dankbarer gedenke ich der ausgiebigen Hille, welche die königlicfae Ke^^ierung mir 
von Anfang an gewUiTte, des fatteresses und vielfachen Entgegenkommens, das idi im 
Schos.se unscTrr Akademie der U'i.sienscbalten tand, der Helehruni; und Krniuthiijuni», die 
ich von namhalten Gelehrten erhielt, als ich bei wiederholt sich darbietenden Anläsaen an 
verschiedenen Platzen des Auslandes, in Wien. Rom. Paris und London über die Unler* 
nehmung von Adaniklisst berichten konnte. Mein persrinlirhster Dank j^ilt den beiden auch 
hier verbtmdenen Freunden, die mir in der Durchführung der .^u^be zuletzt bebtanden 
und für die Gestalt des vorliegenden Werke» ihre Mitwirkung schenkten. 

Al.s ' 1"' I 1 sondere (iunst, die uns zutheil ward, em|ilinde ich es aber, da.ss ein Kreuod 
unseres I^nde», der an allen Geschicken desselben lebhaften .\niheil nimmt und sein Inter- 
esse an den Fortschritten von Kunst und Kunstwi.ssensthaii in ^''o'isem Sinne bei vielen 
Gelei^enheiten bethaiigt, Herr Nikolaus Dumba in Wien, die Herausgabe des auch in 
rumänischer -Sprache rr.schei-irinli n ^'.'i rk' s .illi in in die Hand nahm und nllt-in i-m ' clidite. 
Möchte der überall verehrt): .Mann, wenn er <las (.ianze überblickt, finden kennen, <la8.s das 
GewIunk, welcli«s er damit unserer Literatur und der wiatenacnaAlicheu Literatur überhauiit 
macht, seiner Hand nicht unwerth aei nnd die allseitig aufgebotenen Anatreqgiingen lohne. 



Gr. O. T. 
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L Die Lage. 



arhrlrm d'^ Donau zwischen den Ifanssvivanl'-i.hcn Alpen und dem H.il 
kan seduij; gcographiMhe Meilen weit gegen Osten geflossen üst, wird 
lie Imrz vor dem idiweRen Meere durdi dn vorgelagertes Bergland ge- 
nöthij{t, im rechlea Winkel nach Norden abzudrehen. Den Scheitelpunkt 
des Winkels beiochnet die Ortschaft Rassova. Von hier aus strömt sie, 
in immer breiterer Ausdehnungr mlcbtige lasehi, Seen und SSmpfe bil- 
dend, bis nach Galatz, wo sie das ustliche Kndc des rumänischen Tii'fbcckons erreicht. Dann 
nimmt sie die alte Laufrichtung wieder auf und löst sich, einem aufgedröselten Tauende ver^ 
fleichbar, in nhbeidw Anw auf, die durch ein zdin Meilen weit mit Buschwerk und Sdiüf 
bedecktes, von LagwM» lerriueaes Gelände aidi immer trSger tarn Pontns hindurchirbeiteB. 
(Fig- • •)' 

Das niedrige Bcrgland zwischen der unteren Donau und dem schwarzen Meere, die 
heutige DirfHudsdia, wird dnrdi ein von Ttchemavoda nach Kflatendache verlaufeades Thal 
in swd HSUtea gesdiieden: «ine stärker bewegte im Norden, m der sidi bei MatscUn em 

■ IC. Sueia,Ucba-dcBl^dwDaiiM,0«MwitkkiMlwIlcviHiiSU, IM.4,S.ttef. K. P. Petent Udicr 
die K<°u|i'i')>'><x^* GIMwinf dir noHKa Daaaa, Slmafiberiektt itr kstnrL Akaimit «kr WimaMhiftca. 
aulii.»aManr. Chac, tJO, S. 6 ff. 
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isotiertai Mhiiaturgebirge formiert, und ein flacheres tafeifSrniigi;» Hüsdland im Süden. 

Jene Thnlsrnkung,' ein VOn den Karasuseen erfüllter breiter Einschnitt, in dem man ehe- 
dem einen alten Donauann vermuthete, ist die kürzeste Veriündung des Slromes mit dem 
Meere. Seit einem Menscbenalter läuft in diesem Thale äm Sctttenedsalin, die mit VtAeS' 

dunj; des jrrossarttgeii Brückenbaues,' <Ier jetzt von Feteschti nach Tschcmavoda über das 
Donaubett Reitet wird, Anschluüs an das Verkehrsnetz des Continents erh,"ilt. Im A)ti;rthume 
xogtn seinem Südrande die berühmten Wälle entlang, die im Volksmunde den Namen 'I ritjuns 
tragen. mihI drei grosse Beleitigungslinien, die man 60—70 Kilometer weit noch jetzt im 
I^nde verfolgt; ein kleiner Erdwall, ein mit einer dichten Reihe von Vors<'han7ungen b>'- 
sctztcr grixssercr Erdwall und eine aus Quadern aufgt'füliric Mauer, die in weiteren .'\b- 
stSnden feste Standlaf^er verstärkten.' bi verschiedenen Epodien nactimnaitder angelegt md 

an Festigkeit einander überbietend, schützten sie in der Kaiserzrit die N'oidgrenze des r"»- 
reiLschcn Reic]i«s an einer gel«hrd€(cj> St«Uc Indem si« d»3 'I lial gcü«^« Norden vor i»icli wie 
einen Peatunjsgraben hatten, setzten sie den barbarischen Stämmen, welche durch das offene 
I-md nstlirh der Karpathen hereinbrachen, wenn sie die Naturh -mmni' se des Stromgebietes 
überwunden hatten, eine kunstgerecht geschlossene letzte Abnc^hr entgegen. 

In offenbarem Zusammenhangfe nut diesen nilitäriadien Anlagen steht sQdlidi von ihnen 
da-. 1 "m !-rli! S!. gesdcnkmal, d.ts wir nach seinem modernen Namen als Monument von Adam- 
kiiäsi veröffentlichen, Ks ist dos gewaltigste Bauwerk, welches das Alterthum unserem L<ittde 
hinterliess, und eines derbedentendaten« welche die Weltherrschaft Roms diesseits der Alpen 
bezeugen. Des Schmurkes. der es auf allen Seiten umgab, ist es langst beraulil; aber noch 
in seiner rohen Kemform gewährt es einen Eindruck von Grösse, den die ein^me Lage in 
traurisr kahler Gegend und das Elend ihrer T.jebensverhiUtnisse ins Ungemetne steigern. 

Das Land südlich der Trajansw.iile, welches am Jurakalk mit auf lii-genden Lö^schichitti 
besteht, hat ein gleich m^Lssiges Relief von 500—600 Fuss Seehühe. In monotoner Abfolge 
wechselii wdienfürmig gedehnte Erdr&cken und sanft au^efladite ThalmuMen, in deren 
Hefen niweilcn (jestein ansteht. Ist die leichtgewölbte Höhe eines solchen Uervirückens 
entlegen, so breitet sich in fahlen Tönen eine leise bewegte, endlose Fläche aus, in der k<:in 
Haus, kein Baum, kein Fels aufragt, nur eine grosse Zahl niedriger Tumuli auff.dlen, dii:' sich 
wia Itbnlwurfshögel einer Wiese ausnehmen. Nirgends ergl.'injit ein Wassers) liegel, knin 
Grün verräth den Lauf einirs befruchtenden Baches. Verdorrtes, blumenloses Gras, von 
einer ungewühnlich grossen Heuschreckenart, einer Unzahl Katten und Eidechsen belebt, 
wogt weiddn anT dem tndHuen Lehmboden, und im Cootrast mit diesem Anblick steigert 
sich die Bläue des Himmels, der hei Sonnenauf- und Untergang die wunderbarsttm I'arben- 
spielc bietet. Man glaubt sich in völliger Einöde. Eist bei schärferem Sehen gewahrt man 



■ r.Mjmaielitt Sdifttca Wld IkiikvardigkcSMa do CcMnUrtUmcMhallt Ctttm tl«liiiutb vdb Mgltlie, 

II, S. 315». 

' Vrr,;!. <Sit iceliaSKhe* lihfliriliwfa bd Praas Toula, Biae geolDgisdie Rcbt die Oübnubctio, 

Wwn il*.>J. S zx «. 

i A» lifm ^»rHRscf i-n RrtluMll u'urtlfn in Iiitcrvillrn van lo Mintiirn i<i ^rüssrrir gnj ji kleinere Lragcf C<HH 
*uukn, an «Icoa «lau mit ciaer QiudemiMier vemebcaca Wailc Sliiadbicer lul^gt(aa6sa und vemwMau 
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hic und da ein besteliieü Feld, eine zerstreut weidende Herde, staunt über eine Telegraphen- 
lei tunj^, auf deren StüUen mScbtii^ Gder liocken, vnd bemerkt an der Staubwolice eines im 

FIii_; ^l..liitir' illcndt-u !5.iu! rn,L,''>l'rilirtr'i, dass MfiiM h< n im l ar.'lr \ <. rj.- liren. AtierderWci^ 
läult ütundtinwcit, che er auf ein Dorf Hihrt. Die VN'ohnsitzc liegen versteckt in denThSfeni, 




J. BcUlttt Mr 4le MaliAiidil. 



WO WassL-r aufzugraben war, wo die lierrsclK-tulrii WinJe sich brechen, die auf den ^cmcn- 
los breiten Landstrassen hohe Staubmosscn aufwirbeln zur Qua) aller athmenden Wesen. In 
jenen Bodenaenkung^en, welche die atmosplAriacheii Niederschläge zurückhallea und mit- 
unter Sumpfstellen besitzen, gedeiht die einzige Vegetation der Landschaft: spärliches Busch- 
werk, aus welchem Falken und paarweiae schwärmende Elstern auffliegen, dann und wann 
ein Obstbaum öder eine schattenspendende LJade. Dicht um solche Wohlthäier gruppieren 
sich dann die Wohnsitze, und mit einigen Dur/cnd I lausst.ändi n /.ihli n sie schon zu den statt- 
licheren Ortschaften. liöhlenartig halb in den Boden eingegrabene I lütten mit flachen lird- 
däcbern und geflochtenen Schornsteinen dienen den ärmsten lasasscn. Glücklichere wohnen 
in Lehmhäuschen, die sich durch Schilfdächer auszeichnen und in schmucklosen Ilolzhallen 
gegen Süden öffnun. I lochaufgeschichtcte (ietreideschobcr, ott'ene Tennen, Rnisighürdvn (Tir 
das \'ieh und seltsame Korbgehäuse für die .Maisfrucht {Fig. 3; bilden das primitive Anwesen 
gniaaeier Gehöfte, welche nadi antiker Weise von Wall nnd Graben nmfriedet «ad. Ein neu- 
erbnutes, ebenerdiges Steinhaus, das ans zwei riassenzimmern drr runi.'ini-it hen Volksschule 
besteht, wirkt wie der Palast des (Jrtes. Kine Kirche oder Moschee fehiL Uic Meiligthümer 
der Gemtinden, zu denen Alles wallftlirtet und die man als kostbarstes Besitzlhum hStet, sind 
die fifiiiflni!<-!irunn'-n, die mit i^russcm .Xufwande siliai.hll'r.rmii; in un^^'cu rihnli< hn Tiefin 
gebohrt sind. Minen Begriff von ihrer Ausdehnung geben die SchöpfM:ilc welche die Länge 
von Aflkertanen haben und durch kreisende Zugthiere am uaföraKch lohe, knarrende Hols- 
'^f-rüslc (Göpel, nianegei aufgewunden werden. Sonstig;'-' ölTL'ntliclMVorSOtgn ist unbekannt. 
Thiergerippe, welche allenthalben umherliegen, und verwt^sendes Aas vollenden einen Ein- 
druck, der sich f&r den Ankommenden duicfa das Geheul grimmig anfahrender wolfinrtiger 
Hunde nicht ficnndücher gestallBt. 
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Sdt den Tristiett des Ovid «cheiirt sich in diesen Zostibiden, denen der Steinpd siicn- 

larcr Noth.stäade ausdrückt ist, kf ine Kntwicklung vollzogen zu haben. Schon der Besiand 
diT n^völkerung aa sich, das bunte Rassengemisch von Tat4n.-n, Türken, Griechen, 
Zigeunern, Bulijaren und siebenbürgisdicn WaHachen, welches die Geschichte wie Vülker- 
kehricht auf diirscni Üoilen zusammengefegt hat, gibt ein Bild staiionüren Hicndä im Wechsel 
der Schicksal».'. Als ITieil des jungen Künigreichcs Rumiinien, welches auf allen Geliietcn 
Staatlicher Thätigkeit mit neuen Kräften aufstrebt und auch hier schon Manches gebe!»sert 
hat, geht das Laad etaer hoftHUfsvollmii Zaloiiift eatgei^: aber grfindlidie Aastrengmgea 
«erden noch eiforderikb sda, nm b ihm gedeiUicbe Anfänge von Cultor zu entwickeln. 



Unter den Dürfern der Dobrudscha geniesst Adamklissi. 15 Kilometer <.ü<]lich von 
Rassova gelegen, den einzigen Vorzug einer flie!i<>cnden Quelle. Ein dünner Wasserfaden rinnt 
von ihr gegen Nordwesten in das Thal von l'rluja und ward dort in Römerzeiten Aniass, eine 
städtische Niederlassung- zu gründen (Fig. 5 ). Hin Thor der kleinen Rümerstadt Steht nodi 
heute als Raine aufrecht. I)«'r Lauf ihrer rmfa.s.sungsmauer, ilic S]»ur ihrer Thürme un<l die 
Spur grosserer Geb&udeanlagen im Innern haben sich deutlich in der üudengestali erhalten. 
Au^rabungen« dk idi hier hn Anfirage der R^emng unternahm, worden unter Anderem 
dun h IriM lirit'ten belohnt, welche mit dem Namen der Stadt, .Tropaeum Traiani', in Constan- 
tinischcr Zeit .Tropecnüium civitas', bekannt machen. Diesen stolzen Namen erhielt und trug 
die Stadt nach dem von Kaiser Trajan emchnlan Siegesmomnnente. welches nordöstüch 
über ihr auf kahler Höhe «teht. uod lDerkwörrii[;< r Wi :m' {■iX Hirse ursprüngliche Rciiiehuni.' 
des Namens in anderer Sprache und veränderter Bedeutung auch auf ilas moderne Dorf, 
welches den Fiats der antitoi Stadt beerbte, auf Adamldissi, übergegangen. 

Da.s Monument lie;,'t nuth der rumänischen GeneriilslaJivkarte I jij Metrr ü!icr dem .Meere, 
unter der nördlichen Breite von 44* 6' 20" und der ü&tlichcn Pariser Länge von 25° 3f So". 
Es hat die Barm eines aus maasiveffl Gusswerk hergeslelltefl Rundthurmes von 27 Meier 
Durchmesser und 18 Meter Höhe. In solcher Grö.s^ie bildet es eine gewaltige Warle, von 
der man uabegreazt ins offene Land schaut ; die ganze Runde beherrscht es meilenweit und 
erinnert durdi sein mächtiges Aufragen an die wunderbare Allgegenwait Sanct Peters in 
der römischen Cam}>agna. Ein fürchterliches lirdbebcn mag einmal die aus i;l.L;anlischen 
Steinblöcken aufgethOrmte Trophäe, welche das Dach bekrönte, hcrabgcschlcudcrt und 






ffg. (. ITnijiebiHK vitn Ailamlilnii. 



damit den Grund zu einer Zerstörung gelegt haben, weiche Barbarenhände weiterführten 
und vollendeten. In kluger Berechnung und mit einer höchsten technischen Geschicklichkeit 
war das Gebäude, dessen Steinrinße und gesaininter Sculptursrhmuck durch einen ver- 
borgenen Klammerverband unverrückbar zusammenhielten, anscheinend für die Ewigkeit 
gegründet. Krst nachdem jener Klammerverband von Stein zu Stein gewaltsam aufge- 
brochen und entfernt war, konnte sich die kunstvolle Schale des massiven Kernes, der seiner- 
seits jedes Angrißes spottete, wieder in ihre Thcile auflösen. Die Zeit, in der dies geschah, 
entzieht sich einer Schätzung, und es ist nicht mehr als eine ansprechende Vermuthung, dass 
der Bau noch bis in die l£]>oche der Osmanenhcrrschaft, als seine türkische Bezeichnung 
Adamklis-si, Mcn.schcnkirche, aufkam, figürliche Verzierungen besessen habe. Jedesfalls ist 
der Ruin, in den er zerfiel, und der ihn, von zugewehtem, durch Pflanzcnwuchs stetig 
erhöhtem Humus verschüttet, auf allen Seiten umgab, seit undenklichen Zeiten eine Fund- 
grul>e gewesen, aus der die Umwohner hervorzogen und verwertheten, was ihnen dien- 
lich war. Für ihre dürftige I lüttcnconstruction hatten sie glücklicher Weise keinen Anlass, 
.sich des kostbaren Baumatcriales zu bemächtigen. Es zu zerkleinem und hinwegzuschaffen 
kostete ihnen ungewohnte Anstrengungen, und nicht häufig sind einzelne Werkslücke wie 
Metopc 36, welche in der Milte durchbohrt wurde, um als Brunnendeckel zu dienen, oder 



■ 
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wie beispiebwdse die an der Quelle von Adanldösi (Plg. 4) lu WaasertrSgeii aiugeMMMii 

Kries- und Pitasterblöcke, zu anderweitiger profanfr Verwcndunt,' i;i4:'immi n. Disto •^TÜnd- 
lichcr und allgemeiner wurde der geheime '/.aub^r, der in jedem Alterthunie t'uitwirkt, für 
frooifne Bestattungsnracke Msgebeuiet. Rtngfs tu afle Friedliflfe der Umgegend wurden die 

'IVümrtHT i^csrhlri'.])!, umso, wiesle wiirrn ohm: ir^-i>n(l line /uliiMiiiiL,' ihnr '■. wiili;^'fn 
l'orin, die wunderlichsten Grabmäler darzustellen und letzte Kuhesiütien zu heiiijjen. King» 
aus den weitesten Entfernungen haben mr sie aus den SteinwSldem der FriedhSfe (Fig. 6) 
mühsam wli'ilr r aufsurhcn und mühsam wiedtr .Tus.immfntr.ijji^n nuissoii. Alu r <llc-s<' kläj,'- 
liche Zersplitterung und Zersiöniqg gibt der Phantasie des Suchenden, wenn da.s Auge 
ermüdet über die trosüos monotone Laadsdufi sdiweift, AufiKhlüne io einer eigenartig 
beredten Sprai he, ernhlt von dem Gewesenen mit einer Stärke und Grösse di r Wirkung, an 
welclie die Kn(t keiner geadiriebenen Ueberlieferung heranreicfat. Nichts kann in der Thai 
eindrficklicher die geschiclididie GrSaae der Rfimer vor Sit Sinne rücken, als daas von entern 
lUuR-, den sie im Laufe weniger Jahre gleichsam bietend aus dem Boden zaulierten, arm- 
selige Nachfahren jahrhundertelang wie von einem unerschöpflichen Schatze aeJuten; nichls 
freilich auch eindrücklicher den lennalmenden Gang weltgeschichtlicher Schicksale offen- 
baren, als dass seine edlen Werksteine, welche, jede Quader ein Kunstwunder im Barbarcn- 
lande, die AIIma<:ht Roms für immer verkünden sollten, in Tr&mmertirocken vernichtet als 
Hrinnerungsmale namenloser Gräber endeten. 
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II. Die bisherige Erforschung. 



ie erste Nachricht über das Monument dankt man einer Mi.ssion von vier 
prciLssischen Offizieren, welche Sultun Mahmud II. von Friedrich Wil- 
helm m. erbeten hatte, um Reformen des türkischen Militärwesens einzu- 
leiten.' Üie Mission bestand aus dem Ingenieurhauptmann Heinrich 
von Mühlbach und drei Hauptlcutcn de» Generaktabcs, Friedrich 
Leopold Fischer, Karl Freiherrn von Vincke-Olbendorf und 
dem späteren General-FcldmarschuU Grafen Ilelmuth von Moltke. Der erste Auftrag, 
den sie in Constantinopel erhielten, führte sie nach Bulgarien, um die Hefestigung der Dalkan- 
und Donaulinie zu prüfen, und auf dieser im Herbst 1837 uiuemommenen Reise haben sie 
ihre Forschungen auch auf die militärischen Altcrthümer der Dobrudscha ausgedehnt. In Be- 
gleitung des Muschir von Silistria, Sayd Pascha, kamen sie von Rustschuk nach Rassova, 
wo sie auf einem Pachthofe des Muschir Quartier nahmen. Von hier ritten sie am 2i. Üctobcr 
über Adamklissi nach Mahmudköi, am 24. Octobcr zu den Karasuseen im Thale Tscher- 
navoda-Küstend.sche. Moltke und Fischer giengen dann flussabwärts über Hh^ova nach 

' Die nillKrefl NnchwciM! f^rlicn: Krinholil Wagner, Mtdtke und MQhllutch, zuunnmen uatei <\em llalb- 
mundL' iSJ? — tS^^, Kcriin 1893, S. 44 ff . : v. Lcii(c<yn«ki, CrsammeUf Scbridcn und Dcilk«ilrdt|{kcir™ de» 
(j«n«räl-l**i*l<Inur!ichalls Grafva lidmatb vna Muldii'. V. S. 1409.; Gustav Hirscbfcld, Hclmuüi vun Moltke, 
Brirfr Aber Zustande und lleirrI>colM!itrn in der Tflrkei aus den Jahren i8i5 — 6. Aufl., S. LXXIt. 
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TuMscfaa und Sber Babadagh an das Meer nach Kastendsdie-Togii,^ während Vincke und 

Mflhlbach von jenem 'niale, durch das man nach einem damals viel i-rörterti-n Plane die 
Donau direct in daa schwane Meer abaikiten wünschte, ein diesen Plan widerlejjendcs Ni- 
Tellement durcMÜhrten und die das Tfiat sfldGch befleltendeo IVajaaswStle technbch anf- 

na1irui;ii. 

Von diesen gemeinsamen Studien liegt ein doppelter Bcrichtt von Vincke und von 
Molikc, vor. Vincke veröffentlichte' 1840 die Ergebnisse der Untersuchungen des Ka- 
rasuthates und derTrajaoswälle, in Erläuterungen der aufgenommenen Pläne und lopoirraphi- 
sehen Skizzen. Bei dieser Gelegenheit bemerkt er: .,Wir gedenken hier nur noch einer merk- 
würdigen Ruine der dortigen Gegend, welche, soviel uns bekannt, noch von keinen) Rciäebe- 
Schreiber erwähnt ist Drei Standen von Rassowa sfidiidi und vier Stunden von libdunudkAi ... 

orhel «ich Ruf freier .\nh5hL-, nur v-jn cinii:^-m Gebüsch umgeben, eine grosse, jetzt kuppel- 
formig gerundete Mauermassc von etwa 40 Fuss Höhe und loo Schritt Umfang. Sic besteht 
jetst nur nodi aus einer tuaaerst conpacteii, festen Masse von Bnicbsteinen und Kalk, ohne 
alle behauen« Steine, ohne alle Spur cine.s Einganges, so dass man glauben möchte, das 
Gemäuer sei gAnx massiv. Von otien aus hat maa Versuche giiniacht, in das Innere einzu- 
drtngeOi aber ohne Erfolg: man findet nur ein etwa 10 Fuss tief eingebrochenes Loch. — Dort 
fanden sich auch noch einijji- 'u h.i. -ne Steine. Unverkennbar ist es aber, dass früher die ganze 
Masse von behauenen Steinen umgeben und wahrscbcintich achteckig war, doss im Laufe 
der Zeit die ffiode der Barbaren die SusBere Schale davon losgerissen haben: denn nicht 
nur findet man auf den Todtenäckern der Umgegend, welche verschwundene türkische 
Dörfer bezeichnen, eine Menge von behauen«) Steinen: Säulen, Architra^-i», Kapitaler etc.. 
weiche, wie die Ebiwofaner angeben, von diesem Monument enlaommen sind, sondern am 
Fusse desselben findet man zerstt'irtc Ba.srcliefs, welche zum Theil verwittert jänd und keine 
hohe Kunststufe verrathen. — Wabrscheintich ist diesem Monument ein Mausoleum, viel- 
kicht eines Kaisera, vielleicht des Erbauers der Trajanswälle gewesen. — Von einer Isschrift 
war nirgends eine Spur." 

«Eine kleine halbe Stunde südwestlich von jenem Denkmal des Alterthums finden sich 
in einem Thale bei Vereinigung mehrerer Schluchten die Rinnen einer alten Stadt, von der 
noch der Grund der Stadtmauer ringsum deutlich zu erkennen ist. Auf der Südosiseite stdit 
noch ein Tbdl der Manem mit einigen Bogen, aber auch hier nur aus roher Manennasse 

* Da!*!» Titnii det lifuii^(c Oil Küsicflfisuhc sfi, rrJcAnnir xui-rst v. ^^üh^J.^^^l j»o zwri lun ihin cnidci ki<^n 
un<! fopicrtcn InHchriftcn. die s}>>tcr V'Jn anilcrt-f Stil«: vcnjffi.-ntlKtiT nurrlco (CIL. III, 771), \fri;l. Kt'illlluld 
Waiincr, Moltkr unrf Muhlhach, 1^,47, .-Vnm. 1. - A. rnpiidupiiIuH Vr<?ti)», La Bui^^arip uiiti^innf:, Pfiitrs- 
liiirj; tsy», yrrinutl^rir l\>ini ftlv^Miclt bn ,'\n4dnlki/i, u'cic.hi;* nicht am M>*<Ti', >itiiiii('rn .im Süs^witÄst-fsi-,- Süd^rij 
)it-';;t und keine Riiiiirn tM.'*(iczt, «üliri:od a\]i: alivii lil^L'farthcll, Mütucn, Souliiturtni 11, 9. w. .ikiH dc-rn iinl I i iimtitrf it 
tlbfrsiccen Hfidt-n vun KüitL'ndscbc odi:r CViast-inza stainmua, • ICrn. ]Jesj;irdini, Lettre Ii M. Ilrn;4-n ^ur 
qurlqum inAcrjpti^nf inrditrs dr V'jlafhie « llul(T.irir, Anaali drll' instiimn t.ViH, S, ^71, trat t!.i'.;c^;i ri tn liti,! hir 
Cunst;in/A nn. Tti, M-jmin^tll hülle ^ndl, CIL. III. S. 144, fOr Ali.'idutkOi :i\j3f;rspl ir-Iil-h. ',;:ilr dies ;dxT St 
auf rlne Krtnnerun^; H. Kicjiert's wje<Ier auf. 

^ r. Villi: kr. 1)^9 KariUMitnt zwiscJien <ler tlomii iinterlulh KüMuva lUid (tcin »clivaficD Moere bei 
KstienilKhe, m dm M. inuubcrlditn Sber die Veitmdlsqsea «hr GsMllMlMfl Or EHIiMd« m Botia ana 8. FdMusr 
tS^ Mr. MS S. 179 — 1«6. 




bestehend, von der alle behaueaen äteine losgetrennt sind.* Ein Croquis erläutert die. 
Lage der Stadt zum Monamente und ifibt von dem erhaltenen Thorbogen der Umfossongs- 
niaucr eine landschaftliche Ansicht. 

Kfirzer, aber im Weseotlichea übereinatunmend schreibt Moltke in einem vom 3. No- 
vember iS37 aus Vama datierten Briefe, den das 1841 veröfiatlidite berülimte Werk Aber 
die Tiiikf i enthält:' 

.Auch nach der Donau zu, dricilialb Stunden von Rassova, landen wir eine merk- 
würdige Ruine; die Türken ncnncm sie Adaro-Kilisisi oder die Adainskirchc. Es ist citie 
kuppelartii^ gewölbte solide Steiamaaae. wekhe frfllier mit Reiieb und Sides bdcMdet 

gewesen, deren Trümmer jetzt "f-it umher zerstreut liegen. Zwei verschiedene Versuche 
sind gemacht worden, to den Kern dio^r harten Nus» lu dringen, aber beide vergeblich; 
eine Art Stollen war mit unalgiScher Mühe bis unter das Fnadament gedrungen, ebne etwas 
zu finden. Die Ruinr .'riijt r.iimlich nach aussen 'ct.rt mir nr bekannte Mischung von rohon 
Steinen mit miude^itens ebensoviel jetzt steinhartem Kalke; aber miltcai in dieser Masse 
steckt eine Art Kern sus mäebtig belwuenen Steinen. — Wahrscheinltcb ist das Gwue das 
Grabm.!! «-Iiv s rü-v.-M lini I-'i^rili. iTn,- AMflTillii; Nt in ■lii-i'-rn I^frlr'it'-, '■\?-ss er zwei Versuche, 
in das loncrc cinzudrinj^cn, kennt, aber nur den einen, ak Stollen bezeichneten, anführt. 

Ohne die Mitthdlungen Moltkes «nd Vinckes zu kennen, gab dann der Bonner Pro- 
fessor der Chirurgie C. W. Wutzer" (1781^ — i863l, der auf einer im Herbst 1856 unternom- 
menen Reise in die Türkei von Süden her nach Adamklissi kam, eine ausführlidie Be> 
ackreibung, die indessen gegen die genauen Angaben der Militärs unvortheilkaA abatidit. 
Er sah in dem Baumaterial Marmor und glaubte in der Umgebung des MonnmentS SpOKH 
von ICalkbrennerei zu erkemien. An der Oaiseite im Gesträuch fand er 25—30 JUbmac- 
platten*, welche .^ünmOidi einen Dickendurdiffiesser von 3—4 ZoH bähen*, während »an 
der der Landstrasse zugewendeten westlichen Seite, welche die Inschrift getragen haben 
dürfte*, von Marmorplattcn nichts mehr bemerklich war. Obwohl ihn das Kankenornament 
eines Friesblockes an rämische Bauwerke erioncrcc, hidt er doch lur wahrscheinlich, dass 
das Monument als Gtabmal mit dem Heeiesnige der Pener unter Darius in irgend einem 

7ii5;n!rmrnh?.ntxc stehe. Demzufolge vermuthete er in dem geometrischen I.inearornament 
von zahlreich umherliegenden Tbeilen der Zinocnbekrönung aliorientaL^he Sckrifueichco, 
und nicht unvertrSglicli mit der vorausgesetzten ursprüngfidien Besänmung find er die 
lirzählung eines dt niTi u:'.",,e r.'q;cl)cncn alten Bulgaren von Rn<;sov;», won.ich von der oberen 
Plattform des Monumentes noch zu Anfang des Jahrhuadertis sich eine Fontaine aus einem 
sargfönnigen Wassergefässe ergossen habe. Auf Metope 3? sah er einen Kriegswngen ndt 
.Schreckbildern einer Schlange und zweier Thierköpfe, die einem Hunde, Wolfe oder 
einer Hyäne ähnelten. Erkennbar notiert er einen Block der VV'atfenrdicfs mit einem Bogen 
und pfeilgeRUltem Köcher. Völlig in Stich iässt aber seine Besdwdbnig zwbierMelopen, die 
wir hier wiederholen, weil es denkbar, wenn such keineswegs wahrscheinlich ist, dass «e 

' llirlmutK > on Moltk«, Briefe vhtrt Zu^tindc uikI Bcj^i-bcnhcitLii in <ii-'r l'ürkfi aux A<:a JjAtm JtSS — lS3f^ 
6. Auü,, ciagdcKCt UBd ntit Aanerkiuigcn vernEiiea von Guttav HincMcJd, BcrUn iSgi, ü. i7J II, 

> C. W. Wuucr, Heile in 4ca Orlest Emvif» mä eüwa Tbdl Wcacaaiau^ Elberfeld iUd, Bd. 1, S. ij« ff. 
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iiwwisdieii verioren wären: .Eine widere Tafel seigft swei menMibtlche Figurai in Bftsrdier, 

von etwa 3 Fuss Höhe, deren eine, etwas grössere, eine männlicho, die andere, etwas kicinerr, 
eine weibliche zu «eia scheint, wie dies namentlich aus der Formaiion der Brust der letzteren 
hervorgellt. Leider sind beide durch den Zahn der Zeit iä«t bis zurUnkomdichlcrit entstellt 
wurden, dennoch ist an der kleineren Fij;ur sehr kenntlich geblieben« dnss sie weite Bein« 
kleider trägt, die bis su den Knöcheln berabfallen und viele quere und xhrige Falten zeigen. 
Aüffidleiider Weise föllt Sfaer dies« BemkMder keine Tunica herab, Ihre Gesichtszüge sind 
verwischt, doch lassen sieh am Kopfe Spuren eines breiten Haarputics erkennen. — Die 
grössere Fi^ur tr.igt eine bis nahe zu den Knien herabfallende Tunica. Knie und Unter- 
schenke! üeigen sich unbekleidet. Die Fuss« beider Flüren, wie ihre Bekleiduni;en, sind 
unkenntlich geworden. An der sehr verwischten Bildung des Kopfes der grösseren Figur 
L'isst sich nicht einmal erkennen, ob ein Bart vorhanden war oder nicht. Eine Koplbeklci- 
dung bestand entweder gar nicht oder müsstc sehr geringfügig gewesen sein. — An der 
«eiUidiM Figur fiel noch eine sdu|g verlaufeade, fleicitfalb stark verwiaehle Linie auf, 
die die rechte Seite des H.^lses und des Klnnf"! verbunden zu haben schtjint*. 

(Auf einer vua jenen entfernt liegenden Tafel tritt eine mcnüchliclie BasrelicfAgur in 
sdir&ger SteDnng Hervor, indem der Hnke Arm aufwärts gestreckt, täti Bein im Knie ge- 
bogen, ühfT aiul r'- geschlagen, erscheint. Diese Figur zeigt eine edle Physiognomie, 
von guter Zeichnung, wohl erhalten. Sie trägt einen gegen 4 Zoll langen, unten <|ucr abge- 
schnittenen Bart, an dessen vorderer Seite senkrecht herab und parallel laufende Ehnchnitte 
■wahrgenommen werden können, die dar.n. f liin.Mii''-u'rn v< lii -n'-n, dass der Bart geflochten 
war, etwa, wie die alten Ferser ihn zu tragen pflegten. Ucbrigens erscheint die vordere äeiie 
des Bartes durch die Zeit stark abgeschüffen. Waffen oder kriegerische Bekleidung Besäen 
sich hier nicht erkennen." Vielleicht Metope 23. 

Doch ist der Bericht nicht ganz ohne Gew inn. Wutzer bemerkt, dass die Tiirken das 
Bauwerk .auch wohl Kdnbet, d. i. eine Kuppel" nennen und beschreibt .eine lo-ts Fuss 
in das Gemäuer horizontal vordringende, geräumige Ocffnung, deren Eingang einige Fuss 
über dem (damaligen) Boden liegt. Die Anwohner versicherten, dass diese Oeffnung von 
einem türkischen Pascha mit Hilfe dnes groben Geschützes, angelegt worden sei*. Das Luch 
ist in Fig. 7 deutlich zu erkennen. Eine .an dem Bauwerke herumlaufende erhabene Linie* 
deutet er auf einen Fries, und von be.sondcrem Werth ist .seine MiitViP>-t^;r'.- . Vor nr-h-rrtm 
J-thrcn sei ein Pascha aas Silistria, in Begteilung von mehreren irank^chcn .Xusi.indern 
herbeigekommen; die letsteren hätten eme Anzahl der Marmorphttra ausgesncfat. Hierauf 
seien die .\n',vr>hn>-r trt-^wungen worden, durch ihre Thiere di»- sr!-\v. n-n Steine an die Donau 
ZU schleppen, wo man die letzteren cingeschifift habe." Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
dass hier der Mnschir von Silistria, Sayd Pascha, gemeint ist, «ekher die Mission der 
genannten vier prcu.ssischen Officiere begleitete. Erinnerungen an diesen Besuch haben sich 
bis heute erhalten. Auch ich habe von Umwohnern erzätUen gehört, dass äayd Pascha Kc- 
lieCi entfernen liess. Die Metope 38, die Herr Dr Moriz Dreger in Constanttnopel wieder 
auffand, gehört indessen nicht zu diesen Stückern. Die.sclbe ist im .-\uflrai;i i iii' -. T'a.schas 
von Tuldscha, unter Fürsorge Asmy Heys, damaligen kaiserlichen Eisenbahncummissärs 




der Strecke Tschenutvoda — Kiutendscbe, im jabrc iti75 nach Constantinopd gebracht 
worden.' 

Unjfefahr jur selben Zeit w«r ein« franiösischc Mission unter Führung L. L. Chr. La- 
lanne's. ing^nieur tu chef des poati et chaiuaöes, mit Stadien in der Dobrudschft betraut, 
welche zar EröRhunK euer Strasse von Rataova nacli KflsleadKlie und apSMr 1863 der 
Eiücmbahn Tachemavoda -Küstendsche führten. Ein Mitglied dieser Mission, Jules Michel, 
ing^nieur des ponts et chauss^es,' nahm bei dieser Gelegenheit die Trajanawäile wieder auf, 
und als er, gleichfalls ohne seine Vorgänger za kennen, diese Aufnahmen veröflentUdite, 
widmele er auch der Stadt und dem Monumente von Adamklissi eine kurze Beschreibung. 
Auch er sah in dem letzteren ein Grabmal und hielt für möglich, dass der in den Kern 
der Anlage gebohrte moderne Schacht zu der Grabkajnmer führe. \'on den Reliefs bemerkt 
er: ,Le prolU des pemaunffea, kor pose. la Caniie de tevir vetenentt tappclteatlea oeuvrea 
de la Romc imperiale, mais le dessin est d'iinp •nrnrrtTtion qui acruse unn main bar- 
bare . . .* ,Daas les cimetieres voisina, nous avons reconnu quelques d^briü de cornicbejs, 
dea pierres sculptto, poriaat des omements inibrlqa& eomtne des dcaiKea de polssons.* 
Natürlich schien üim ('aUfi, dass das Bauwerk nebenher mitiiärische Bedeutung besessen 
habe : ,Nous croyons qu'il y a eu dans le choix de ia position, ilans la hautcur donnde k ce 
fflotrament wie autre pens£e; celle de la dtfeoae commtuie. Le cumbeit est admirableinent 
placö comme tour d'obsen'ation. II s'elive au-dessus du ptateau, et la sentinelle, voyant de 
loin arrivcr Ica band es de barbares, pouvait donner l'alarme i la cit^ qui sc trouvail 4 un 
küomte« environ wa food de b vaHde et & soixanle ou quatre^nj^ts milres plua bas.* 

Im Jahre 1864 föhrten geologische Studien über die Dobrudscha K. F. P<!tcrs nach 
Adamklisii, und in der Abhandlung, die er in den DenlcachrifieB der kaiserL Akademie 
der WitaemdnAeit »1 Wies Ober seine Reise vertffendielite.* widmete er dem »Mausoleum* 
eine kune Besdirabun^. Kr gibt eine landschaftliche Skizze desselben, einen ungefähren 
Querschnitt, um den von oben eingearbeiteten „excenirischen Schlot" üu veranschaulichen, 
und in flüchtiger Zeichnung die Metope 19, auf der Fduard Freiherr von Sacken die 
OamdlUgf eines Daders erkannte. Von einem anderen Steine notiert er: ..eine mit hemd- 
artiger Tunica, dif b-^ den Knini < ■ ic ht, bekleidete männliche Gestalt, leider ohne Kopf 
und in sehr steifer Haltung* und erzählt, dass er .dnen kolossalen l'orso iu sitzender oder 
kauernder Stdlung aus dem Boden bervonagen* geadien habe, von dem er nicht tax ent- 
scheiden vermochte, oh er Hautrellef oder Statue sei. Setoanmer Weise beaeichnet auch er 
das Baumaterial als Marmor. 

> Idi vcr<l2iikc iSirvf Antfabrn einem (rcuiMlIiekeil Sdinibea Scber Bxedlciu Hand} Hey. Uircctorx dei 
luiNrUdi nitomnnisirhen Antikcnmusmill la CcMWIai>liD'>|>d- 

■ Julca Mi chrl, l.rs triviiui di: Mfettse de« RoinalnB Jan« \» Uubrouikli.1, Mi^t^rvs <\f la soc{<(fi (mpMale 
4ea Antiquair« de KMnoc, 3"* »i.'rir, mm. V. l'jrj» iSüj, S. iijlf. 

> KAfI I'. Tctifr!», Cruntlluiicn lur Grti^r.iphie und (jeojugir der IJi»l>nidsclia. Dcnkscliriftf'n dt*r kiiä»*tl. 
.\kadi!inic dir \Vi5«:n5cha(ii^n, math.-nntut»-. tl.iw, XXVII, iS«?, S. u3 ff. Vo^l. Siuungsbef ifhtr der ksm-rl. 
Akademie dtr WisscnstOiufn:», I.II, S. ti — ii. — Merkwürdiger Weise enthüJt weder d:is bekannte Keis^wcrk V(tn 
\. Homni;nrc dr Hell, welciier die L)ubruds(:h.i tm (.Vctober i.v^fi durchifig, puch (,. Itoissiitre. Kn|>|)Mrt sur 
uae ffliuiiMi arcfanoluKMjue o c|Mjrra|>liic|uc en MuJdavtc et ea ViUacluc, Arüiiv«« des ausiiuoa Kieiitif»|iM», a" i^ie, 
te«. IV, Pub tat;, S. iSi iL, clwaa Ober AduaUiiti. 
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Mit der in Kolojf (Ins russisch-tüikist hen Krieges von 1877— 1878 volliogenen Kinverlei- 
bliag der Dobrudst-ha in das Königreich Rumänien nahm die jetzt erleichterte Forschung 
rioat rascheren Fortgangf. Oer rumänische PrätVct vun Constanza, Remus Oprean, erwarb 
sich das Verdienst, in einem Artikel des .Farul Constantiei* vom 12. Mai 1880 die öfleatlidie 

Aufrni-T'Ksamkfit auf 'las MotiU7iient zu Ifnkf-n. 'l;«s er für ein Denkmal iler PcrM-rjeit hielt, 
und vier Metupen aul die l'rät'ectur zu Cunstanza bringen 2U lasücn. Es sind die vier Stücke, 

«eiche nda verehrter College Michel C. Soatze' in daer gddirtea Abhandlang, die er 

über die AtterthOmer der Dobrudsih.i in der .Revue a-<hi'o!ov;!ii«e* vom J.ihre iSSi ver- 
öJYentlichte, zugleich mit einigen Architckturtheilen des Monumentes zum erstcnmale in stil- 
getreuea Reprodactienen vorlegte. Wie vor einer gründlichco tedmisdien Untersuchuag 
des Ganzen begreiflich war, glaubte er aus der I 'nvollkoninieilheit der Srulpturen auf einen 
barbarischen Ursprung in vorrömischer Zeit schlieaaen zu mAsaen imd dachte an Thraker, 
die im Coniact mit Griechen einen g e wisw iH Grad von Cdtur «rreidit hätten. Seither ist 
da.s M^.numen*. f 'if ijf-nstand vielfacher Krörterunjjen in unserer TagesHlerrttur £;ewesen. Unter 
anderem hat mein durch kunstgeschichllicbes Wissen und achrifbteUerische Begabung 
gläch ausgezdchneter College A. J. Odobescu* Sfientlichen Vortn^e» den er 

im Jahre 1888 SUr Einweihung des P.ukan -ilf-r Athenilums hielt, und in dem er von der 
Gestalt dieses Gebäudes Aalass nahm, die stilistische Entwicklung der Rundbauten im 



Aherdiume so verfingen« 



auf den bgefamiaaen meiner Ausgrabungen fassenden ersten 

Reconsiructionsversuch mit- 
getbeilt. Wir wiederholen die- 
sen Versuch hier (Fig. 8) in 
einerV'erkleinerung, um einen 
Vergleich der Reconstruction 
George Niemanns zu ermög- 
lichen. 

Irh selbst h.lbe, seitdem 
mir im Jahre 1881 die Verwal- 
tung des Bukarester Museums 
anvertraut war. den Alt'-rthü- 
mem der iJobrudscha l>eson- 
dere Aufmerksamkeit gewid- 
met und eini- durth^reifeniie 
Untersuchung ihres bedeu- 
tendsten Bauwerkes, sunial ' 
seit ich die Ueberzeugunj^ gew.mn, da.ss der grosste Name unserer Geschichte, dcrjiiniye 
Kaiser Tiajaas, mit demselben verknüpft sei, für meine erste Pflicht gdialten. üs gelang mir, 




n»s. 



• Xlichel CSouts«, Cwp d'nü HF h* BOMUBUM Mliqaet de k DobrwQs. Xeine srcMak^qnc, iSBi, 

XI.II. S. ;H7 ff. 

-■ A. J. (idulxica, AthcMl at cBdMk ■•tiee cw dvsi «irc«l«r, cofereMl fMika k 'n*. Pabru^^ 

Ilucuruci 18S8, ful. 
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hierfür das (lersönliche Interesse äeiner Majestät des Königs Karl 1. uud eine aus- 
giefaige Hilfe unserer Regieruiig zu getnmeii. bi dem Zeiträume von 1882 — 1890 wurde in 
fünf Ausgrabungscattipagnen das ganze Bauwerk blossgelcgt und in sorgfältigen Durchfor- 
schungen der Umgegtrnd noch vorhandene Theiie desselben wiedergewonnen. Belohnt aber 
wurden alte Bemühungen durch den Fnnd von Realen der Bauinsdirift, «ekh« eine Da- 
tierung des Monutnentes ermöi^lkliea und ihm damit sdne Sl^ in der Kutu^geidiiclite des 
Allerthttnis aidieni. 

Die entscheidende technische Untersuchung und eine erschöpfende idchnerische An^ 

niihme des Baues hat im Herbste 1H90 George Niemann, welcher die letzten vlenvüchcnt- 
lichen Ausgrabungen mit mir leitete, durchgeführt. Als Gast war in dieser Zeit Otto Benn- 
dorf anwc»und, der mich damals, wie später zeitweise ein Zögling der Wiener kunsihisio- 
rischen Schnle, Herr Dr Moriz Dreger, besonders im Studium der Sculpturen unterstützte. 

Im IIrrhs!f ;«f)* Ic-hrtc- Ozto Benndorf rrit tlem Wiener Photographen Herrn A, Ili.in<l 
zurück, um in Bukarest, Rassova und .'\damklis.si von allen Sculpturen Lichtbilder aulzu- 

ndunen. Nadt diesen Aufnalunen, weiche mdufteh uaier ersciiwerenden Unstinden zu 
Stande kamen, sind V1M der Firma ht JaiK in Wien die Lichidmcice hetgestnUt» welche 
wir im Texte veröfieatlidiea. 

Den gröasten Tbdl der eihaltenen Metopen und der erhaltenen Zianenidieiä, des- 
gleichen Partien von allen wichtigen Baugliedern, einzelne l'Vagmrnte der Trophäe und die 
gnMsen Bruchstücke der Bauinschrifl haue ich schon im Jahre 1885 in das Museum von 
Bukarest bringen können, wo sie ans Fbtzinangel im Garten des Gebäudes vorläufige Auf- 
stellung fanden. Dort sind die Sculpturen von einheimischen Gelehrten wiederholt unter- 
sucht worden und haben Stoff zu lehrreichen Discussionen geboten, die sich namentlich auf 
den scheinbaren Widerspruch ihres stilistischen Charahters und ihrer mtlichen Eotslehung 
Im Z I ,"11. Auch durchreisende (ielchrte haben sie dorti wie auf dem Transporte dahin, wieder- 
holt betrachtet, m tmier Anderen der Geaeralsecretar des kaiserlich deutschen archäolo- 
giscben Institutes Alexander Conse, Professor Alfred von DomasMwski und Professor 

Adolf Michaelis. Der Transport des Restes, namentlich der b^den enormen Ilauptsteine 
der Trophäe, welcher die grösslen technischen Schwierigkeiten verursacht und einen be- 
deutenden Aufwand erfordert, vcrzi>gcrtc sich zu meinem Leidwesen und wird späterhin 
in Ende gei&hrt werden. Es ndiica und schebt mir geboten, alles Erhalienswertlie, alles 
was fortgeaetzt G'-j^rtiKtand wisyfnschaftlicher Studien werden kann, dem R-uinr 7-j ent- 
ziehen, dem es am Fundorte trotz aller Fürsorge im I.^ufe der Zeit sicher verfallen würde. 

Mfichte der historische Schats, den das Museum von Bukarest damit zu dem Vkoffit 
berühmten von ti -issa erhält, Anlass zu einem ninrumf r.TiIf r. Neubaue werden, in dem 
die mit so vieler Mühe geretteten Theiie sugieicb mit der Fülle von Denkmälern, die uns 
BUS anderen Fundstätten des Landes hnmer reichlidker znliiesaen, lu einer würd^en Wieder- 
.:i ,.^if1!ung gelangen. Nicht niim'Lilii h wIliv df. ■^y.mc Monument wieder aufitubauen 
und unserer Hauptstadt so eüieii eiiuij^artij'en Schmuck zu schenken. 




III. Der Bau. 

\ . .n 

Qmorga Niemaoo. 

b ich im Herbtte des Jahres 1890 an die Aufgabe gieng, das Denk- 

mnl, wf-Icliem dio voilir'grnde Srhrift gewidmet ist, an Ort und Stelle 
üu luiterauchen, waren mir wesentliche BeaUndtheile desselben, wdche 
sich Dink der oben bnriditeten Bemühungen Heim Tocilescos im 
Museum von liiikarest befanden, bereits bekannt. Es waren die» nie- 
topenartige Reliefbl&cfc^ einige Pfeiler, zahlreiche Stöcke von zwei 
mit veracMedenem Ornament ausfi^estatteten Rnndfnesen, mehrere Tbdie dner Brüstung und 
/.innonbekrünung, Frajjmi ii;' rim r monumt-ntalen Inschrift und Fragmente eines kolossalen, 
damals noch nicht al.<i solches erkannten Troi>acum.s. Ex Viaa sich daraus auf einen Rund- 
bau von, wie es schien, später Entstehung, aber durchaus eigenthQmlicher Gestaltung und 
ausserordentlicher Grösse schliessen; desgleichen konnte über die Zusammengehörigkeit der 
im Museum befindlichen Work.stürke und in der Hauptsache anch über dca Platz, den sie 
an dem Bauwerke einnahmen, kein Zweifel bestehen. 

Der AnbUck des Uonnme&tes bei Adamklitai fiberttaf die gebcgften Enrartunsen. Die 
gewaltige Uaase der Reine, inmitlen einer kahlen Laadsdiaft wathia aichlbar, übt eine 
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bccitsutcnde Wirkung aus, (lajcu ]iess die grosse Zahl dur umherlicgtindcn Werkstücke buffen, 
dus £s die nothigen Anlnlit^nkte filr eine xaveriisdige WiedeHierewIliuig ^ Denlcmals 
im Bilde liefern werde. Im Laufe einer vierwöchentlichen Arbeitszeit wurde dies Ziel in der 
That erreicht Die vordem nur stellenweise durchforschten Schulimasscn, welche die Ruine 
umgaiieii, wurden voUaländij; beseitigt, der ganse Baukflrper gereinigt, nmmltiche Weric- 
stücke, welche noch :n -h-T verborgen waren, ans Licht gebracht, verschleppte Trümmer 
aufgesucht und vermes&en. Derart gelang es, in allen wesentlichen Punkten Klarheit über 
den Auflnti n eneidten. Da« gewonnene Eigebnis ceigt Tafd 1, wcklift die ebstign Ge- 
rtalt des Denlcmals wiederherstelle. 

Die Ruine, wie sie Fig. 7 von Norden her in ihrem heutigen Zustande gibt, bildet dnen 
Minihemd q^indrischen, obeo kuppt^-lartig abgerundeten Mauerkörper, welcher massiv aus 
Ideinen Bmdisteiiien oit vorsOgiich featem Kalkmartdi eitichiet ist. Die Härte dieser Betoa- 
massc bezeugen zwei !n neueren Zeiten unternommene, aber alsbald wieder aufgegebene 
Versuche, durch Bohrung in das Innere des Kernes zu dringeni eis in der hlitte der Nord- 
hälfte befindUches horisontales Loch und «in von oben in massige Tiefe getriebener Sdiacbt 
(c in Fig. 17), rff'ii mnn gewahr wird, wenn man die Ruine im Nordosten auf der ein^is^pn 
Stelle, wo die Gusümasse einen Kicttcrwcg ermöglicht, nicht ohne Mühe erklommen hat. 
Gaas oben siebt man dort «aige bdiauene Steine im Centmm der Raadoflg emporragea. 
Gras und spärliche« Btisch-.vp-r'-: liHrekte die Höhe, stärkere VegeUtioa die Sdiutt- und 
GerüUanhäufung, welche den Fuss des Monuments verbarg. 

Die Ruine erhebt sich auf einem aus Kalkaieinquadera hergestdtten krdsßnnigen 
Unterbau, den die Ausgrabungen blos.sgelcgt hah' n. E. h\'.:\vX r'r.c Pl.iltform, welche fast 
ganz erhalten ist, und 2u welcher ringsum sieben peripherische Stufen emporführen. L'eber 
ihr ragt der BetonkSrper auf, der einst auf allen Sdten mit einem Mantel von Kallcsiein- 
quadern umkleidet war. Von dieser Umkleidung zeigten sich nur der auf der Plattform auf- 
sitzende Sockel und über ihm hie und da einige Steine der untersten Cylinderschicbt noch 
am Orte, während alte Gbrigen Werioteine des Vericleidunigabauee herabgealOrat waren und 
thells in r ui m itelbaren Nlbe ach vorlanden, theils aus den DOrfem und Friedhflfi» der 
Umgegend wieder «usammeiiignudit werden mussten, 

Herstellung auf T^fel I sdgt einen mit Zinnen und Bildwetlcen reich geschmückten 
Rundbau, des-sen kcgehTirmiges Dach ein Aufsatz von bedeutender Höhe krönt. Im Durch- 
messer misst der liau 3o-2 M., die riallform 34-34 M., der unterste Stufenring etwa 38 62 M. 
Die Höhe des Stufenbaues, soweit er sichtbar war, beträgt 2 4 M., des Cylinders von der 
Plattform bis zur Oberkante dn Gerimaes rs^ HL, des Dacbea bis xar Staadttdie des Tto- 
paeums uni^efähr Iis und das Tropaeum selb.st m.iss w ir ü'ier u> oM.: die Gcsammthöhc 
des Baues mit Inbegriff des Tropaeums iäüst sich daher aut 3i o M. schätzen. Tafel U gibt in 
einem Theilsdinitte eine WiederfaenteDuiig der Anaiclit von unten tut su den Zimten« 

Am unteren Theile dns Cylinders, über dem Sockel, bestand die Bekleidung aus sechs 
Schichten einlacher yuadern. Die siebente Quaderscbicht bildete ein mit Kankenwerk und 
Perkaben verziertes FriesUmd. Auf diesem Friese Standen regdmissig wechsdnd Pfeiler 
und Rdief Möcke mit ligQrltchen DarsteUungen, dse Anordnung, die dnrcb ihre breiten Ver- 
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Iilltn«M M Trigljrpfcen ond Metopen erinnert. £» folgte abdann ein Architrav und luerauf 

das aus einer S fijrmig profilierten Sima mit darunter l:nifiT'1f-n? Torn« l-f-;!» hcnde (je^irajs«. 
Den Abschliuüi oberhalU (l)ü»cs Gcumses bildete eine iirüstung mit /innen, welche Etnjel- 
fiCoiOi ecl m ii kk len. Löwen, die ab Waaaecspeter dienten, stand« vor dieser Dritstuiv frei 

auf dem Gesimse. 

Die keg«diormige Dachfläche war mit Steinplatten belegt, welche nach Art von Schuppen 
fibenunnder griflen. Obea war sie dnrdi eine kreisfBrmtge Basis abgescdiloasen, auf der sich 

ein sechsseitiger, an den Ecken mit Pilastcrn verstärkter Aufsatz erhob. An diesem Auf ittj'e 
befiuid sich die in monumentalen Lettern ausgetübrce Bauinscbrift, von der ein {grosses 
Fragment auf der Höhe der Ruine gefunden wurde. Der Aitfitats war 
durch einen ;r.:l W'.ifTt ri 1 irstellungen geschmückten .sechsseitigen Fries 
abgeschlossen und trug ein colossales Tropaeum, deasen Stamm in* 
■ Grappen von überlebensgroisen Figuren ai]fragte> 
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Der Helm desTropaenins und seine Lanzen felileo, 

beides ist in der Zeichnung crjjänzl. Für die gewal- 
tige Last des sechseckigen Dacbautsaues war ein be- 
sonders festes Fimdament geachalfen, indem man den 
Kern di's Denkmals vgn unten aof aus Quadern er- 
baute. Dieser Fundamentlcern ist jetzt von der Plattform aus gemessen noch etwa i i-o M. 
hoch uttd ragt Ober die Betoamasse hinaus; er ist etwas mehr ab 9'o KL lang und breit; nur 
die obersten 5>chichtcn sind IcreisfiSrmig. Die ganze Anlage des Bauwerkes war mithin darauf 
berechnet, als monumentales Postament des Tropaeums zu dienen, durch Pracht der Aus- 
stattung; seine Wirkung zu steigern und ihm in unerreichbarer Hr)he den festesten .Stand 7,u 
sichern. 

Im Folgenden sollen nun die einzelnen Thcile des Bauwerkes näher beschrieben and di« 
Merkmale ihrer Verwendung und Abfolge im Hin^elneji n^achgewiesen M'erden. 

Die Coostniciion der FbttÜBrm «nd die Anordnung der Stufen zeigt Fig. la JXe oberste 

Stufe, welche den Rand der Plattform bildet, ist o'24 M. hoch, die anderen durchs'^linlttli' h 
O'it» M. Die 0-33 hl. breiten Auftritldäcfaen sind stark geneigt, die Stossilachcn ebenso stark 
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geboscht. Die 175 M. breice, glcichfaUs ge- 
neigte Plattform besteht aus xwel OMoeiitri> 
sehen Reihen von Steinpl.itfrn, in <1encn zur 
Beförderung des Wasücrabluufes an manchen 
Sldiefl aeidtte ladiale Rtanen roh tingeoBaiaaclt 
anc!. Aurh dii- F-intlicrung^ dt-r Plattform und 
. der SiuJen erhellt aus der Abbildung. Untä^ 
der ersten schtbarea Stufe liegea noch swei 
Steinschichten, darunter «Mne nctonschichte von 
1-5 \L Dicke; ob die Kündigung des Gebäu- 
des aelbat noch tiefer hinabreicht, ist nicbt cur 
Uatersttdiung. gekommen. 

¥na scboo erwähnt wurde. , ist der auf W lü* - J "WCS'.-^-\ ' Sotkd 

dar FItttfcm auftitiende Sodcel des Geb&udes 
ringsum eifaaltcn, mit Ausnahme einer Stelle, 
wo er sammt der Plattform und den Stufen 
bei Gelegenheit der im Jahre 1888 ausgc- 
fflhrtenUatmuchung auf di^.Ubiee von 7*5 M. 
entfernt wurde. Der SocIkI, wekhen 1 1 

venasduniUdlt, ceigt in einem R^ofile, weiches im Gegensinne demjenigen des Gesimses 
ähneltt die Eigeadiflmlkhlteit, daas ein Thea seiner Gliederung, der obere Ton» C, ak'Ein- 

satz-itfirk Srh.indrlt ist; nur an einer Stelle des Flaues ist ^\'u'st in der l.änfjr von 

etwa einem halben Meier aus dem Meiscbc des Sockclstcincs selbst gearbeitet. Hin con- 
structiver Grund kamt dies« feinsatsarbeit nidit Teranlasst haben und dOHte dieadfae ah 
eine aus irt;eiid l ini ni Grunde erfo!i;le Correctur bei der technischen I tersli lltin;; zu i rkKln 11 
sein. Die Steine des Sockels greifen etwa o'6 ,M. lief in die Mauer ein und waren unter- 
eSnaadä* mit o'3 M. faugen. etwa 0V4 M. breiten, Käckeaf5rmigen MetaHMammem ver- 
bunden. 

In Fig. 9 ist eine im Südosten befindliche Stelle des Unterbaues abgebildet. Hia ist 
dne Aniahl von Quadern der Wandbddeidung obethalb des Sockds noch am Platze, und 

zwar sind hier von der unteren ersten fichichte eilf, von der zweiten einer am Orte. Die 
Quadern sind durcbadmiitiich 0*59 NL (d. i. 2 römische Fuss) hoch, i 'i S M. lang und 0*68 M. 
dTck; in der Aaiächtsftiche sind sie mit dnem 0^25 \f. breiten Saumsdilag und ddem 
um 0015 M. höheren jjlatten S[iiejrel verseben. Eine gros-nj /M •Dli lu r St< ine fand sichln 
der l'mgebung der Ruine. Sie besitzen üämmtlich in der oberen i.agcrfläche Einarbcituniren 
für schwalbcnschwanziOrmigc hölzerne oder steinerne Klammern von 0'3 M. Länge, o'u M. 
Breite aa den Enden und 0*06 M. Dicke, ausserdem StemmlAcher, welche befan Versettea 

dienten und sieh meist annähernd in der Mitte der Lat^erflp.rhe l^i fimlcn. Dass <lie Zahl der 
Quadcrsc'hichtcn bis zum Friesbande sechs betrug, soll weiter unten nachgewiesen werden. 

Iqi .Gc^goisatse lur ßnfacfaheit dieser Quadermauer stdit der reiche Sciilpturschmuck • - RMhaf 
am oberen Theile der CylinderwaniL Es folgt zunächst über der sechsten Qvaderachidite "™*""' 



Quader- 
beklddutic 
abcriuübdes 
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Pfeiler 



das in Fig. 12 abgebildete FriesUand. Dieser Fries hat zwischen zwei l'crlenrrihrn <-in 
Rankengewindc von ffutcr Zeichnung und fast durchgchcnds auch j;ut<?r Ausführung. Kine 
Besonderheit des Ornamentes sind die an Wolfstypen erinnernden Thierküpfc, die an jenen 

Stellen des Rankengcschlinges ange- 
bracht sind, wo nach herkömmHcher 
W'rzierungjiWcise eine Blume oder 
Rosette zu «-rwarten wäre. Kiner der 
Friesblöcke zeigt eine \'asc; das Ge- 
rankc wächst aus derselben nach einer 
Seite heraus, von der anderen aber 
gleichsam hinein, denn das Ornament 
entwickelt sich stetig nach links. Ge- 
rade dieser Block ist schlecht gear- 
beitet. Die I Ii")he dieses Frieses be- 
trägt o'59—o-6 M , die Länge der ein- 
zelnen Steine schwankt zwischen i -6 
und I' SM.; schwalbenschwanzlormige 
Holz- oder Steinklammcrn von etwa 
o'36 M. I-änge, o'oy M. Dicke und o- 1 
biso' 12 M. Breite verbanden diesel- 
ben mit einander. Ander unteren und 
oberen Kante der AnsichtsRäche ist 
ein Fa,h \ on etwa o o3 
M. Breite eingearbeitet. 
An der unteren Kan- 
te läuft derselbe ohne 
Unterbrechung fort, an 
der oberen Kante ist er 
intermittierend eingear- 
beitet; das jeweilig ste- 
hen gebliebene Stück 
der Kante bildet einen 
Ansatz von 0*57 — 0'6 
M. Breite. Dieser An- 
satz, a-b in Fig. 1 2, be- 
zeichnet die Stelle, wo 

auf dem l''rieslilocke ein Pfeiler stand. Fr findet sich nicht im Mittel der Friesblöcke und 
nicht bei allen an der gleichen Stelle, da ihre Stossfugen ohne Rücksicht auf die Stellung 
der Pfeiler angeordnet .sind. Die Pfeiler selbst, deren Brcitenmass schwankt, durchschnitt- 
lich aber o'58 M. beträgt, sind f48 — r49 M. (i"4"8 M. 5 Fuss römisch) hoch, Ihren 
Stinillächen sind in einem etwa o-üJ M. vors])ringcnden Relief Pilaster mit Basis und 
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Captteli angearbeitet. Einige Filanter sind cancUiert, anJere mit zwei symmetrisch neben- 
einander aufwachaendea Rauken venieR. Proben von beiden DecoFatioasweisea «nd auf 
TaCd in vereinigt. Von der berlc&amificlieii architektom sehen Reg^el «eicben «e voniebm- 




n|. IL Aiddhn. 



lieh dadurch ab, daas nicht blos ihre Capitelle, sondern auch ihre Uascn nur seitlich aus- 
laden und nicbt nacli vorne. Der Abatand der Pfeiler ist aus ihrer Stellung auf den FrieS' 

blocken nicht zu cr^chrn, wohl aber aus der Bn iri- (!■ r rfi::I<M- und der iricti)|icn;irtii;i.'n 
Zwiscbenblöcke, die wir im Interesse der Kürze schlechtweg Metopen nennen wollen, durch Mctu|xn 
Berechnung- m ennhtdn. Als Durcbschnittsbreite dieser Metopen ergab sich aus vienig 
FiiuelitiessutiRen ; r66 M,; das "jerinyste Mass ist ro<j4 M., das grösste i itS M. Demnach 
beträgt die durchschnittliche Achsenweite der Pfeilcrstellung 1166 -f 0-58 = 1746 M. 
Die PMer wie die Metopen sind o'6— 0*7 M. dick und Mengen durch hacken£5iniige Metall- 
Mammem, sv' Ic-ie etwa o-3 M. lang, o'u3 M. breit und o 01:, M. dick waren, untereinaniter 
insanimen. In der oberen Li^erfläche dieser Werkstäcke finden sich Heblächer von <ri4 M. 
Länge, 0-01 M. Brdte und eis M. Tiefe. 

Ucbcr dem Systeme von Pfeilern und Metopen folgt der als Fries behandelte Architrav, Vcriitfter 
welcher etwas höher als das untere Friesband ist und in seinen strickanig geflochtenen Spi- Archtirt» 
ralen und gegenständig wechselnden Falmetten eine andere, dem Achsenabstande der Pfei- 
ler angepasste Verziemag trägt Die Stoaafiigen der Ardiitravbiöckc kommen naturgemäss 
üVver d\c Mitte der Stützen zu stehen, daher die I.iinije der einzelnen Wörkf •li r \f li.M nwcite 
der I'teilcr entspricht. Ihre aus zwölf Einzcimcssungen berechnete Durch-sthnittsiange be- 
tragt i'743 M. Gleichwie bei dem unteren Friese ist andi an den horinmtalen Aussenkanten 
des .Vrchitnivs ein l-'alz einffrarheitet, oben ohne l'nterhrrchunjj fortlaufend, unten inter- 
mittierend. Ansatzartig ist die untere Kante an beiden Enden jedes Blockes in einer Breite 
von craQ M. stehen geblieben. Diese Ans&tie (a-a in Fig. tl), wdche andnanderstosaeod dem 
Rreiten.iusinas.s di r'i iiiL;i ;i drs unriTcn IVjt-se.s (a-b in Fii;. J 2] rntsiirechrn, liefern den Be- 
weis, dass der obere Fries an Stelle des üblichen Architravs unmittelbar auf den Pfeilern 
lag. In der oberen Lagerfläche audi dieser Steinbalken finden sidi Einarbeitungen für 
3chwatbettachwanal5miige Hohklammem von gleicher GrBaie wie bei dem unteren Friese. 
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Die Gcsamrotzahl der Pfeiler und ücrogcmass auch der Architravblückc und der Me- 
topen beMip 54. B«i der dheeioi Heasaaig^ des Bauwerks «sab sich ein Umikngr der 
C) linderwand vun '.u'SS M ; demnach ein Durclinn-sst-r von 3o-? M. Die durch Rechnung 
ermittelte durchschnittliche Achsenweite der Ffcilerstellung beträgt i'746 M., was S^nal 
94*38 M. ergibt. El besteht deffliwch zwischen dem an Bauwerke gemessenen und dem aus 
der Achaenweiie der Pfeilerstellung berechneten Umfange ein Unterschied vun nur 0-6 M., 
mkfaar «nw giimm» oder kleinere Anzahl von Pfeilem ansschlieast. Damit stimmt, dass 
dSm ZiM der nodi vpiigefundeneB oder in BmduticfaB aachweitbaren Metopen 50 beträgt. 




Hg. IJ. Ziaacn. 
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Auf den Architrav folgte das Gesiaise, Vig. 14. Die Höhe desselben beträgt 0*67 M.^ Uettaw 
■der Maaeremgriff etwa 0*6 M., die Anidadnng 0'965 M. IXe einzeben Sterne sind etwas 
Ober 1 irii ii Mn, : lanr; und wa-f» dun:h Kisrnliai kun untfreiii.iiidor vcrkl.immcrt. Die für 
einen munumentiilen Zierbau unjjcwübnlich schwere, einfache Form des Gesimses — unten 
da apiraHormii? gewundener Toms, oben eine grob gesdnningene BlattweHe — scheint der 
Festuniisarchitektur entnommen (ein Beispiel bietet die Bekrönuiii,' iit;s Kundthurmes von 
Adalia) und bereitet vor auf die von dem Ge»inue getragenen Zinnen, welche den c^ndri- 
sdiert Thal des Aufbaues" ■hschlitiien. 

Die aufragenden Zinnen dieses Knuues, 1 '48 M. hoch {5 Fuss römisch) und durch- Ziance 
schnittlich 0*882 NL breit, sind ininer aät dem Hochrelief eines stehenden gefesselten Bar- 
baren gescfamadct. Die Brustweb' swnehen den Zinnen ist org M. bodi-, jedes Zm^hen- 
stück von etwa i (>i ^t. Länge bildet einen drcitheligiBll Rahmen mit Füllungen, welche in 
wechselnder Folge einfache geometrische I-'ii,'uren ausgearbeitet «eigen: Kreis, über Eck 
gestelltes Quadrat, Achteck mit eingezogenen Seiten. Der Fugenschnitt ist derart vcrtheilt, 
dass jede Zinne und jedes Zwischeastflck aus einem Sleiiie von wedMclBder Breke bestcitt, 

der Lauf der Fus;en mithin die FüIIunijcn an verschieiluncn Stellen durehschneidet. V>'v 
obere Fläche der Steine, welche ohne Klammcrverbaiid frei aui dem Gesimse standen, ist 
des Wasserabflusses wegen leidit gewfilbt, ihre dem Dache sngeltehrte Rackasite rauh. Hier 

befindet sich ( in roh eingc.irbcitctfT, sfrirhtrr Falz von etwa n-; ( M. Unhf, weither den Ort 
bcseichnet, wo der Piaitenbelag des Daches an den Zinnenkranz süess, Fig. 18. Mehrere 
der BrBstungastiicke smd oberhalb des Falzes unmittelbar über dem tiefaten Punkte der 

Darhflächn In srhrüp. r R:( litnn;j: (im < hinrr.t, um dem Wasser AbfluSS SB gewihreu; die 
Löcher sind annähernd rund, aber ihre Wandung ist nicht glatti 

Die ^Idärung dieser auflällenden Vorriditung gab der Fund eiliger Statuen dcgender HTunir^ptlrr 
Löwen mit offenem Maule und durchbohrtem Kopfe; sie sind auf der Rückseite unbe- 
arbeitet oder nur roh abboniert. Hiernach waren dieselben bestimmt, als Wasserspeier 
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frei a«f dem Gea!mM vor dai Briiatungen zu atdien. Ein dnrch das Locli in der Brustwehr 

und den Kopf des I.öwen pnstecktes Roln Ii' ni' . ut Mikitung des Wasser*. I^ieses Rohr 
scheint von Metall gewesea zu sdn, da die Weite des Locbes kaum 0-15 M. beträgt, und 
der Muikd des Lockes auf der Dachadte vwi äatm Falze umjdien ist, weiclier den Rand 
des Metallrohres umzubiegen erlaubtet one Vorkelirang; die es dem Waner ersdiwerte, 
neben dem Rohre durchzusickern. 

Die Ansah! der noch vorhandenen Zinnen mit Gefangenen beträgt 35, die Aimthl der 
gefundenen Zwischensiürke einsrhiiesslirh von zwei sehr gebrochetien 36. Unter den letz- 
teren sind sehn durcUochte Stacke; die Löcher treffen immer auf eines der senkrechten 
Rahmenstücke, und zwar sitzen tie bei fünf Brüstungen links, bei den fSnf anderen rechts 
von cJer Mitte. Auch die ni' ist nur in kleinen Bruststücken gefundenen l^öwen wenden sith 
theils nach links, theils nach rechts. An den Fragmenten lassen sich mindestens fünf Exem- 
plare der crsteren, mindestens vier Exemplare der letzteren Art unterschtiden. 
Aihüi-rweitc Die Breite der Zinnen variiert von o g.) bis l'sft M., diejenige der MittelatQcke von fO 

dcrZinaen bis 1-49 M. Die Uurch^chnittsbreite der Zinnen, an iJ Exemplaren gemessen, beträgt 
i'i: M-, diejenige der Zwischenstücke, an 51 Exemplaren gemessen, r28 M,, die durch- 
•chnittttche Weile der Zinnendntheilung also etwa 2-4 M, das ist etwas weniger ab das 
Anderthatbf:>.rVi(- iVi— Achsenweite der Pilaster, auf welche mithin keine Rücksicht genommen 
wurde. Die Anzahl der Zinnen würde daroach 39 betragen, eine Ziffer, die aber bei dem 
mdcenhafken Bestände des Erhaltenen und der groosen Variation der Breitenmasse nur unge- 
fähren Wert hat. 

Höbe In den Zeichnungen iüt die Hübe des Bauwerkes vom Fussgesiinse bis tat Obericante 

dM Bwwcrkct des Itesptge^msea mit 6'97 U. angegeben, eine Annahme, die noch des Beweises bedarf. 

Dl : ns"Vi'"in I^hrt, dass hei der Ausfuhrung des Bauwerkes der Betonkern schichten- 

weiüc gleichzeitig mit der äteinbekleidung hergestellt wurde, derart, dass jedesmal, wenn 
■in Sieinring der Verkleidang versetit war, innerhalb desselben der Beton in nämlicher Höhe 
zur Einstampfung kam und das Niveau der Schicht durch Hausteinsplitier und kleinere 
Bruchsteine eine Ausgleicbiwg erhielt. Diese Schichtungsabsätze sind trotz der durch Ver- 
witterung und Abbröckeln sehr serklüfleten AussenlKche des bestehenden Körpers noch 
;ir. '. :i^^len Stellen sichtbar. Besonders gut zu erkennen sind die obersten Schichten an der 
Nordostseite (siehe Abbildui^ 2 und 7}, dort mass ich vom Sockel bis unter die oberste 
Schichte (Gesims) 6*3 M. Da nun die Höbe des unteren Omamentfrieses, der Pilaster und 
des Architravs zusammen 2' 74 M. beträgt, so bleiben für den unteren, nic:ht vcriicrton Theil 
der Wand 6 3 M. — i -4M. 3-56 -"^l' »'"'ig. mid dies ergibt bei der durchschnittlichen 
HShe der Ouadern von o-jy M. sechs (juaderiichichtcn über dem Sockel. 
Kern Schwieriger ab die Wiederherstellung der ziBBenbekröinteB AuMemnnd det Ra«lbaiM> 

^iGcbiiidcü ist diejenige des Daches und des in der Mitte desselben sich erhebcndm .\ijNatzes. D.xH 
Fundament dieses Aufsatzes, der innere aus Quadern errichtete Kern des bauwcrkes, i-sl bi» 
zur Höhe von iim8 M. Aber der Ptattform von annihenid quadratischem Grundrisse im 

Ausmasse von ij-6 M. Länj^e und iy2 ^^. Breiff FVirauf folgen noch zvNei kreisförmige, 
zusammen etwa finen Meter hohe Steiulagcn; der Durchmesser des Kreises beträgt etwa 
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9'i M.; die einzelnen I^ndstcine dieser Schichten sind nur annähernd der Kreislinie anf;e- 
passt, fast geradlinig geschnitten und «eigen an der Aussenfläche den stehengebliebenen 
Werkzoll. Die beiden kreisförmigen und die drei obersten 'juadratischcn Scrhichten sind zum 
Theil zerstört. Ausserdem ist bei einer früheren, vielleicht vor sehr langer Zeit von Schatz- 
gräbern ausgeführten Untersuchung an der Süd Westseite des Quaderkemes ein schachi- 
artiges Loch in die Betonmassc eingearbeitet, wodurch neun bis zehn der noch l>cstchendcn 




Fic- 18. Auielll der ZUmm und der l>M^deciuac. 



Schichten freigelegt wurden (c in Kig. 1 7). Da die Betonmasse noch etwas über die oberirte 
Rundschicht hinausragt, so darf man schon aus diesem firundc annehmtm, dass unter def 
Dachfläche noch eine oder mehrere Steinlagen vorbanden waren und dann erst der über die 
Dachfläche emporragende Aufsalz folgte. 

Der haui>tsächlichc Anhaltspunkt für die Höhenbestimmuog des Quaderkernes ist aber 
die Neigung des Daches, welche mit gTos.scr Wahrscheinlichkeit nachgewiesen werden kann. 

Die Zahl der aufgefundenen Werkstücke, welche dem Dache angehören, ist gering, 
genügt aber, um die Art der Dachbcdctkung festzustellen. Die obere dachartige Fläche 



des Bauwerkes war, wie in Fig. lä ersichtlich gemacht ist, mit haUikruisförmig gtsichnitteneii, 
achuppenförmig fibereininder gdegUa Sieinphttea bedeckt, deren unlente Rdhe ach auf 

einen Rin-^ horizontal liegunilor Wfrkstüt kc (fi MlFif.lStUld I9] 1 
der oberen Fläche dieser Steine ist auch die 
Neig^mif des Daches bestimmt (Flg. 19). Netfir- 
lirti ist die Riclituni; licr I.inif KD. der Dach- 
neigung, auch von der Grösse imd Dicke der 
Oachphtten ■bbängig; da ferner die Grösse 
der Platten nach oben hin abnimmt, aowtrent- 
weder das Dach geschweift, oder es muasie^ 
warn es kegcNSmiig «er, irie ich «ngenommen 
liabc, der Neigungswinkel der einzeben Platten- 

ringe nach oben hin geringer werden. m. «ofaiidi « h 19. 




— 26 — 




Bne eimige Deckplatte ist voOstlndijr erhalten (Fig. ii), vdo einigen anderen fanden 

wir Bruchstücke (Fig. 22). Die Breite der in Fig. 2\ abgebildeten Deckplatte, welche 
nur am hinteren Rande etwas ausgebrochen ist, beträ^^ am hinteren Falze o 63 M,, der 

Durchmesser des Halblcreisea 0 715 M. 

Da-s Bruchstück Fig. 22, auf welchem die Leh- 
ren l'är die folgenden Platlenachichtcn eingerissen 
sind, hat 0*84 M. Brrite. Auf einem anderen Bruch- 
stücke zeigte die cinyrrissi nr Lehre einen Radius 
von 0'75 M., diese Platte hatte also (-5 M. Breite. 
?^ \ Ea scheint demnach, da&s die radiale Eünthcilung des 

Daches der Adisenweite derPibuler (174 M.) ent- 
sprach. In diesem Falle waren die grössten Platten 
etwa ) -6w M-, die kleinsten o O M. br«it; die AnjabI 
der abereinandefgrrifeoden Schuppenringe betrug 
]8 bis 20 und der Neigungswinkel iIl's IXirhrs 
3o Grad. Dasselb« sciess beim Punkte t> in Fig. 19 
ini Niveau von 6 Meiern Aber dem Ibuptgeaimse 
III) «li'ii riii.iderkern ; die Art des Ar.-.Llilusses ist ridit ri'i1n-r ,:u l'i siiir.inen, auch kein 
Rest eines etwa biefaergehörigcn Uesimses vorhanden; vielleicht griÜen die Piaiten des 

obersten Ringes m den {^uadericeni em» 

Die einzelnen Dachschupprn waren mit hGI- 
aemen, schwalbenscbwanziormigen Klammem au- 
dmmder gehängt, so dass jede Reihe einen festen 
Ring bildete, desgleichen die mit B in Hg. i<j be- 
seichnetenWerkst&cke. Zwischen den letzteren und 
denmterstenReiltederhalblcreisiSnnigcn .Schuppen 
lag, wie ich annehme, eine Plattenschichte C, von 
welcher nur ein einzelnes Stück gefunden wurde. 
Dosiidbc ist bei der Brunncnanlage im Dorfe Kerim Koisu verwendet. Fig. 18 und 19 
sogen endlicb nodi die Anordirong einer Pluttenraihe X. Drei oder vier solcher Platten, 

'( ('<■ i tiv.T Ir.n«^. tr,ij;r/Nii nil^ mit .schwach- 

gerundclen Kanten an den Schmaiseitco, schwächer 
an den grösseren, dicker an den Udnersn Schmal- 
seiten die Piffi TfTi!- I'.firägt 0 0; M. — mit einer 
p«riphcri.sch eingerissenen Lehre A in Fig. 23 am 
obenn, kleusereaEnde, wurden unter den TrQmoieni 
aufgefunden; allerdings haben diese St' i-.e riictit, wie 
man erwarteu sollt«, eingearbeitete Rinnen, wdche 
den AbAuss des Regen wassers nach den Ausströ- 
mungsöffnungen der Wasserspeier geregell hätten; dodi wüsste ich eine andere Stdte fiir 
diese Platten nicht anzugeben. 




tu.». 
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Ich komme nun zur Beschreibung des Daehaufsattes, «dchem der in die Betonmasae 
eingebaute Quaderkern als Fundament diente. Die Form dieses Aufsatzes ist durch den 
Fund zahlreicher Wericsteinc im Weaenüichea geächert. Den SQrlobat desselben bildete 
eine kreisfürmijfc Platte oder 
Stufe von 0-45 M. DidWi 
•.VL'lche aus vielen Stücken 
xuÄammcngesctrt war. Aus 
der Krümmunf; der Stdn- 
!-:.iriiv:: ilL-ii I',i<li-j3 zu be- 
stimmen, erlaubte die Unge- 
muiigkeit der Bearl>ettuns 
und das gerinjje Mass der 
einzelnen Bogenlängen niclit 

Die Lange «nes die- 
ser Plauens! ückc, welches 
hier nebenstehend abgebil- 
det ist iPig. 14), beträgt an 
der annähernd kreisförmigen 
Aussenkante im Bogen ge- 
messen 1-46M. Der Bogen 
entspricht einem Radius von etwa 3 Meiern. Ungefähr 0 20 M. vom Rande entfernt läuft eine 
schwach eingerissene Kreislinie DE, deren Radius etwa 4 »o M. beträgt. Weder das eine 
noch dää andere Ma^ entspricht dem wirklichen Durchmesser der kreisförmigen Slufc, 
deren grSsatea Maas dtnrdi die eberaie loeiaiBnnige Sdiidite de» Fundamentes von 9*1 M. 
HiirrVimesser gegcbf-n ist, während ihr Ueimles M.t;?; sich .ms der nachfolgenden Betrach» 
tung über die Grösse des über d«r Stufe akh erhebenden Aulsatzes ergibt. 

Anf der Obedllche ^tomtliciber vier vorgefondenen Randatadce der Stufe shd dngO' 
rissene gerade ? inir-n bemerken, welche beweisen, dass auf derselben ein Grundrlss 
geradliniger Baukürper stand, für welchem die Lehre vorgeaHchnet war. Auf dreien dieser 
RaadatOcke ist nur dne die Flüfae quer überschneidende Gerade n seilen, auf der vwrten 
slossen J!'.i.ri I itiicn {AB und />'(",' "n I";.; imU r <!t-in Winkel von etwa i23 Grad anein- 
ander; demnach war der auf diesem Siylubato sich erbebende Aufoatz offenbar sedisseitiig, 
obgleich der Winkel nicht genau demjenigeii eines Sedieckea (iso Grad) cntspridit Die 

Spitze des Winkels, dessen einer .Schenkd O'gÜ der «ndei« 0*94 M. Li^ge hat, lat 0^15 M. 
vom Rande der Steinplatte entfernt. 

Wir fanden ferner mdirere Edcpfeiler mit angearbeitetem Fihuter von der in F i^- 25 
dafgestdlten Form. Einer dieser Pfeiler kig in Mark verwittertem ZuKiande auf dem Monu* 
meme seibatt ein «weiter ziemlich gut erhaltener am F'usse desselben ; die Bruchstücke von 
vier anderen fanden «ch als Grabsteine verwendet auf den in der Nähe behndlichen Fried- 
hfifen. Diese Eckpfeiler haben einen Kantenwinkel von 1 20 Grad, gehAKU ah» dem vonua- 
geseisten seclisseitigen Aufl»u an; sie sind 2-05 M. hoch. 






Kl- »5- 



L>ie obere horizoniaJe LAgerllüche 
Iknd »eh nur bei Pfeiler woU- 
cihalten, ditsc dn i Ein.iiln-i- 

tungen fürschwalbcnschwanztürmige 
Hoiiidainmeni und dn Loch zum He- 
ben des Steines beim \"crsetzi:n. 

Die Breite der angearbeiteten Pi- 
laster ist nidit bei aUea Plieiieni ge- 
nau die giciehe, sie betiigt durch* 
sduiiulich 0-43 M. 




Flf. 27. Giuadfktj du Gdinucck^wrlt«» A i» Fi^. Ii, 
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Die Pilaster haben sechs jonischc 
Canneliinn, kaum meridicli aaäa^ 

denJe Capiteüt- und. soweit die Zer- 
störung noch zu sehen erlaubte, gar 
nicht au^deade Bann. Zu dem 
sechsseitigen Aufbau gehört auch 
das in Fig. 25 und 27 abgebil- 
dete Genraaecksdlck, dessen Ver- 
krOpTung der Pilasterbreite ent- 
«pridit; ein iwetles Stück desselben 
Geaifflses otme VerkrSpfung missl 
ü So M. in der Länge ; hei Iwiden 
Stücken sind in der oberen Fläche KtammerÜjcher ein- 
gearbeitet. 

Von gWdwr Dicke wie das GeainK iat das in 

i't'^- dargestellte Werkstück, welches durch das in 
der oberen Fläche befindliche Klatnmerloch als Basis 
gdcenaaeidinet iat; dieaer SMia ist t'ii M. lang, die 



Ausladun^^ beträgt o'.\^'^ M,. <t ist srlir n 



rarheitet 



und stark verwittert. Ich glaube annehmen 211 dürfen, 
dasa wir ea hier mit daeni Stücke vom Sodcei desaecha- 
seitigen Aufbaues zu thun haben, und dass dieser Sockel 
gleich dem Gesimse an den Ecken verkröpft war. 
Die Pilaster und die Geaimsstflcke gettea Aber die Hfiiie, aber lüdit über die Seiten* 
länj^e des Sechseckes AuCkMuss. Iis fanden Mch aber unter den Trümmern fünf diesem 
Aufbau angebörige TbeilstOcke eines Relieffrieses, aus deren Maasen auf jene Seilenlänge 
geschlossen werden kann. 
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WalEiwlHiss Drei dieser FrieMtadee Bind EckstOcfce, die beiden anderen ZwiscIiedMücke. Oer 

Kr.nt' nv.ijikcl des einen Eckstückcs beträgt i i f'irai!, il' r r1i^s iWf^itrn irri Cr.ui, tlcrjrnij,'*^ 
des dritten i23 Grad, wobei zu bemerken iit, da&s die Unebenheiten der Ansichtsflüchcn 




und die Verwitterung aller Kanten eine ganz genaue Messung kaum zulassen. In Fig. 3l ist 
ein Theil des sechsseitigen Friesbandei in seiner durch die Form der Wericslüctte bedingten 
Zuaammensetzung dargestellt. Auf den AnnchtsiJädien dieser Steine, deren HSfae 0 89 
(J Fuss römisch) beträgt, sind Schilde und Warfen a1>g<<hili.loi. dnren Zetchminj; die Zvg^ 
hOcigkeit des Eclcstflckea A zu dem Zwischenstücke ß erkennen lü:>st. 

Auf dem Zwisdienstficlce ist die Mitte der Reliefcomposition gekennzeichnet, indem auf 
der linken .Seite der Ilildfläche <lie Schilde fladl links, auf d«-r rechten Seite nach rechts 
geneigt .sind: es ist daher aus den Längenmassen der beiden Steine die S<;itenlänge des 
.Sechseckes direct zu berechnen. Dei beiden vorgefundenen Zwischenstücken lallt indessen 
di« Ifittdliide der CompMitktn nicht mit der Mitte des Steines nisamnen, die Stosafugen 
w.Trrn rilso nirht symmetrisch angeordnet. Bei dem in ge/.eichm t* n Stücke /? beträgt 

das Mass von der Mittellinie ab bia zur linken Stosstuge 0'6o M., die Länge dea daran 
stosaenden EelcstScfces A betrügt tM7 M., denrnach misat die halbe Scitenlänge dea Secha- 
eckes o'6o M. + r'i7M. t'77 M,, dieganze Seitenl.ingc 3 54 M., demn.ieh gen.iu i :: l'\is< 
römisch. In Fi^. jz iüt mit Zugrundelegung dieser Masse der ganze sech^itigc Aufsatz 
in Grandrisa und Anfriss dargeatellt, wobei idi aagenommen habe, daas der WaATcnfriea 
oberhaVi itcs Gesimses sich befand. 

Die Flächen zwischen den Eckpfeitern waren durch hocbitantig gestellte Steinjtlattcn ge- 
bildet, deren eine tmter den THbnmem vorgeftutdeo wurde. Dieselbe ist an der einen Seite 
glatt, an der anderen Seite rauh bearbeitet, I M. brtit, 0 4 J M. ilick und, am unleren l^nde 
gebrochen, noch etwa i '9oJd. hoch; die Uicke stimmt zu den Massen des Pfeilers (Fig. 25). 
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faammeriöcber, welche von 

glekher Form uad GrOaae sind wis jene an dem Eckpfeiler, das» dieae Platte biehei^gefaört 
Der Dwchmowr des kniifSnBigai UBterbnnes wttrde ein etwu grösseres Sechseck, 
ab Fig. 32 es seigt, gestattea. Weaa wir aanehmea, daaa der Durclmieiaer der Stufe B 
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Ifleich demjenigen des Unterbaups g-io M. hctruff, so wächst die Seitenlange des Sechseckes»' 
von Pfeilerkantc j:u Pfeik-rkunic- j^'cmu.ssen, auf i <jo M. Da ab<>r, wie oben nachgewiesen 
wurde, dir. Seitenlange dts WafTenfricse.s auf alle Fälle i'^^ M. l>etragen muss, so würde - •- ■ 

eine Stein2ichii:hte 2wischea dem verkröpflen Gesimse E und dem Friese /-' uOtliig werden, 
wie sptches in ¥ig. in dargestellt ist Von Wericstacken, welche emer seldiea Zmrfscliea- 
schichte angehören könnten, ist allerdings nichts vorhanden ; doch wäre dies bei der ge- 
ringen Grüüüc dcH betreffenden Bauglieüus an sich nicht aulHilig. Für diene Anaahme aber 
spficht, daas hiedurcti der Waffenfries Ii6her hennsgehoben, sichtbaier gemacht wflrde, 
und auf dieses grössere Mass des Sechseckes weist vor Allem folgende f'i ti .n ' ruog : die 
Flächen «wischen den Eckpfeilern boten den geeignetsten Raum für die Uauinschrift, von Baiun^brili 
w^her klanere und grössere Bradisiilclce gefondeB wurden. In Fig. 33 sind die drei 

wichtigsten Hruthstücke abgebildet; es sind die beiden oberen Kclcstücke der Steinplatte 
und ein zum rechten Eckstücke gehöriges Fragment. Form und Bearbeitung der beiden 
Ecfcstficke machen es bfichct «ahncheinlkh, dass sie Theile einer Platte bildeten gleich jener 
unbcschtiebenen in Fig. 25. ... 

Die Ittschriftpiattenstücke sind 0-29— o'3o M. dick, also etwas geringer im Masse als 
jene. In der oberen h^gerhaft bearbeiteten Fläche des rechten Eekstfickes, dessen verti- 
cale Stossfuge volikooioien eriialten ist, befindet sich bei a ein I lebloch, bei ^ ein brdtes 
KlamUierloch, am Ende bei e sass aber eine MetaJlklammer von etwa o'3o M. Länge, wie 
solche vietTach im Bau angewendet wurden; auch bei dem Unken Eckstficke ist in der hori- 
zonulen oberen Fliehe die einer Metallklammer entsprechende Einarbeitung e erhalten. 
Dass hier .Metallklammern verwen<Jet wurden, ist auffallend, denn diT ol>en (Fig. 25) abgebil- 
dete Eckpfeiler und die daran :>tussendc Platte zeigen an den entsprechenden Stellen Ein- 
arbeitungen für breite Holdclammern. Indessen ist dies nur bei dem einen Pfeiler nachweis- 
bar urul die Möglichkeit nicht ausgeschlossf-n, liiss Metall- und Holzklammern 1 ' ri- 'iinndi r 
angewendet wurden; ist doch auch an dem rechten Eckstücke bei b eine llolüklammer ver- 
wendet zur VertMnduiig der Platte mit ihrer Hinteraiauerung. 

]J)ie Bauin-schrift bestand nach !it auf Grur.'! d. r T un l-lTn vorgenommenen Hrgän- 
ning (siehe weiter unten die Abbildung sämmtlichcr Fragmente) aus mindestens lO Zeilen 
von nadi tmten abnehmender HAhe der Bnehsuben. Da die Länge der Zeilen 3*85— a'SS M. 
beträgt, .so passt clie Iii.s<:hrift ihrer Breite nach genau in den Kaum zwischen die Pilaster 
des Sechseckes, vorausgesetzt, dass dessen Seitenlänge von Kante zu Kante 3-go M. betrug 
(Fig. 34). Da femer die oberen s Zeilen, von der erhaltenen Oberkante der Steinplatte bis 
tum unteren Rande eines Bruchstuckt-s <k-r fünften Zeile gemessen, zusammen die Höhe von 
roi M. haben, welches Mass genau der Filasterhöhe enlqiricbt^ so sötbigt diese Ucberdu- 
stimmung der Masse ansunehmen, dass dieser Theil der Inschrift efaie der FlScben des sechs- 
seitigen Körpers bedeckte, wahrend auf tiiner zweiten Fl.iche desselben der Schluss der In- 
schrift angebracht War; ein teklonisih aulialliger, aber bestimmt ange^ifigter Sachverhalt. 

Der sechsseitige Baukörper diente aU Biisis für das den krönenden Abschlusji des Ge- Trvijj.icuin 
bäudcs badende Tropaeum und die den Summ deasdbea umgebenden nguren, wdchesich 
unmittelbar über dem WaflenfHese erhoben. 
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Aus der cigenthümlichen Form der Zwischenstücke R und C in Vig. 3 1 . durcn Kanten 
an der Hinterseite auf etwa o'io M. Länge abgeschrägt sind, lässt sich schliefen, das» 

äl»er dem Waffenfriese keine Gesimsplatten 

folgten, tör dtTt-n Auflagerung dit-M-r Stein- 
schnitt keinen Zweck gehabt hätte, sondern 
■ dass die B.i-sen dnr jetzt bis ^ur l'nkcnnt- 

I- llchkeit zerstörten Figuren zwischen die 

Dlocke auf o°3 M. Tiefe eingesenkt und de- 
ren innerer U'amlung angepusst waren. 

Das Tropaeum ist, soweit es sich aus 
lien Flruchstücken reconstruieren lies», in 
P'ig. 36 dargostelll. F-s hat keine \'ordcr- 
oder Rückseite, sondern ist vorne und hin- 
ten gan« gleich behandelt. Fs besteht aus 
Panzer, Waffcnroi k, \ ier Paar .»v;hilili n und 
nwci Pa.iren am Stamme befestigter Bein- 
schienen. Der Helm fehlt unter den Fund- 
.stücken; nach ihm wurde durch Nachgra- 
bung und Absuchen <Iit Friedhöfe wieder- 
holt, aber erfolglos gesucht. 

Auffallend und unschön, aber durch die 
l-orderung genügen<ler Standfestigkeit be- 
dingt ist die Dicke des Stammes im Verhält- 
nisse zur geringen seitlichen Ausladung der 
olwnrnTheile. In der.AI>sicht, die Breite oben 
müglichst zu beschränken, sind die Schilde 
so nahe aneinander gerückt, diiss zwischen 
ihnen nur wenig vom Panzer sichtbar bleibt. 




Flg. 1%, TnatmniilaU mil Wctiutfclw« des TropHWU. 
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Da die Fomea der WafTenstücke an anderer Stelle ein^'ehend beschrieben «erden, 
erfibrigt wn nur« die Zasammengebarigkeit der einzelnen Steine zu erörtern. 

Der Stamm, welcher sich iiat-h oben etwas 
verjüngt, war aus mehreren Schichten aufge- 
bmit, deren vier oberMe in ihrer An&inuder- 

folge nachweisbar sind. 

Die mit I in 1- ig. 30 bezeichnete Schichte, 
0*91 U. höch, bestand aus »rei durch eineverti- 
calcFug^getrenntrn und d-.irrh zwei srhwalhrn- 
schwanzförmige Klammern zusammengehalte- 
nen Werkst Dcken, welche, beide gebrochen, 
nir'r.: wrh von einander unter >\fn Ti ü -vv rn la.;. ti. sind 
die in Fig. 35 mit A und B bezeichneten Steine; ihre von 
der Kreisfonn nnr nneiheblich abweichende untere Lager- 
fläche hat etwa ;-20 M. Durchmesser. 

Die «weite Schichte, M. hoch, bestand aus einem 
Stocke, wdches beim Sinne in swei ungleiche Theile nr> 
brochen i.st; die Mantelfläche d: -I . Stuckes nähert sich in 
ihrer Unregelmässigkeit etwas mehr der Form eines Batun- 
Stammes, als dies bei der ersten Schichte der Fall ist, und 
zeigt an zwei Stellen Auswfichse, welche die Reste abge* 
hauener Aste vorstellen (Fi^. 35. C und D). Sowohl in die 
obere als die untere I^gertläche dieses Steines sind Löcher 
Dir Steina|)fen eingearbeitet. Da nun in der oberen Fliehe 

der Schichte I Icein snlrhes Zapfin- 
loch sich befmdet, so kann die Auf- 
einanderfolge der beiden Schidi- 
ten zweifelhaft erscheinen: jedoch 
sind andere an dieser Stelle mog- 
Kche Steine nicht voriinnden und 
die Masse dieser Steinblöcke zu 
bedeutend, als daas man an das 
völlige Vetechwinden eines dersel-' 
ben glauben könnte. 
Die dritte Schichte ist i'30 M. hoch; an diesen Theil des 
Stamme* sind ifie unteren Enden der Beinsdiienen angearbeitet, 
deren obere Theil) . in Ht.irkcm Relief vortretend, die Mantelfläche 
der vierten, 1*12 M, hohen Steinschichte zieren. Diese beiden obe- 
ren Stcia<9chichten sind sehr zerstört, Nr. IV noch mehr als Nr. IIL 
Von der ersteren sind umstehend zwei zusammengehörige, aber 
nicht genau aneinamderstoesende Bruchstücke A und B abgebildet. Rg. I7. 




Hg. Ii. D.t 1 ll<|r>f>U>. 
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n|k M. JIneiHtidi* mm Sttnui« da Tnpann. 



Sie verdeutlicliiin <lie beiden an den enlges;>"ii^'i'set<!ten Seiten des Stammes ailgdwadtten 
\'arianten der Beinschienen, weiche sich durch die Art des Ornamentes, das am unteren 
I-ndc beginnt und den am oberen Ende beAndiichen medusenartigen Kopf umrankt, unter- 
wheideB. Die BradiitBciw F%r. 37 lind Fig. 38il xdgea du ghiciie Oi^^ 

domnaih derseüien Seite- des Stammes an. In Fig; 3%A usd F%. 39 aimt «MtaitinWWgeiharige 
Stücke einer dritten licinschiene abgebildet. 

Noch ebn iSthadlufkes Werkatfick, 40, 41, tat «i betradMen, daa wahnclieijiBch «im 
Stamme des Tropamni geböite, ohne daaa aeb Platz mit Sirhrrhrlt bestimmt werdm kannte. 

Eine der Lagerilächen dieses merk- 
würdigen Steines ist vierecicig (i*s3 M. 

'.in.,' und rj6— f3>( M. breit). <lip an- 
dere oval (etwa 2x3 M. grösserer Durch- 
messer), die Didie beträgt it>9 M. Die 
ovale Fläche ist vollkommen eW-n und 
mit dnem 0'i3 M. tief eingearbeiteten 
Zapfenlocbe von 0'3o KL Breite and 
0 35 M. Länge versahen, welches nicht 
genau in der Mitte sitzt. Die entgegen* 
gesetzte viereckige Fläche zeigt eine 
etwa O'OJ M. tiefe und u'04 .M. breite 
Nuth, \vt lc:h(- i-twa <r;(i M. vom Rande 
entiernl parallel zu den Kanten läuft; 
audi in dieser FOdie ist efai Lock (für 
Ste:nz."»pfen?l 0 40 M. lang, o 33M. breit 
und 0-21 — 0-34 M. tief, eingearbeitet. 




1%. I9. BniGbitlkill nm Sunine de» 'Ifqueum. 
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Fl». 401. wctkMBtt nm stnmw to T iupMui , «ylindri«clieii Theiks ist ncht flbenn gleidi 

horh um! hänc;t ;i:;lrirh.s.im ühi-r die rificlK-n des 



würfelformigen unteren Theiles herab; di« Kanten sind ungleich tief unterhöhlt und nicht intacL 
Nur aiinShemd ist aacti der Fonn janar Brudistücke, an denen die Beinschienen sitsen, 
tl< r oliPii- l'mfang des Stammes zu tdl&tsen; dajjcgnn ist an der in Fijj. 36 jfnzcichncten 
unteren Fläche des Kibttungsstücicefl V eine Lehre eingerissen, welche jenem Umfange ent- 
spricht, raenach war die obere Lageriliche des Stammes oval, i '40 KLIreit, t'75 H. lang. 
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Das daraufgcstelitc, auf einer Seite gebrochene Stück V des Panzers misst an der Unterfluche 
3'o II. Länge und etwa i'tolf. Brette; die Höhe belrigt ras M. Die obere Lageifl&die ist 

nur etwa rSoM. lang und i'o M. breit. 

Die^ies Werkstück ist in Fig. 43 in 
jener Lage abgebildet, m welcher wir das» 
selbe vorfMden. Mehr als ein VicrtL-l lit-s 
Steines ist afagebrocheBuedTenKfawunden; 
demnadi snd auch die Lagerflächen nur 
zu drei V' ierteln erhatten. Die beiden Breit- 
seiten des Panzers sind von ganz gleicher 
Form, die eine Seite aber sehr verwittert. 
DasMlbe ist mit den oberen Theile des 
Panzern der Fall, welcher In Fig. gleirh- 
falJs in jener Lage gezeichnet ist, in welcher 
er sich bei unserer Anwesenheit be£uid. 
Ks ist i'.A-< :n lf-isi-n nicht jem- Stellung, 
in welche diese Trümmer beim Sturze gerielhen ; vielmehr wurden sie bei einem früheren 
Transportversuche in diese Lage gebracht. Der Utnstand, dass bei beiden eine Seile sehr gut 
und eine SL-hr schlecht erhalten ist, beweist, dass bei<le .luf der fl.ichen Seile geleg- n liaKcn 
und demnach nur die nach oben gekehrte Fläche den Unbilden des Wetters ausgescut war. 




Fijf BMir>i»nVV VI»« Trc^iJKUTii in Fi;;, ^fi). 
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Der obere Theil der Rüstung bestand mitsammt den Schilden aus «^inem Stücke von 
etwa 3*70 M. HBlie (bis zum oberen Rande der in der ZmAmmg Fig^. 36 erjfSnzt«! ScliiMe 
Ktmcsscn), ta. 3-50 M. Uirn,-»-- zwischen den äussert n Si;hililrriiiil' rn uml nur 1 nM Dirke. 
Am Halse, wo die Fortsetzung des Stammes und der darauf gestülpte Helm foij^en musüten, 
ist die Lagerflicbe aentSrt, doch ^d hier zwiadien den SchiUrindem verwittert« Efaiarb«- 
tungen zu sehen, in wdche vieDeicht em[)orragende Lanxenspitzen eing^ez.ipft waren. Die 
Zierrathen des Brusthamisches sind an beiden Seiten die gleichen, ebenso wiederholt sich 
das Schwert. Dos in Fig. 44 abgebOdeie Bruchstück ist dasselbe, welches in Fig. 36 mit Ä 
bezeichnet ist, zei^ hier aber die entgegengesetzte Seite. Der rundliche, zwischen den 
Schilden hervorstehende Körper ist nichts anderes als das Querbok, an welchem die Schilde 
aufgehan^'t sind. Die*« beiden gewaltigen Werkstücke waren ohne weitere Verbittdung ein- 
fach aufeinander gestdlt; es befindet sich aber in der Unterfläche eines jedes der beiden 
eine breite, der Länge nach roh eingearbeitete Furche, welche bei dem unteren Stücke 
(siehe Fig. 36 tmten) von rechteckigem Querschnitte, 0 20 .M. breit und 01 5 M. tief, beim 
oberen Stücke mehr muldenförmig gebdUt und etwa <r2i M. breit und ebenso tief ist Ich 
weiss hiefür keine rindere Erkläruni^. als da.ss diese Furchen ziiiB Dufduiehen von Tauen 
oder Ketten beim Ver^Lzcn gebraucht wurden. 

Zum S chh i a se mv» noch eines Strines ErwShnnng geschehen, der, obwtdil unter den 
Triimnii'i n •^m hi!, welche das Monument umijeben, einen Pl.it7 .im H.iuwrrke nit ht 
funden hat. Es ist der in Fig. 45 abgebildete Quaderstein von 0-35 M. Höhe, an dessen 

Amiditallicfae oben 
ein horizontal l.iu- 
fender Leisten und 
daranter etil bogen- 
förmiger Ans, itz sich 
befindet Der Stein 
ist a86 ILlang, a66 
M. tief, hat beider- 
seits Stossfugen ond 
* In der oberen lager- 
hatt bearbeiteten Fläche ein 
Hebloch, zwei Stern mlöeher 
und an den Kanten Einar- 
beitungen Ar schwalben- 
schwanzfiirmiü^e I lolzkl.im- 
mern. Zwei andere Steine 
derselben Art fanden sich 
auf einem Friedhofe et- 
wa 1 'I, Stunden von dem 
Monumente entfernt: sie 
Hg. 4i. wofcMidbf i«i «ionB FrMMik siud iu Fig. 46 abgebildet 
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Der töne ist nur «In Mark zerstörtes Bmdhitadc; der andere, wohlerhalteo, tntt Klammer» 

lüchern in der oberen Lagerfläche versehen, misst o'55 M. Lünge, O'^o M. Höhe und i-2oM' 
Tiefe. Derselbe griff demnach tiefer in die Mauer, welcher er angehc'irte, ein als irgend ein 
WerkstOck des Monumentes mit alleiniger Auänahaie des oben beschriebenen Waflenfrieees, 
Welcher ja, wie wir annehmen müssen, die eigentliche Basis des Tropaioils bildete ; schon 
aus diesem Grunde glaube ich i.idir, .l.-;':«'. der Stein dem Mo-i>:!T>pnte anjjehörii-. Es gibt 
für die^ W'erkslüclic, welche in i'ig. 45 und 46 darj^e^tejlt sind und deren ulTcnUar eine 
guBasere Aiuahl vorhanden war, meines Eraditens kdne Stdle an dem Rundbau. Dasadbe 
ist der Fall mit einem Eckpfeiler von ganz ähnlicher Form wie jene des 5leeh^oM.•itli;en Auf- 
baues; dieücr Pfeiler wurde nicht beim Monumente gefunden, hat eine grössere I lObe .hI» 
jene, nünlich 3-i4 M., eine andere Basis und nach der Memmg Herrn Dr Oregeis einen 
Kantenwinkel von etwa 1 14". Er gehürte alüo wahrscheinlich einem sechscehigCil BaukQrper 
an, aber unmöglich dem Dacbaufsatze tinseres Monumentes. 

Ich glaube in der vorstehenden Sduidemag der Bestanddieile des Bauwerkes in ihrer 
Jk'zichung zu einander und zum Ganzi:n nachjjcrwiesen zu haben, d.i.ss dasscrlbe, von ge- 
ringen Einzelheiten der Dachdeckung und des Aufsatzes abgesehen, nur diejenige Gestalt 
gehabt haben kann, wriche die Reconstniction gibt. Auch nrasa hervorgelioben werden, dass 
das ganse Monument wie aus einem Gusse erscheint, d.^NS die (echni8<~hc Bt h.mdlung aller 
Theile eine gieichmiLssige i«t und kein Anseichen dafür spricht, es habe jemak eine Er« 
neuening oder Ergänzung einzdner Theile stattgefunden. 

lieber das Material, aus welchem der Bau besteht, und den Steinbruch, welcher das- 
selbe lieferte, erhielt ich durch Herrn Gr. G. Tocilesco folgernden technischen Bericht : 
Stdalmich .Der Stebbruch, aus dem das Material fülr Adainklissi gewonnen wurde, befindet sich 
I ,s(>u M. nördlich vom Dorfe Enidschc und 3700 M. ösdich von AdamUissi, am Sfldabhange' 
des Enidschethales, 75 — 100 M. über dem Meeresspiegel." 

„Er besteht aus drei nebeneinander liegenden Gruben, die im Südiiange des EniUirche- 
tbales 3o M. fiber der ThalsoUe gebBdei sind. Diese Graben sind jest theflwdae verachatiet 

und mit Gestrüpp umwachsen, so d.iss man sie vom Thale aus gar nicht erki'nnt; erst in der 
Nähe wird man gewahr, dass es Steinbruche waren. Die grösste ist die nördliche, welche 
dne Breite von 100 M.« eine Tiefe und Höhe von 50 U. besitzt Ungeflihr 50 ItL weiter 

grL:rn Sü l. II ■ in.' t sich die üweite in einer Breite von 100 M., einer Tiefe von 20 M., und 
in einer weiteren Entl'cmung von 100 M. die dritte, von gleicher Breite und einer Tiefe von 
nur 10 M.* 

„Die Ränder der Gruben lassen die geologische Formution mit voller Deutlichkeit er- 
kennen. Von oben herab unterscheidet man eine 5 M. tiefe Schicht von gc-ibcm Lehm. Dann 
folgt $— loM. tief dn porfises, hartes, mit grossen Muscheln durchsetztes Kalkconglomerat, 
das horizontale Schichtungen xnffH und mit rülhiichen .SteinadiTn durchflogen ist. Darunter 
eine 3—5 U, liefe gelbliche Lü&schicht, die sich amlerwärLs durch Bildung von Höhlen 
auSsdchnet, die HShIen oftmals in einer Ausdehnung, um ganzen Schafherden als Untei^ 
schlupf lU dienen. Gan^ in der 'l iefe slOsst man dann aiit' leinkörnigen, harten Kalkstein, 
der in ungewöhnlich grossen Blöcken bricht und im Bruche dem Marmor ähnelL" 
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„Die erste, nördlichste Grube ist balbkrci.sturmig aus^^cl^aut und auf ihrem oberen 
Rande mit etnem i— 3 M. hohen Walle amgebeii, der wahrachehdich den Zweck hatte, daa 

Finflicsson des Rcgnnwassers zu vc-rhindcrn. Sie enthält in ihrer Tiefe das kostlian- Ma- 
terial, von welchem der Auasenbau des Monumentes hergesteilt wurde. Noch heute sieht 
man in einer Höbe von 6 M. und einer Brote von la M. die Spuren der antiken Meiasel- 

fUim^l^, genau so wie beisplel-iwei.se auf der Rür.kseite <tf r >((:roTi<'n. IV.fn, etwa in iler 
Mitte der Faltwand, ist ein O eingcmeisscit. Die Grube ist nichts weniger aU erächfipk und 
kdanle, flbr banfiche Zwedce me i&r bQdhaueriache Decoratkmsarbeiten, noch immer vonflg» 
liebes Gestein fiefeni, nunal sich dasselbe leicht bis an die Donau transportieren liesse. Da- 
gegen achehien die beidea anderen Gruben, die nicht so tief geführt, möglicherweise aber 
jelit nur veradiüttet sind» das Uatnrial (Br den Kern das Monumentes geliefert zu haben.* 

„Die für AdanddiMi gebfochenen Kaihblödce, von denen viele sich durch ungewöhn- 
liche IMmensioaen auss^dmen, einige von enormer Grösse sind, auf die Höhe des Bau- 
platzes zu bringen, muss bei dem maoaigfalligen Wechsel des Terrains und der nicht un- 
beträchdichea LAnge des dadurch bedingten Weges mit besonderen Schwierigknitcn ver- 
knüpft gpwesen sein. Dir (jci injistpn Strig^nEjcn prj^abcn sich, wenn man aus dem Enidsche- 
thale den Weg nach der Stelle, welche gegenwärtig durch den Friedhof von Akbunar be- 
seichnet ist, und von da auf dem ROcken des Adamküstf Bair führte. Diese Lfisung ist so 
deutlich angezett;'. d tss man sie unmöglich verkannt haben kann. Aber Spuren einer antiken 
Strasse sind auf dieser Linie bis jetzt nicht bemerkt worden." 

Ausser den aus diesen Gruben gewonnenen KalkstScfcen ist am Banorte kein andere 
weitiiji's Material zum \'(irsch(.'in ijekommen. Auch hat es Iiei don immerhin hrträrhtlirhcn 
Ausgrabungen merkwürdiger Weise gans an Kleinfunden gefehlt, wie sie an solchen Plätzen 
sonst sich su ergeben pflegen. 





IV. Die Sculpturea 



rc'icrlei Arien von Sculptaren cind es, die nnr vun dem Monumente be- 
sitzen und im Folgenden avafulvtidi mittheilen: 

I tins Trri|>n< um mit den Sutoengruppefl aa seinem Fuaae and 
ilem Waffcnfriesc s<:incr Basis, 

2. die Zinnenverzierung mit den ReKefs von jiefesseiten Ba.r^ 
li,ir<'i) und lifii ;ils \\\is'<frspt_-ir_T zwischen ihtu-ii p<i>tirti n I.riu<-:i. 
3. der ]{ro!>i>v Kranx mctopcnartijfcr Reliefü, die wir kurzweg als Metopcn be- 
zeichnen, mit Darstellungen, die sich auf die dakischen Kriege Kaiser Trajans beziehen. 

Künstk-ri.sch sind diese Sculpturcn von sehr ungleichem Werthe. Wälirend das Tro- 
paeum und der WalTenfries ein grosses, sicheres Geschick der Anlage und eine voriflglidie 
Berechnung der Arbeit auf Femwirkung zeigen, sind die Zinnen- nnd nidit minder die Me> 
topenreliefs von ungeübten Händen ausgeführt, mit einer Armuth und kindlich rohen l'n- 
voUkommenheit der Fonn, dass man sie im ersten Sehen zu unleracfaitzen und fikr Werke 
einer späteren Epodie sa halten pflegt. Aber aadi ihnen ist eine Deutlichkeit des Gegen- 
standes im Vortrage eigen, welche jene Werthunterschii >li in dt-r einstigen hohen Auf- 
Stelluni; sicher zurQcktreten lies«, und selbst bei flüchtijjcr Belraihtun-; i>t nicht zu \ erkcnnen, 
dass jedem einzelnen Motiv eine bestimmte Vorzeichnung, der gcsammtcn Decoration ein 
besttnunter ktbutferiadierPlaa tuGfun^ hg. Bei der UitorisdienBedeataiigdes Uonumenta 

ist m;;n nlsn der Verpflirhtunsj nicht übt-rholicn, dir Fiijrnart seines plastischen Schmuckes 
in alle hin^clheiten zu verl'ulgen, und gerade der handwerkliche Charakter »einer Üurch- 
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führunjf bietet ein .stili^tischcK Problem von nicht gcwühnlichcm Intcreitse. Wir bi-ginnim 
mit den Metopen, die der ZaM nadi wn vollatandigsten eriwlten sind, zumTheil auch in der 
Arbdt die beste Brhaltnng te^gen. 

A. Metopen. 

In Gänsen liegen 49 Metopen vor, einige davon allerdings nur in Fragmeaten. Eine 
äinfdgtit« ist vor mehreren Jahren auf dem Wege nadi Bukarest unglAddidier Wdse in 
die Donau versunken, aber ihrem all^emeincTi Motive nach belcannt. Es feUen alao vier 
von der einstigen Vollcahl (vergl. oben & 30). 

Eine Auf^be von eii^enthflmUcher Schwierigkeit bildet ihre un«prOn.i;licho Anordnung. 
Nach der Art, wie die Grabunj^en früher bewerkstelligt wnirdm, .stnhm so ^^t uie keine 
vpr\^'erthl)aren Fundnotizen ?u Gebote, un<i selbst wenn sich eine Uebcrsichl dos Bestandes, 
wie er vor mtsinun Unti:mchmun}{cn unter «lern Uauruine la^, in einer {{cnaucn Funtlkartc 
tneten Hesse, würden bei der Unicenntoiss iber den Hergang der Zentöruai^ und über 

die Wränderuni^rn. welche die Trümmermasse im l^ufe der Zeit erfuhr, sicheri: Schlüsw 
aus einem solchen Hilde nicht xu gewinnen sein. Damit ii>t gesagt, dass nicht nur für kein 
Stflck mehr der Platz, den es am Baue in der Metopenrunde einnahm, fixiit werden kann, 
son ! i n. \.>n urni^i ii T'iülcn abgesehen, dcht einmal die I^ihenfolge im Emselnen mit 
Sicherheil festzutitellen ist. 

Aber der Augenschein lehrt, dass die DarsteOungen der Metopen über die trennenden 
Pfeiler hinwet; in innerem 2usammenhan):;e standen. Dies Verfahren der üecoration, welche» 
durch den Charakter de» Frieses nahe gelegt und seit den oft genug paarweise compo- 
nierten oder aberhaupt einheitlidi gedachten Metopenreihen altf»riechi»cher Tempel immer 
fibUch geblieben war, bot dieeinxign USlgUehkeit, die histori.srhm Kr<^i|^nissc .lu \ . r;."':;''"- 
wXnigen, welche den Bau des Moimmeiaes venahisst hatten. Die Zentchneidung des Siott&<i 
in eine .Meni^'e kleiner Seenen legte dabd bestiminta Beachränkunj^en au£ Während das 
Rcitetli.'ind <ler Trajan.s.täule eine fortlaufende Hrzählung jener Erei(ini.ssc erlaubte, lie.s8en 
sich dieselben hier nur in parataktischen Schlaj^pvorten andeuten, deren latente Syntax 
jjlcichsam zu supplicren war. Man inu.vi>tc &ich an da« Xothwcndigi>te, Allgemeinste halten, 
um versOndlidi lu Ueiben, und damit ergab sich trott aUer Betonung reaüstJicher 

Aeusserlichkeiten, wie sif d'-m handwerklichen Sinne der ^'r^f^^tigcr natürlich war, '".rr 
g&w'inse ideale Maltung de.s Ganzen, deren Grund^bidchicn 2U errathen sind, mag auch nur 
bei einaebien Stücken unmittdbare Znsammengdidrigkeit nachweisbar oder waltracheiniich 
sein. K.ich dcT Inli.-.lre .sondern sich einzelne Serien von einander ab, und innerh.ilb dieser 
Serien wie zwi.schen diesen Serien selbst erölifnen sich Besüg« so mannigfacher Art, dass 
wenigstens das Gefuge der Gliedenmg im Grossen nicht sweifdhaft sein kann, um so mehr, 
da Analoi;ien der Trajans.säule bekräftijjend zu Hilfe kommen. 

In Abbildungen und ergänzenden Üeschreibungen «oll zunächst der Tbatbcstand vor- 
gefahrt und die gewikhite Abfolgie dann, so weit dies überhaupt mOglich ist, am Schlüsse 
begründet werden. 
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Fig. SUl UcIdik 1. 



Metope I. Reiter nach recht» sprenKenJ. mit Nr. 3—$ im Nordwesten gefuntlen. 
Der Roiter ist unltärti^;, sein Haupthaar läuft in lan};cn parallelen Rillen von der Stirn bis 
in den Nacken. Kr träjft Schuhe, nach Falten an dem Unterschenkel cnj»anlictrende Hosen, 
ein halbärmcliges Kettenhemd und ein \Vehr>fchänKe, von dem über dem Pferdehabsc der 
Schwert),'riff vorsieht; eint^ .Andeutung des linken Fusses fehlt. Die Rechte lejft die I.anze 
ein, deren Obertheil bis auf die im Reliefgrunde sichtbare Spitze abgebrochen scheint, der 
linke Arm regiert einen kleinen, an den Langsciten sphärLschen Schild. Die \L~ihnc des 
Pferdes ist kurz geschoren und zwischen den Ohren zu einem Küschel aufgebunden. \'on 
dem Zaumzeug ist der Harken- und Nasenriemen und ein Thcil des Zügels erhalten; ül>er 
diesem sind um den Hals des Thieres drei Riemen geschlungen, deren oberster mit runden 
Scheibchen l)esetzt ist. Von der bctroddclten Satteldecke läuft nach dem Schwänze zu ein 
Gurt, an dem zehn doppclknotige Riemchen hängen, in entgegengesetzter Richtung ein 
vorne sich verbreiterndes Brustblatt, das zwischen erhal)enen Rändern mit sechs Scheibchen 
und ein<rr I.unula verziert i.st. Mit tiem oberen Kn<le der Metope ist der nach innen .sich ver- 
tiefende Rahmen verloren, der die Reliefs auf allen vier Seiten umgibt. 

Metope 2 gibt das nämliche Bild in etwas gesteigerter Bewegung. .-Xuch hier ist das 
linkc! Bein nicht sichtbar und sind ausserdem die BohrlCicher am unteren Saume des Panzers 
vergessen. Das rechte Bein erscheint nackt. Der Schild ist etwas grösser; den Brustgurt 
des Pferdes zieren acht ScheÜKhen neben der I.unula; das untere Knde der Lanze i.Ht ab 
gebrochen, das obere war vielleicht nur theilweise ausgeführt. Andeutung von Fussboden 
fehlt wie in den Rclicü» durchgängig. 




Metope 3. Zwei Reiterf&hndriche nach rechts sprengend, 1882 gefiinden, die 

Reliefst'itf nach olien gekehrt. Die Pfenle iintl Rfit<^r sinri klf-:TU-r trobiMot n!s in \r, 1 
und 2, aber in DcWGgunjjf und Armatur ähnlich-, der jcn.scitijje Reiter sprengt voraus. B«ide 
halten mit der geaenkten Rechten die Zfigel, mit der Linken über dem Pferdekopf die 
Stange des Vexillums. I")icM-s ist rechts Iiis zur Hand \v<'i;L,'i.'l)riM h' n. lini<s nur als f<ir:r,- 
loser, annähernd rechteckiger Klumpen erhalten. Man »icht Reste von Kettenhemden und 
vemüist Wehrgeldngfe, desgldchefl Hehne, wovon sich ein Kopfcontur des diesseitigen 

Reiters eine Spur <-rhaltcn haben würde. Die starke Zersti'irunj; <K s Rrücis crkBrt sdl 
wie in allen übrijjen Fällen durch die Art seiner Lage auf dem Trümmerplatze. 

Metope 4. Reiter nsch rechts sprengend, im Lsnsenksmpfe gegen einen 
Barbaren. Mit dem unteren Drittel des Blockes sind die Unterschenkel des Barbaren, die 
Beine des Pferde« und wahrscfaeinlidi ein fSUiendcs Beiwerk, vielleicht die Figur eines 6e* 
fallenen. verloren. Der Reiter triigt die Rüstung von Nr. i und 2, war aber behelmt. Der 
Burluir hüll mit lieiden Münden einen kleinen ovslen Buckelschild vor dem Leibe; er ist 
bärtig und trägt das Ha.ir kurz bi.s in den Nacken; von seiner Bekleidung ist nur ein Saum 
am Halse noch zu erkennen. Der Bru.stKurt des Pferdes ist mit runden Scheiben verziert, 
am Sdienkelgurtc hängen benformige Blätter an kleinen Riemen. Die Wurflanze (tragula) 
!s( kiir/'-r urul u>-ni>.;iT stark als die Stosslanze l<i>ntusi in N'r. i und 2. Vom Helme er- 
kennt man den NackcnschiUl und eine Spur des oberen .Vulsatzcs. Die groasere Klein- 
heit des Pferdes und der beiden Kimpfer war durch die reichere Compoaition bediitgt wie 
in Metope 3 und 5. 
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Ki( 5} Mttopc 5. Kiu. ^4. Mcfnpv 6. 



Mctope 5. Reiter nach rechts sprengend, im Kampfe mit drei bärtigen Bar- 
baren. Der eine wird üherritten, ein r\veiter entflieht, der dritte kommt als Leiche im 
Hintergründe zum Vorschein. Hie beiden ersten tragen Hosen und haben kurzgeschorcnc.s 
Haar. Der Liegende ist ohne Waffen, sein Kopf in \'ordersicht; an Schuher und Ohr die 
Vorderhufc des Pferdes. Der Fliehende wendet den Kopf zurück und erhebt die Linke zur 
Ergebung, der Rechten .scheint ila.s .Sichelschwert lu entgleiten. Vom Geiödteten sieht man 
in schräger Lage die Bru.st mit geschlitzter Jacke und Reste des niedersinkenden Kopfes. 
I'ferd und Reiter wie auf Nr. 4, nur i.st die Ijinze nicht pl.isti.sch au.sgearbeitet. 

Metope 6. Der Kaiser nach recht.s einen Barbaren niederreitend, als Statue 
gedacht, da die Hinterbeine des Pferdes auf einer Basis .stehen. Da.s Pferd ist besonders 
verziert: Brust- und Schenkelgurt mit Rändern und wie die Satteldecke mit herabhängenden 
Quasten, der Brustgurt überdies vorne mit einer Thicrma.skc, ctu'a einem Löwenkopf mit 
offenem Maul, der oberste Halsriemen mit einer doppelten Reihe von Buckeln; die Mähne ist 
zwischen den Ohren aufgebunden. Der Reiter trägt einen Schuppenpanzer mit zw«-i Reihen 
eckiger Irischen, darunter Tunica, darüber einen gesäumten, mit Vierecken besetzten 
Gürtel, einen flatternden Mantel, weder Helm noch Schild, in der Rechten einen Speer. 
Der Barbar tr.igt Hasen und eine Mütze; .sein linker Arm hing frei herab; d.is Gesicht ist 
mit offenem Munde und aufblickenden Augen gegen den Kaiser gewendet, die geschlos-sene 
Rechte jenseits unter dem linken Ptcrdcvonlerix'in erhohen. Gefunden wurde die Metope 
genau im Süden des Monuments, und, wie unten des Näheren erörtert wird, mag sie nach 
Nr. 28 einzureihen sein und als isoliert gedachte Darstellung den Cyclus halbiert haben. 
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Metope 7. Reiter nach rechts sprengendt den abgebattenen Kopf eines 

zusamitn-tislnki'iHl' " I'>;ir1inr<'ii cmsiorhahend ; rückwärts als Troj; kastf^n.irtiff aus- 
gchuhlt, vom Friudhotc Akl>unar. Uas Pferd hat längere Mähne, geringelten Schwanz, eine 
doppeh liegende Satteldecke, aUes Andere wie auf Nr. 4: Reste der Vorderbone rechts im 
ItHT' n Kelde. Der ReiltT Iruj; Schuhe. Schuppcnhcmd, Wchr^'chän^'c, ovalen Schild und 
.spitzen Hehn: die Rechte hielt vermuthlich ausserdem das gezückte Schwert. Der Barbar 
trug: ^«g^ Hosen und anscheinend Iceine Walle; sein Kopf ist bSrtig und mit geschlossenen 
Auj;on narh vorn i,-^! ru htet, dii' Urwoj^unji seiner ahwärt.s ;^cr:< hteten Arme nicht näher 
motiviert. Da» am Original vollkommen deutliche Schuppenbemd des Reiters entbehrt der 
Lasdienendungen an Armen und Beinen. IMe geringere Breite der Metope hst die Fro- 
portionen dess Pferdes verkürzt, 

Metope H. Thierheerde. Unten achreiten drei Schafe nach rechts; ihre Hfirner sind 
qpiraU&rmiK ^'ewunden und um die Ohren gebogen, das zottige Fell ist durch Reihen von 
HalbkreLslinien anijcdeutet. Oben springen zwei Ziegenböcke gegeneinander an; ihre langen 
Hörner sind nach rückwärts geschwungen, die Barte Verstössen, das Fell in ähnlich schema- 
tischer Weise geseidmet Die Beine der hinteren Thiere sind in der Darstellung über- 
gangen. Die Metope wurde, ohne den Anhalt einer Fandnotii, hier eingereiht im An- 

.srhlus.ie an das mit ,\ni,'eliot von Habe verbundene Bittflehen der Harliaren vnr d'-m Kaiser 
in Nr. «j und 10. Oenkbar wäre aber die Kinreihung auch am Ende einer bchlachi, etwa 
nadi Nr. 37, im Anschlüsse an die eroberte Wagenbuii;, ^me anf der Trajansrt wlf Heerden- 
btlder bemitst sind, um den Ausgang der beiden Kriege su schSdera. 
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Mctopc 9. Barbarenfamilie bittflchenil vor dem Kaiser, auf einem vierrädrigen 
Wagen, den ein Rind zieht. Uebcr den beiden R."idern ein Länfislialken und die Köj>fe von 
fünf Querbalken, die einen Breuerboden lra)j;en. Dieser ist am rechten Knde mit den Liin;;.s- 
balken durch Stabwerk verbunden, link-s nicht durrhjjcfuhrt, um eine Truhe vortreten zu 
lassen. Die Truhe ist mit Rand- und verticilen Parallel.streifen iKr.schlaRen und hat oben 
in der Mitte einen vicreckij;en Schlossbe.schlaj; mit Schlü-sselloeh; nur ihr linker l''u.s.s ist 
sichtbar. Auf ihr sitzt mit ab^ewandtem Gesicht ein langbeklcidetcrÄ Weib, welches die 
Linke j;eballt im Sehoosse und die Rechte an die Schulter eines auf <lem Mrrlterboden 
ritzenden nackten Kindes hält. Zur Seite kniet ein beho.ster Mann in langärmeli};em Ge- 
wände, der bittend seine Arme vorstreckt. Jenseits des ZuKthiere.s der Ix'nker, den Treib- 
-Stock .schulternd, die Linke jfcöfTnct vorhaltend, emporblickend wie da.s Kind und der 
Knieende. 

Metopc 10. Der Kai.ser in abwehrender Rede zwischen zwei Kriejfern, im 
Westen >j^fun*l''i' Kr tr.igt einen griechischen Laschenpanzer, der mit Ranken, Cingulum 
und einem nach rechts jjerichtcten Adler ge.schmückt war, ein Schwert an der linken Hüfte 
und einen Mantel über Bru.st und Schultern, in der Linken einen langen Stab; ilie rechte 
I land ist mit eingezogenem Daumen vor die Urust geführt, ihre Innenseite nach au.ssen ge- 
kehrt. Die Begleiter in Kettenpanzern mit zwei i jt.schenrcihen; an clemjenigen zur Linken 
der Ri-st eines Gurtes, die Linke anscheinend gesenkt mit I^nze. Ausser dem am Original 
deutlich verfolgbarcn Panzer Lst für den Kaiser wieder das Fehlen des Schildes charakte- 
ri.stiseh. 
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Metope II. Drei Hornbliser nach rechta, im Westen geiundeit. Der erste Imkii 

hat einen Srhuppcn-, die anderen einen Kettenpanzer mit drei und vier Laschenreihen; die 
Aermel der Kettenpaiuer leigen indessen gleidiftUs Schuppen. Der erste trSgt einen Dolch 
ma einem mit Vierecicen besetstea Riemen, die anderen Scliwerter nnd viellddit MKntel, 
angedeutet durch diagonale Streifen im Rückt^i. Ko|)fl)edeckungen sind nicht erkimibar. 
Die Homer enden oben trichterförmig und werden mit der Linken unterhalb des Mund- 
stückes, mit der Rechten an der beiderseits vorragenden Querstange gehalten, die mit dem 
Mttndstflcke verbunden ist und Reste von Verzierungen zeigt. 

Metope 13. Drfi I.e^iotiarn mit tjffälltem Pilum narli rfrhts, \ or dn^i Stand- 
artenträgern. Die Legionäre tragen Schnürschuhe, Schuppenpanzer mit zwei Reihen 
edc^^er Lasclien nnd vorsteasender Tnnica, Sdiwerter, Besdiienung am recliten Unteramw, 
Heimo, haihrylindrische BuckrlsrhiMo dicht an den KArpcr jjedrückt. Der Holzschaft des 
Pilums verdickt sich zu einem doppelten trichterartigen Knaufe, ül>er dem der tüllcnförmig 
su denkende Metalltheil stecict; dieser verdfinnt neb aHm&iicb und endet in einer beson- 
deren Spi'.^c. Mic Siyniferi, in Schupprnpan/ci . l'in r.Ir und Srhuhon, an dcni-n Sohle, 
Fersenkdcr und Riemenwerk über dem Riste unierücheidbar ist, halten die Stange rechts 
vor der Brust, Units in der MShe der Stirn. Die Stangen enden in einen trapesfiiraiigen 
Knauf Auf dem Knaufe der mittleren sitzt unmittelbar der Legionsadler mit empor- 
geschwungenen, vielleicht umkränzten tlügeln. Bei den anderen folgen zwei oder drei 
nmde Scheiben, eine Qucrstange mit berabhii^nden Kndem md mu mbestimmbarer 
An6au; die Bänder haben Querverbiadungen. 



i 




Metopc i3. Drei Legionart- mit jfcfälltern Pilum nach rechts, vor drei Stand- 
artcnträgcrn. Die narstcllunjj gleicht der vorigen; nur sind die Signa verschieden, die 
Pila kürzer, die Helme kenntlicher, die Harnische nur mit einer Laschenreihe, auch ist das 
linke Bein des ersten Legionärs links heschicnt, der Schluss der Reihe «lurrh das \'ortretcn 
des weiten Legionär* gelockert. Die Signiferi kommen nur mit dem Obertheil der Figur 
zum Vorschein; der erste links hat einen kurzen Bart, der mittlere kein Focale, keiner ein« 
Kopfbedeckung, ihr rechter L'nterarm Schienen. Die Slandartenstangen sind ohne Knauf. 
Der auffliegende Legionsadler hat ein Blitzbündel in den Krallen. Die Signa der Legion 
zeigen gitterartige Gestalt. :\n demjenigen zur Linken erkennt man ein durch zwei r)ucrsläl>e 
gethciltcs -Stehendes Rechteck, an dessen oberen Kcken zwei Bänder wne vom Winde bewegt 
herabfallen, in der Mitte dc.s.sclbcn zwei Kränze und ein undeutliches kronenartiges Orna- 
ment, worin ein Adler vermuthet worden ist, oben eine Hand, hymbolisirt durch fünf diver- 
gierende Zinken. Da.s andere Zeichen ist kleiner, aber analog gebildet, sein .'\ufsatz zerstört. 

Metope 14. Drei Prätorianer (?) mit gezücktem Schwert nach recht.s. Ihre 
Rüstung besteht in Kettenhemden mit vorstosscndcr Tunica (?), ovalen Schilden, Wehr- 
gehängen, an denen die Scheide hoch, beinahe unter der .■\chsel sitzt, gerippten, zwei- 
schneidigen I^ngschwertem und haubenförmigen Helmen mit Xackcoschutz und Backen- 
laschen. Vom Schuhwerk sind nur Sohlen zu erkennen. Die Figuren .sind ungewöhnlich 
schlank und gross, wie in Nr. 3i, wo die ncmliche L'niform sich wiederholt und die Nähe 
des Kaisers in Verbindung mit der besonderen, sichtlich hcr\-orgehobcnen Grösse auf Prä- 
torianer schliessen lässt. 
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Fig. <H- U<t<n^ 



Metope 15. Der zerstörte Zustand des mit Nr. 14 im Süden gefundenen Reliefs erlaubt 
nur zu erkennen, dass drei Römer gleichfalls im Colonnenangriff darj^estcllt waren. 
Von ihrer Rüstung unterscheidet man noch Kettenpanzer, an vereinzelten Spuren Schuhe, 
Schwerter in der gesenkten Rechten und an der letzten Figur rechts einen von vorne ge- 
sehenen ovalen Schild, an dem der umrandete Umbo und die unter ihm vcrtical verlaufende 
I^ngsrippe des Schildes angegel>en ist; trügt nicht der Augenschein, so hingen die Schwert- 
scheiden an der rechten Hüfte. Die Metope steht in Bukarest; den fehlenden 01>crthcil 
dürfte ein noch in Ra.ssova befindliches Stück bilden, das nach den Maas.scn, der Art der 
Zcrirtörung und dem I^ufe des Bruches zugehörig scheint. Man glaubt dort den Kopf- 
contur des dritten Soldaten rechts zu sehen und über ihm eine nach rechts in die Höhe 
verlaufende Form, in der gänzlich unsicher eine Tuba vermulhet worden ist. Auch die 
Krieger dieser Metope zeichnen sich durch besondere Grösse aus und gleichen in der Aus- 
rüstung den Figuren von Nr. 14 und 32, in denen sich Frätorianer vermuthcn lassen. 

Metope 16. Legionär nach rechts im Kampfe mit zwei Barbaren, im Südwesten 
gefunden. Das Schema der F'iguren und die Rüstung des Legionars entsprechen Nr. 17. 
Der liegende Barbar ist von einer Lanze oder einem Pilum in der Brust getroffen und hält 
ein Sichelschwert in der Linken, die Rechte im Schoosse; anscheinend war der Mund ge- 
öffnet, das Gesicht schmerzlich verzogen. Der andere Barbar setzt sich mit der Lanze zur 
Wehr und regiert einen ovalen Buckelschild; an dem zerstörten Kopfe erkennt man den vor- 
gestrichenen Bart und den Haaru-ulst über der rechten Schläfe. Gewand, augenscheinlich 
ein Mantel, flattert von seiner rechten Achsel herab. 
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Mftopc 17. Legionär nach rechts im Kampfe mit zwei Barbaren. Sein Panzer 
besteht au"» Schuppen in Gestalt gerippter spitzitr Blätter mit orhabtrncn Rän<lorn und endet 
auf den Schenkeln in zwei Reihen unten gerundeter I-aschen, auf dem Arm in eine von 
grösserer I^nge. Den Unterarm schützen elf ineinandergeschobene Ringschienen. Der 
Schwertgriff hat einen Knopf und einen Wulst als Parierstange, die Klinge i.st lang, zwei- 
.schneidig und gerippt in der Mitte, die hoch hängende, erhaben umrandete Scheide endet 
in einen Ortknopf. Der Helm besteht aus Nackenschut«, Backcnlaschnn und konischer 
|{au1>c mit Reif unti Rippen, die sieh zu einer ringartigen Krönung vereinigen. Der Schild 
zeigt einen Saum, einen gro.-oieu Buckel in der Mitte und in den Ecken einen rechtwinkeligen 
Streifcnbcschlag, dessen Knden fadenartige Fortsetzungen haben. Ein Focale (f) und hohe 
Schnürschuhe vollenden die I Tniform. Der .sitzende Barl>ar hält einen Stab mit blattförmigem 
Ende, wohl eine Lanze; sein Haar ist über der rechten Schläfe zu einem Knoten gewunden, 
das Faltcnsy.stcm über seinem rechten Arm i.st unliestimmbar. Der stehende Barbar trägt 
ein langärmcliges Gewand mit Brustschlitz (?) und schützt sich mit dem Sichelschwert, sein 
Haar scheint kurzgeschoren. 

Metope 18. Legionär einen Barbaren erstechend. Die Uniform ähnlich Nr. 17. 
Die an einem Gürtel hängende Schwertscheide zeigt Ranken und oben ein V'icrblatt in einem 
Quadrate, dem Schilde fehlt der l'mbo, der Helm besitzt eine Spitze. Das Sichelschwert 
hat über dem höUernen GriSf einen metallenen Vorsprung nach Art einer Parierstange und 
eine in der Mitte gerippte, zweischneidige Klinge. Der Barbar trägt Hosen, sein Hals ist 
unförmlich geschwollen, der Rücken fast wie eine Brustansicht gegliedert. 
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Metopc 19. Le^fionar mit Lanze oder Pilum einen Darbaren erstechend. Ver- 
öffentlicht Denkschriften der fcaiserl. Akadrmir df>r Wissenschaften, math.-naturw. C\., XXV'l], 
S. 140, Vig. 20. Revue arch^ol. 1881, pl. XXIII. Die Uniform ähnlich Nr. 17. Der Schild 
ist mit drei Qucrstreifcn lieschlagen, den mittleren verdeckt theilweise der Umbo. Vom 
Kettenpanzer sind noch Reste zu erkennen; der Helm hat Backcnla-schen, N'ackenschirm 
und ohen eine Spitze. Der Barbar hat da.s SicheLschwcrt fallen lassen und die Lanze mit 
beiden Händen erg;riffen. Er trägt faltige Hosen, die über die Brust laufenden Furchen sind 
eine zufällige Wrw'itterunjj. Aufiallig ist wieder der vorgeschobene Bart, das Haupthaar 
au^fenscheinlich kurzgeschoren. Der Arm wurde durch eine in den Leib eingetiefte Furche 
hervorgehoben. 

Metope 20. Legionär im Schwertkampfe mit einem knieenden und einem 
gefallenen Barbaren. Die Uniform wie Nr. i 7, nur sind die Laschen des Panzers grösser 
und die Kcttcnthnilc nicht durch Bohrlöcher, sondern kleine Buckel wiedergegeben, auch 
ist die Achsel beschient und der Gürtel der Schwertscheide sichtbar. Unter diesem zieht 
sich im Bogen ein erhabener Streifen hin, der indessen von Panzerburkeln besetzt ist. Am 
linken Unterschenkel scheint eine Beinschiene zu sitzen. Die Barbaren sind wunderlich miss- 
rathcn. Die in Flachrelief gehaltenen Beine des Liegenden sehen wie leere Hosen aus und 
dürften nachträglich eingezeichnet sein; ein über die Brust gezogenes Gewandstück entbehrt 
einer Fortsetzung, die Augen sind ohne Lider. Das rechte Bein des Knieenden hat nicht in 
pcrspectivischer Verkürzung, sondern wegen der Nähe des Römers keinen Oberschenkel; 
sein Haar scheint kurz geschoren. 
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Uetope ai. Legionär im SchwertanjjrilTe nach rechts auf einen knifendfn 
Barbaren. Der obere Thcil der Metope vom Friedhofe Alcbunar, der untere vom Fried- 
hofe Uriokifii. Der Barbar kniet auf dem rechten Beine, unter dem Ober den Reliefnade 
eine SteSmaassc stehen blieb, und streckt bittflehend beide Arme vor. BeMeidet ist er woU 
mit Hosen, deutlich erscheint nur der Leibgürtel. Seinen Schild sieht man von der Innen- 
seite, er hat einen umflochtenen Rand imd etwas über der Mitte eine Querspreize, die in 
umgebogene Enden auaBoft. Jcnseit.s des Schildes eine gebrochene Lanxe. Der Schild des 
Römers vrar mit einem Blitze verziert, in Form eines Donnerkeiles mit zwei mäandrisch ver- 
lanfiendcn Zacken. Seine Uniform gleicht sonst der von Nr. 17, die Kippen seines Helmes 
liefen oben in einen Knauf zusammen. 

Metope 22. I.ci;ionar einen Rarharen erstcchrn<I. ein zweiter Barb.ir am 
Boden. Der Legionär sticht diis Schwert in die Achselgrube. Sein Kettcnpanjcer hat über 
dem Vontoase der Tunica^ iwei Lascbenreihen und geht am Arme in die Ringachienen 
über; die Scheide ist mit Ranken und oben mit l i-v m Mi rMaf. '-i einem Quadrate verziert. 
Uic Barbaren haben faltige BrinUeidcr und kurzgeschorcncs 1 iaar. Dos Sichclschwcrt ist 
in der Mitte gerippt, also iweischneidig'. Die Figur des Liegenden ist arg missglflckt. ein 
5k:hlitz in der lütte der Augen soll die Brlbl>^e Tödtunj; anzeii^en. wie die sichtt jarin l'heile, 
das gebogene redite Bein, der rechte Oberann mit Schulter und die Brust zusammenhängen, 
bleibt uiildar. Auf seiner lediten Sdiulter scheint der fallende Barbar lu knien, was aicher 
zufallig i.st; die linke Hand des Letiteren ist nidit angedeutet und scheint hinter dem Ober- 
schenkel zu versdiwinden. 
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Metope >3. Le^onar mit gerücktem Schwerte hinter drei sasammeii- 

brechenden Harbaren. V'orüdentlicht Revue arch^ol. i88i, pl, XXO. Die Figuren aind 
in Vordersicht stufcnfünnig hinter- und übereinander gesteilt Der vordere BeilMr ainkt 
reditshin und hült ein gronesSididacbwert. Von dem zveiten Unkshin stnkendeii «Seht man 
Kopf, Bru.st und ein Beinende. Der dritte ist noch hall) aufredlta aber seine Arme fallen 
matt herab, die Rechte mit einer Lanae. Der abgestuften Bewegm^ entsi»ricfat eine Variation 
der Tiadit Die beiden ersten haben Beinkleider, der zweite aiuaerdem dnen Manl^ der 
dritte einen gegürtetnn lan^ärmeli^en Leibrock; das I^aar ist \ye\m cr.sten kurzgeschoren, 
beim zweiten in einen Knoten .i,'ewunden, beim dritten voll und frei. Am Römer sind Arm- 
schienen, Kettenpanzer und N'ackenschutz des Helmes, aber kein Schild erkennbar. Das 
in der rechten unteren Ecke der Metope siditbare, bekleidete Bern soll dem zweiten Bar- 
baren angehören. 

Metope 24. Drei getödtete Barbaren. Der mittlere stürzt in Rückensicbt von 
einer Höbe herab mit einem ovalen Schflde, den die Linlce nodi an der Spreiie liUt; 
zwischen ci<-n Sr hulterWättern .steckt ein (ieschoss. Jenseits fallt oder Wc'^l der zweitCi 
dessen abgehauener Kopf zwischen den niederhängenden Armen aufrecht herabfällt; jen- 
seits ein ovaler Budcelschild. Der dritte, allein bekleidete, ruht, in die Brust getrofi^ von 
einem Speere {?), halb aufgerichtet am Roden, anscheinend mit L;eschIossenen Augen und 
ohne Waffen; sein linkes Bein acheint eingeschlagen, das rechte ausgestreckt, die Arme 
sinken undiitig za Boden. An dem ScfaUde, den der eiste Barbar noch in der Hand hält, 
siekt naa die Querspreiae wie bei Nr. ai etwas Uber der Mitlelaclise ngebmcht. 
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Metopn 25. Frajjmcnt, derzeit tn RWBOVlL, 0*6 HfetCr hoch, von der linken oberen 
Ecke einer Metope, zcii;l in stark verstossenem und verwaachenetn Relief links am Rande 
in \' Ordersicht Brust und Kopf einer stehenden ^£iir, daneben rechts anscheinend den Kopf 
einer etwas bOheren FJgur nit üflgereiB dSnneren Habe, und nriadwn beiden im Grunde 

etwa dir Spitze einer aufrecht stehenden I,an^e, was auf eine grössere firuppe ruhiij ste- 
hender Figuren &chliessen lässt, die dann wohl zu dner Adlocution8sct;ne ifchüren dürfte; 
doch ist die Zentfirunsr su stark, uni TSuscbungen ausiuscUieasen. 

Metope 26. llrei Standartcntrriijer nach rechts, jjcfunden in fenidsi he liei e -tu-m 
Brunnen. Sie tragen Schnürschuhe, Kniehoiten, Keltenpanzer mit zwei Laschenrcihun 
und Torstomender Ttamca, KumcWerter an Leibgürteln, Brust und Rücken bedediende 
Mi'inli-'l, Das mitlk-re Ze:chi-n zeii^t rvnch ilrei Kräti/e, (ilc Ueiden Vexillen besldien auS 
rechteckigen Tafeln mit Rändern, Eckbcschlägcn und unten flatternden Kranscn ; über den 
Tafeln Stehen die Lansentpitsen vor. Von der oberen Endung des mittleren Zeichens aind 
Reste vorhanden, in denen sich am ehesten noch die gewundene Form eines horicontalen 
Blitzes erkennen liesse. Die Kettenpanzer haben keine Laachea an deo Annen, an der 
ersten Figur links ist der Gürtel verge.ssen. Ke Haltang der nach rechts emporgerichteten 
Kdpfe leigt die Nähe des Kaisers an. Focale und Koiifltedi i künden fehlen, an dem besser 
erhaltenen Kopfe der ersten Figur links sieht man deutlich das in Form von Buckeln an- 
gedeutete Haupthaar. Die Stangen werden wieder mit der linken Hand oben, mit der rechten 
unten gehalten. Die Klumpen unter den Füssen sind Steinmassen, die bei der Ausarbeitong 
des Relieb stehen blieben. Die Metope ist rückwärts ausgehöhlt und diente als Viehtrog. 
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Fi«. 76. >l»l<>|w J8. 



Metope 37. Trajan nach links in Adlocution mit Re^Icitcr. Reitic Figuren 
traj^n Schuhe, Tunica, Focalc, Facnula und ein Schwert an der linken Müfte; der auflalliger 
Weise etwas kleiner ffebildete Kaistr in der Linken einen Stab, <ler den Botlen nicht be- 
rührt Die Linke des Begleiters scheint geüffnel gewesen zu »ein, sein (iesicht ist zerstört. 

Metope 28, im Garten Halil-Beys za Constantinopcl von Herrn Dr M. Dregor auf- 
gefunden, nach einer Sr Kxccilenz Ilamdy-Bey verdankten Photojjraphie. Zwei römische 
Krieger in gegürteter Aermeltunica, Bun»lsrhuhcn, Focile un»l Pänula, die Lanze auf- 
stützend und den Schild vorstellend. Der Schild ist halbcylindrisch mit sphärisch gebogenen 
Langseiten un<l wahrscheinlich von Lcder. Der l'mbo deckt den Kreuzungspunkt eines 
horizontalen .StreifenUeschlages und eines verticalcn, schräg gerippten Donnerkeiles, den 
nach oben wie unten Blitzstrahlen, ein mäandrisch gebrochener und ein .schlangcnardg ge- 
wundener, divergierend begleiten: in den leeren Feldern der Viertel je ein und je zwei 
Sterne. Ein Schwert mit grossem Knopf und quergeripptem Griffe hängt zur Linken in der 
Scheide, die an rinem Cingulum befestigt und mit Ranken verziert ist. Am Schlitze der 
Paenuia links vier Km'ipfe. Die Tunica hat über dem Gürtel breite, unter ihm dünne Falten. 

Die Nachricht über das Schicksal dieser Metope danken wir einem alten Manne, Mosch 
ZiorbatUchi Constantin, der bei der Aushebung derselben zugegen war und sie zur Ver- 
ladung auf der Hisenhahn nach Mcdschidieh gebracht hatte. Er beschrieb sie erkennbar 
in allen Theilon, bis auf .ein grosses Buch, das bis zu ihren Hüften hinaufreichte", und er- 
innerte sich genau, dass sie im Südwesten des Monuments in der Nähe von Nr. 27 aus der 
Erde gezogen wurde. 
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Metope 39. Le^onar einen Barbaren mit dem Schwert verfolgend. Der 
Baffoar ist ohne Warten, seine Linke tjesrhtos\en. Er trägt trei^iirlete I^einkleider. ein von 
den Schultern spitz auf die Brust fallendes Kleidungsstück und eine wohl geflochtene Kopf- 
bedecfcufl^. Der Legionär bat einen >|Mtien Hehn int Nackenachuts. Schuppenpanter mit 
zwei I^srhenreihen am Ante, die Skheide am Gürtel an der rechten IlQftr, Srhuho un<l 
einen balbcylindrischen Buckdschild mit Querbeachlag. Eine Andeutung der Tunica und 
Laacihem-eihen am untcrea Ende des Paniers fahlen. Banerkenswertfa ist der in die Höhe 
gerichtete Blick des Legionärs, der nadi den fibrigen Bespielen die N&he des Kaisers 
erwarten liesse. 

Metope 3o. Decebalus zu Pferd, Ober einen gefallenen Barbaren setzend, 

eingeholt von einem I,ei;ionaren. Als Künij;;' ist der Verfolgte allein von allen Barbaren 
beritten, auch durch Tracht und besondere Ausführlichkeit der Darstellung; hervorgehoben. 
Ueber den Gebllenen, den eine Lanze am Kopfe traf, sprengt das Pferd mit erhobenem 
Kopfe; trotz der ZerstSrung ist eine grosse Satteldecke mit Baach- und Schenkelgurt, die 
geschorene Mähne un<l d<T f'irti:esch\vungene Schwanz zu erkennen. Gegen den Wrfolger 
wendet sich der Reiter zurück, hält aber die Lanze ohne Gegenwehr; er trägt einen ge- 
schlitzten Leibrock; die Linien, die anf einen flatternden Mantel deuten, sind zufällige Stein- 
lisse. P'T KAmer, im gegürteten Krttriiliennle, tritt srheinl>ar auf das Knie Gefallenen, 
ergreift den Keiter und bedroht ihn mit dem Sehwerte, daher ein ächild t'ehli; von der 
Knken Schulter herab läuft ein Riemen. Der geftUene Barbar tragt bitige Beinkleider und 
ist augenscheinlich ohne Waffen. 
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Metope 3t. Legionär im Kampfe mit einem auf einen Bavm eeflttchteten 

Rogenschützen. L'nu-n üejjt ein nackti-r Barbar mit zerstörter Scham und ahjjehauencm 
Kopfe, hinter ihm Kein Schwert und ovaler Schild. Der ßogcnschüue kniet in Rückcn.sicht 
und ist im Abschienen begriffen. Der mit Helm, KettenpMuer und Sdiweit bewaffnete 

Römer deckt sich mit dem Schilde und ^tlrht nach ihm mit Lanze oder Pilum. Zwischen 
Kopf und linker Schulter des getüdieten Uarburen ist ein Reliefrc^t unau.sgearbeitet ge- 
lllieben. An der Rfictui^ des Legionärs fehlt Gngulum oder Bahens all Tragriemen Ab* 
das Sdnrert. 

Metope i2. Der Kaiser in griechischer Panzerlracht nach links im Walde, 
mit swei Soldaten. Der Kaiser steht auf einer Erbohimg' und lehnt in beobachtender 

H.iltunj,' die Rechte an einen Baura.stamm. Sein lanj^'er Stab ^eht zwischen <tcn Beinen in 
eine zufallig stehengebliebene Steinmasse über. Der Panzer endet am Arm in zwei, unten 
in vier Laschenreiben, und ist mit einem Btttterkelcbe Terriert, über welchem Reste «nes 
nach rechts i;i v. ;in l'i n .Vdlcr.s .stehen. NeUcn der rechten Achselklappe geht das Wehr^ 
gebSng herab, der SchwertgrifT läuft in einen Vogelkopf aus. Auf der linken Achsel scbe- 
matlsche Andeutung von Obergewand; hohe Schuhe mit vier Knäpfen Ober dem Riste. Die 
Soldaten iPrätorianer?) tragen Heirae, Kettenpanzer mit unten vorstos-scnder Tunica, ovale 
BuckeUchilde. Kniehosen und .Schuhe; ihre Arme kommen nicht zum \'orüchein, sichtlich 
mit Absteht ist ihre Grösse hervorgehoben ^vergl. Nr. 14 und 15). Zwuschcn ihnen und dem 
Kopfe des Kaisers kommt die B B t t er k i o n e eines sweiten Baumes aum Vorsdiein, iriUnend 
der Stamm desselben weiter unten nur flSditig angedeutet ist. 
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Metope 33. Legionär nach rechts, einen Barbaren mit dem Schwert vcr- 
foljf enil. Der I.cjfionar trägt Kniehosen, einen Panzer mit cierstnitartij; grossen Schu|)j>en, 
xwci Achselklappen und einer l.aschenreihe über der vorstosscnden Tunira, Gürtel, \\'ohr- 
gehänge, I ielm mit Spitze und Nackenschutz, Schienen am rechten Arm und linken Unter- 
schenkel. Um den Uarbar<m, der .'iniii .Sichelschwert fallen liess, zu [»acken, hat er den Schild 
wejjjjeworfen. Nur die Spitze des SicheUchwertes ist zweischneidij;. 

Mctopc 34. Prätoriancr(?) nach links, im Kampfe mit drei Karbaren. Oben lie;;t 
auf dem Rücken eine nackte Barbarenleiche, Unterschenkel und Arme h.ingen herab, auch 
das Maar vom Kopfe, der trotz eines grossen Schnittes im llalsc noch nicht vom Rumpfe 
getrennt ist. Unten kämpft ein zweiter Bariwr mit dem Sichelschwerte gegen den Römer, 
während der dritte zurückblickend mit dem SicheLschwcrte flieht. L>er Rnmer üückt ein 
langes Schwert; er trägt Kniehosen, Kettenhemd ohne Tunira und I.a.schcn, Helm und 
ovalen Buckelschild: die überaus lange Schwertscheide hat er an der linken Hüfte. Die 
beiden im Kampfe befindlichen Barbaren sind vollbärtig und haben eine Kapjte oder das 
Haupthaar kurz geschoren. Ihre Tracht beschränkt sich auf Beinkleider; diejenigen des 
fliehenden, wohl in zulalligem l.'nge.schick der Composition coloüsal au.sgefallenen Barbaren 
rechts sind grö.sstenthfrils nur im Umri.ss angelegt und ihr Faltenwurf unausgeführt ge- 
blieben. Stark marktrt sich .sein in die I lohe gerichteter Blick, welcher in Verbindung mit 
der I^agc des Leichnams auf einem Hügel über der Kampfscene die \'orstellung einer 
.Schlacht im Gebirge erweckt. — Die Uniform des Römers entspricht den Kriegern auf 
Metope 14. 15 und 32, in denen Prätorianer zu vcrmuthcn sind. 
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Metope J5. Ein Lcj^ionar hat den VVa^cn einer Barbarenfaniilie enttiegfen 
und ersticht den Mann mit der I.anze. Der Wagen «eigt zwoi arhtsprirhi^r Rädrr, cinr 
kastenartige Erhöhung über dem linken und eine brettartige über dem rechu-n. Links sieht 
aMf ihm von den Knieen' an ricbtbar der Röaer mit Hdau Panierhemd, Langachwvrt und 
SdiOd. l^ntrr winrr Lanze hricht der Rarliar zusammen, ohne sich mit dem Siehelsrhwerte 
SU wehren; er ist unbärtig und trügt ein faltiges, gegürtetes Beinkleid, auf dem Kopfe eine 
enganliegende Kappe, wenn nicbt kungeachorenes Huur gemeint sein sollte. Rechts sitit auf 
dem \\'a>,'i n ein mit « im m I.mjjärmelij^en Gewände bekleidetes Weih, welches fürhitlend Kopf 
und Arme gegen den Kümcr erhebt. Mit schlotternden ICnieen flicht unten ein nackter Knabe, 
lilsnn, Weib und Kind bilden hier tkrte in Metepe 9 und -39 die Besatzung des Wagens. 

Melojie Kampf um eine Watfenliur^, zwi i Römer und drei Barbaren; vom 
1-riedhofc Uedcbal, in der .Mitte ein Loch von 0 64 Meter Durchmesser, das als Brunnen- 
fflfinduflg diente. Links oben rwei Wagenrftder, das ganz erhaltene links tehnspelchig, 
zwischen ihnen, mit Pfeilen };cfüllt, ein carrlrter, cylindri.scher Köcher. Ueber dem linken 
Rade der zerstörte Oberlheil eines rechtshin gewandten Barbaren, von dem ein Arm zwischen 
den Speichen, ein Fuss unterhalb des Rades angedeutet ist Gegen ihn dringen jenseits 
und dicss' iIi ^ W'.ii;, !is zwei Römer mit Schild und Lanze vor, beide in Kück.msicht, 
mit Ketteciheind, H elm und WehrjjehiinjLjc. Ihre Uniform gleicht den vcrmuthlichcn Prä- 
torianem in Nr. 14, 15, 32; an tiem Ralteus des diesseits des Wagens Kämpfenden gewahrt 
man eine Reihe nagelkopfartiger Verzierungen. Unten rwci gefallene Barbaren, der grössere 
in Hosen; beide haben wie der jenseits des Wagens poatirte anscheinlich kurzes Haupthaar. 
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Metope 37. Wagen mit R.irfj.irnnfamilic. Veröffentlicht Revue arrhi'ol, 1881, 

pl. XXIV. Ob«n zwei achupeichige Käder, darüber ein ürettboden mit Erhöhungen an 
beiden Enden und einer auf ihm ruhenden menscfalichen Gestalt (Frau). Am Wagen hängen 
von rechtsher ein Sichelschwert, o\a3< r Bm kelw hild, Köcher mit Pfeilen und Schwert mit 
gebogenem Griff und spitz endender Scheide. Unter dem rechten Rade sitzt rechtshin auf 
einer ErhShungf mit geneigtem Kopfe ein Mann, der ein SicheTschwert hält und die Linke 
.luf dem Rande eines ovalen Buckcl&childcs ruhen üssl. Unter dem linken Rade eine Kindes- 
leiche, von der Kopf und Beine herahh.ängcn. Die Proportionen der Figuritn sind .sichtlich 
mit Absicht stark abgestuft; aus diesem Umstände und einem Vergleiche der analogen Dar- 
stellungen in Metope 9 und 35 ergibt sieb die Deutung auf Mann, Weib und Kind. Ob 
unterhalb dos Kindes, wo man eine Füllunt; erwartet, norh ein fleiwerk vorh.inilen war. ist 
bei dem Grade der Zerstüning nicht fcstzustcUco. Mit die^-m Bilde von gänzlicher Vernich- 
tung adiliesst die Schiidertmg des Krieges. 

Metope 38. Vier Römer in zwei Reihen nach rechts sehreitend, in Srhnür- 
schuhen, Kniehosen, gegürteten, am Hais wie eine Pkeoula geschlitzten Recken und mit 
breiten, von der rachten Achsei herabgdienden Zeugatieifen, die vottlcommen glatt und anschei- 

nenil steif, oluv Falluni:. .sind. Dii lit .1:1'. I.ejlH: h.i!!i!n sir ilrii Ii;».! li;>cI>oijencn liui kclhuen Schild 
und schultern das Tilum ; die beiden vorderen haben an der rechten Hüfte ein Langschwert mit 
ranicenverzierter Scheide und einem grossen Ortinopfe. Die KSpfe sind gegen den Kaiser 
in lÜ! I I hr gerichtet und unbehelmt, da* Haupthaar zieht sich in lan>;en Strähnen von der 
ätirne rückwärts über den Scheitel; komisch wirict die consequente Verzeichnung der Hände. 
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Mctope 3g. Der Kaiser nach linics mit einem Legaten. Die Figuren haben die 
nämliche Tracht und halten beide in der Linken eine Rolle. Der Legat ist aber zurück- 
.stchcnd gedacht, die Erscheinung des Kaisers durch Grösse, den Gest der Adlocutio und 
Unterschiede der .Ausführung her\'orgehoben. Sein Mantel ist länger und im Rücken wie 
eine Schleppe wieder aufgenommen; der Leibgurt hat Ränder, die Tunica feinere Falten; 
die Rolle ist grösser; der Kopf war, wie die erhaltenen Thellc Ichren, mit Ixisonderer Sorg- 
falt behandelt, namentlich im Haar. Üass der linke Fuss des Kaisers scheinbar auf den 
rechten seines Begleiters tritt, ist ein Ungeschick, das sich in anderen Metopcn wiederholt, 
vergl. Nr. 21). 34. 38, 44; der Verfertiger des Reliefs war trotzdem, wie schon die Zeichnung 
der I lande beweist, geübter als seine Genossen. 

Metope 40. Drei Standarteniräger nach rechts stehend, nach links blickend, 
in Schnürschuhen, Kniehosen, Kettenpanzern und Mänteln, mit Schwertern, die an einem 
Cingulum auf der rechten Hüfte befestigt sind und in einer unten spitz zulaufenden um- 
ränderten Scheide stecken. Kopfljcdcckungen und Kocalia fehlen ; die Panzer haben nur 
unten, nicht an den Armen Laschenendungen. Die Stangen enden in Lanzenspittcn; die- 
jenige des mittleren Zeichens hat über der linken lland einen gerippten kcgellörmigen Knauf 
und jetzt noch zwei Kr.inze. Die beiden anderen Zeichen bilden stehende Rechtecke, welche 
unten befranzt, an den übrigen Seiten mit Rändern versehen sind und in den Ecken recht- 
winkelige Beschläge haben. Die der Gesammtbewpgung der Figuren entgegengesetzte Blick- 
richtung beweist, dass die Metope rechts neben eine Kaiserdarstellung und in eine Ad- 
locutionsscene gehört. 
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Flg. qo. Uttaft 41. 



Meiope 41. Drei Hornbläser nach rechts schreitend. Die Darstellung^ gleicllt 
derjenigen der Helope ii, ut aber theilweise besser erhalten. Die Ketteni>anzer .sind unten 
nicht so rdcb verziert, das Schwert siut mit dem Gurte tiefer Mf der rechten Hütte, ein 
Muld ist Ober Bmst und Sdraheoi ge i oge a . Die Unke Hand hat das InatmaMat untailwll» 
des Mundstückes, die rechte an dem mit Rosetten verzierten Ouer<tabe erfasst, der unlerhaih 
wie oberhalb über die Metall Windung den I lorncs hinaus reicht und .sGincrscit.s eine nach dem 
MmdatSdc liiafiberiaiifeiide Querveibindiug besittt Du Haar ist an der mittleren Fl^nr 
buckelartijj gelockt, bei den anderen gerieft. Kopfbedeckunjren sind ailigeschlosscn, des- 
gleichen fehlen i-ocalia; die Panzer haben Lascheneodungcn nur an dem tuitcren Saume, 
niclit an den Oberarmen. 

^[f■t■•)[:1r 4:. 7.\\i.-i St:inilir:r:ntr.^j;er nach rechts, in '^c'hnfirstii.-fcln. Kniilios!»:!, 
teingerippter Aermeltunica und Mantel mit l'ocale. Die Stangen haben unten einen be- 
aonderen, oHenbar metaOenen Schuh. Daa Zeichea besteht aus einer quadratischen TaleJ, 

SWlthw unten befranst ist und in den Fckcn rechtwinkelige Mcschlägc träL;t, Mi.l.snn aus 
einem fiigfiridma Aufsaute, rechts einem Vogel, links einer von vorne dargestelltea mensch- 
lieben Gestalt, welche beim Transport nach Bukarest verloren ging und an der noch Rette 
der Füsse und des ausgestreckten rechten Armes übrig sind. Das Schwert sit;!i an einem 
Cingaium auf der linken UQfte; der Griff ist quer gerippt und mit einem Knopf beendet. Die 
seltsam Ueinea DiaMUMMien der Figwm «rUtran sidi wohl haapt^hlidi, ihnUch wie bei 
Mctope 13 und i3, aus dem Wunsche, die Gestah der Fahnen deutlich lum Vortruge su 
bringen. 
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Metope 43. Vier Römer nach rechts in zwei Reihen, mit Schnürschuhen, Knie- 
hosen, kurzärmeliger Tunicn und Papnula, den flachjjebojjenpn buckelloscn Schild dicht am 
I.cibc, das Pilum über der Schulter haltend, Die Figur des ersten links ist durch das Ranken- 
werk der Schwertschnidc und einen %'on der rechten Achsel schräg herabjyfehenden Zeug- 
streil'en hervorgehoben. Die hinteren Figuren sind in flacherem Relief gehalten. Die Pila 
haben eine besonders schwere Form, Holzschaft und Speereisen annähernd gleiche I^nge. 
An dem letzteren unterscheidet man von o1>cnhcr eine dreieckige Spitze und in einiger Hnt- 
femung davon eine nach unten sich verbreiternde, vierseitig schlanke Pyramidcnform. Der 
}{oli»chaft scheint sich für den Einsatz des Speercisens nach oben zu verdicken und endet 
in eine Kugelform mit zwei Ringen. 

Metope 44. Der Kaiser mit einem Legaten nach rechts. Die Darstellung ent- 
spricht im Gegensinne derjenigen von Metope 3g. Wie dort entspricht sich Stellung, 
Grössenunterschied und Tracht der beiden Figuren. Mit der veränderten Orientierung hängt 
indessen zusammen, dass die im Gest der Adlocution begriffene Rechte des Kaiw^rs über die 
Hrust geführt ist. Seine linke Hand und die rechte des Legaten fassen Gewand an, was 
durch eine von der Hand nach unten konisch sich erweiternde Masse, die in das Gewand 
übergeht, ungeschickt, aber unverkennbar angedeutet ist: ein auHÖlliges Motiv, welches 
sonst zum künstlerischen Ausdruck einer gewissen Frrcgung verwendet zu werden pflegt. 
Der Sachverhalt i.st zweifellos, .Schriftrotlen sind ausgeschlossen. Das Porträt Trajans ist nicht 
zu verketmen; charakteristisch für dasselbe ist die büschelweise Haarendung ül>cr der Stirn, 
was sich bei keiner anderen Figur der Reliefreihc wiederholt. Sein Schwert ist grösser. 

9 
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h'iji. ti. Mctojic 45. Fig. 94. Hrtopf 46. 



Metope 45. Ein Römer führt linkshin zwei gefangene Barharen vor. Die 
Harbaren sind mit einer Kette gefesselt, die in einen grossen Ring endet. Ihre Tracht ent- 
spricht der Darstellung Nr. 46, auch der Römer ist gleich gekleidet, die Zeichnung der 
Paenula hier besonders deutlich. I>er Blick aller Figuren ist zum Kaiser emporgerichtet. 
Der Gt-sichtstypus des erhaltenen Barbarenkopfes wirkt )>orträihaft. Die .Metope ist wie die 
folgenden im Nordosten des Denkmals zum \'orschein gekommen, in der Abfolge, die hier 
eingehalten ist. Zunächst werden zwei Gefangene, dann einer vorgeführt, worauf ein Barbar 
mit Frau, schliesslich zwei Frauen folgen. Auch die Behandlung der Kopfrichlung und des 
Blickes der F'igurcn lässt eine .Abstufung der Darstellung erkennten, mit Rücksicht auf die 
Gegenwart <les Kaisers. 

Metope 46. Zwei Barbaren linkshin stehend, geführt von einem Romer. Die 
Rarbaren tragen enganliegende Beinkleider und einen faltenlo-scn Acrmelrock, der, von den 
Hüften an beiderseits geschlitzt, bis unter die Kniee herabreicht und mit einem Streifen ge- 
gürtet ist, an dem man in der Mitte des Leibes ein I lakenschloss oder eine Schnalle mit 
herabhängendem Riemen bemerkt. Ihre Hände sind in eine Kette gelegt, die d<'r Römer 
in der Linken hält. Auch hier ist an .sich nicht sicher, ob sie eine Kappe oder das I laar kurz 
geschoren tragen. Sie blicken mit gefalteter Stirn nach links, der Ri'imcr nach rechts; hei allen 
sind grosjic Pupillen angegeben. Der Römer trägt Schnürstiefeln. Kniehosen, Focale. 
Aermeltunica und Paenula-, die letzlere ist nur zum Theile unterhalb des Halses geschlitzt, 
während auf Nr. 45 und 47 der Schlitz bis unten an das Ende des Gewandes auf der Brust 
durchgeht. 
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Metope 47. Ein Römer führt einen Barbaren nach links. Der Barbar trägt ge* 
gürtete r|ucrfatlij;c Mosen und einen spitz herabfallenden Kragen; sein Maar ist über der 
Stirn getheilt und über dem rechten Ohr in einen Schopf ^u.sammengewunden, seine Hände 
in eine Fessel gelegt, deren Kette der Römer hält. Dieser trägt Schnürstiefel, Focale, 
I-cdcrharnLsch f;') mit vorstossendcr Tunica und eine vorn geschlitzte, rechts auf die Achse! 
geschobene Paenula. Von seinem rechten Fus^sc müssto der vordere Theil mit den Zehen 
zum Vorschein kommen: auch ist das Schuhwerk am rechten Fussc vergessen. Die Art 
.Heiner Schnürung lä.s.st sich hier mit besonderer Deutlichkeit verfolgen. 

Metope 48. Barbar linkshin eine Barbarin führend. Der Barbar ist, wie es 
scheint, unbärtig und hat langes Haupthaar. Fr trägt enge Beinkleider, einen langen, bei- 
nahe faltcnlosen Ihlbrock mit enganliegenden langen .'Vermein und einem Ausschnitte am 
Halse; derselbe (allt, an den Hüften beiderseits geschlitzt, bis über die Kniee herab und ist 
mit einem Bande oder Riemen gegürtet, an dem man in der Mitte des I.ell>cs ein Ilakcn- 
.•ichloss oder eine .Schnalle, ohne herabfallenden Zipfel wie in Nr. 45 und 46, bemerkt. Die 
rechte Hand ist unthätig gesenkt, die linke fasst die Frau am rechten Handgelenke. Diese 
trägt ein faltiges Hemd mit Bund am Halse und kurzen Acrmcln, au-vscrdcm ein bis zu den 
Füssen reichendes Obergewand, das über den Hüften zu einem Wulste zusammengedreht 
ist. den sie mit der linken Hand gefasst hält. Ihre Gestalt ist stärker bewegt, der Kopf stolz 
aufgerichtet; das Haar fällt, augenscheinlich gescheitelt, in den N.icken nieder. Die weib- 
liche Form der Brust ist im Laufe der Gewandfalten schwach angedeutet. Unter den Füssen 
unausgearbeitet gebliebene Stcinmassen. ^ 
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Melope 49. Zwei Barbarinnen nach 
links schreitend, hcide in der nämlichen 
Tracht wie auf Meiose 48. Die, wii- e» 
scheint, jüngere rechts trägt im Arm ein 
aufrecht stehendes nacktes Knäbchcn, das 
sich mit der rechten Hand an ihrer Brust 
anhält. Das Haar ist bei beiden gescheitelt 
und geht bei der älteren in den Nacken 
nieder. Die Form der Brust i.st nirgends 
ausgesprochen weiblich, wie auch bei den 
übrigen weiblichen Figuren der Mctopen- 
reihe eine deutliche Bezeichnung der Ge- 
schlcchtsform vermieden erscheint. 

Metopc 50 ging auf dem Transjtort 
nach Bukarest in der Donau verloren. Sie 
enthielt drei Figuren, wovon eine die Tuba 
blies; danach .scheint .sie einer Opfcrdar- 
stcllung angehört zu haben. Tutialil.lser 
hat die Trajanssüule nur bei Opfern. 



In der vorgeführten Rcliefseric sind zunächst die Kaiserbildcr wichtig. Einmal, in 
Mcto]>G 6, überrcitct er kam|>fend einen Barbaren. Dies Bild ist statuarisch gedacht, da das 
\'iereck unter den Pferdelwinen nur als Postament gedeutf:t werden kann, und erinm-rt in der 
Gruppierung an das von Statius besungene Monument des Domitian, an die einstige Compo- 
sition der Reiterbronzc Marc Aurcb' und an ;:ahlreiche Relief- und Münzdarstellungcn, 
unter welch letzteren eine Serie Trajans aus den Jahren 104 -iio n. Chr. hauptsächlich 
entspricht.' Zweimal, in Metopc 10 und 32, erscheint er in griechischer Fanzertracht, die 
ihn mit dem für den Kaiser typi.schen Mangel von Helm und Schild vor den übrigen WaJTen- 
tragenden auszeichnet. Dreimal, in Metopc 27, und 44, trägt er Civilkleidung und ist 
dann durch die Begleitung eines Adjutanten, auch durch den bedeutenden Gest der Ad- 
locution oder das Tragen einer Schriftrolle, her\'orgehobcn. Unverkennbar ist in Metupe 44 
die Achnllchkeit des Gesichtes mit den erhaltenen Porträts desTrajan. Hier, wie überhaupt 
überall, wo der Zustand der Steine \'ergleichc zulässt, ist namentlich das perrückenartige 
Haar, das an den Statuen und Büsten Trajans' immer als Eigenthümlichkcit hervortritt, mit 

• Kricdricli Löhr im lvrjiiM>& VinHiiIioncn^ia, S. 5*>— 59. 

' H. C'cihen. UnuripiKHi historiiiue ite» moniuivs frapiM-ci viub i'cmjii«: Komiitn II- S.(»5f, 
' Vcrgl. J. J. Bernuuilli, KAmische Iknnograpiiie II2. Tar.X.\IVa - XXVII. S. 74 f., drr ilirM; Eigrit- 
bcit ju»»cr Acbt lieft». der Baue dra cjipitoliniRcbni XluMum« hat das Maar dr* Vordcrku^i^ifs ein merkwürdig 
vcrsiliicdcnc» Kclicl und eine ntirrlittardit< » crM'hicdcitc Zciihnuci)' Mut deinjaii({cn dr» Hinierkupfe», alt üb « (aUch 
wäre. An inchrrren ICxrmplarm. bciftpicUwrisc dem de» Hrjctiu nuuvu und bcMWidcr» M'hiirf »« Arm in Wien 
{IC. V. Sacken, iJic untikcn Sculpturen des Münz- und .-\ntikcncabineis 't'af. 24, vu der llerauy^ebcr die i^lnchc Bc- 
mcrkunjf oiacbl), treten vur den Dhrea au» der llaarmatse kirioe X'ieirrke lirrauü. f.ifci nie rvrrilckenscblicssen. 
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besonderer Sorgfalt bt-handelt and seiner Form nach von demjenigen aller anderen Fi^ren 
unterschieden. Auch liass er in den lieber erhaltenen Metopen 3i> und 44 den Ad^-..iii ; ii 
an Statur ühcrr.igt, ist schwerlich Zufall, entspricht wenigstens einem l>estitnmten ZeugoisiM 
Aber seine Körpergrüsse. ' dahex ihm auch die Säulcnrclicfj, wie die Gipsabgüsse erkennetl 
hasan, aowobl in sitaender wie stdunder Hallimg fast auanahmstot cineB höheren Wuchs 
als ^f-hrT) Begleitern gelicn. In den vier jeut fehlemden Metopen kam er möglicher Woae 
ein siebentes Mal vor. 

Damit erhdlt, dast die Kaiserlulder, wie in den R^efs der IVajauaänle und der von 

ihr abhängigen spateren Monumente, Knotenpunkte der dargestellten Handlung waren. 
Nach den Kaiserbildern ist also der ganze CoinpJex «u gliedern. Dabei wird man voraus- 
setagen dflrfen, dais sie, wie auf der S&ule, nicht immer in gleichen Abstinden angebracht 

waren: eine Schlacht mu-sstc natürlicherweise einen breiteren Raum einnehmen als die Scene 
einer Adlocuiion. Für die Gliederung selbst aber liefert die künstlerische Orientienug der 
Reliefs eben attacheideoden Anhalt. Lässt man nimlich die Metope mit dem Reitentaod- 

bilde als etwas jedesfalls isoliert Gedachtes bei Seite, so sind vier Kaiserbilder (Nr. 10, 2~, 
33, 39) nach links, nur eines (Nr. 44) nach rechts componiert. Im un^ekebrten Verhält- 
nisse dazu ist nur eine Meine Serie der übrigen Refiefe (Nr. 45—49) nach links, aBe anderen 
^nd nach rechts componiert. Daraus folgt, d.iss sich der Kaiser immer einer Dar.stellungs- 
reihe entgegenwandle und dass die Serie Nr. 45 — 49 ganz oder theilweise lu Nr. 44 gebort. 
Nach links haben wir ihn: 

1. auf Metope lo, wo er in der Repräsentationstracht des griechischen Panzers, umgeben 
von awei gerosteten Trabanten, den scharf markierten Gest der Abwehr mit der verwendeten 
rechten Hand macht,' ganz wie Hippolyt auf den Phaidrasarkophagen, Dies Bild gehört 
unmittelbar Meto])e 9, in der eine üarbarenfamilie bittdehcnd naht und auf dem Wagen 
eine Truhe, offenbar mit GeM^henken oder Losegeld, herbeiführt. Kmleuchtend wird die 
Verbindung insbesondere durch den erhobenen Blick der Figuren, der sich mit ihren 
Uttenden Händen und der knieenden Hahung des Mannes nur durch die Nähe des Kaisers 
erklärt. Unsicher bleibt dagegen, ob die nachziehende Herde in Metop*» Ä ;^vt Rocht als 
Angebot von weiterer ilabc hier eingeordnet ist, oder ein Kricg&bild, etwa nach iMelüpe 02, 
abachUeast, analog den Herden, die auf der Sinle, als eroberte Berne der Siegar oder als 
verbliebener Besitz der Ausw.indemden, am linde der beiden Kriege vorkommen. Unter 
den zahlreichen Supplicaüonüacenen der Säule i^Bartoli nr. 141 — 143, 165, 195, .201, 24^, 
i6a, 391, 39s, 3oi, 3ii^ enispckkl keine ganz, am ehesten noch nr. in, wo dem Kaiser 

Ons ffüh ^rlilrKliK- H»ie '\ci K»\icia rühmt nn Jjlire los B. Chr. Plwittit, Pueg. c«p, 4 ntii den Wunen: •ncc xiae 
ijiiUitiini muiirrc Hcum fc-itiaalis sinc^tutli insignibus ad MgCfldaB ■nteMHOl OfMil CBCMliU«. Die BBMCII IMld 

Sutuen zci^L-D ihn v.iv lu-^rcitlich in hr^hcriini -Alter. 

' t^linius, rAnr(T. cAp. zi, 'tii RiAa ccirpririx j^rocrritatu cLitiur jiliii et euekdur de» 
' C SutI, Ute tkbfKlcn dir Ciic lirn iin-1 R'nticr. S. .13 f. 

' Wir cilicrea tudl drr Aj<i^[jc Hirlüliü, mchl «jtli drin >.dnwr iUi;im;lii.lirH, srtiucr^r beaMUbBTCn 
FoIiuYiL'rkc Frühncr», und bemerken, d^s» un» tür die durch^jn^^i^ LTlvirdcrliuhc Ci^lUrc-lc Abzii^ der TOB 
IJr. fonr^d t'ichtiriux neu tK>i.i>rgt<rn irrfflichcn i'l>i>l4>-^i.;i[>hirn n.ivh den tm Mu^rum dr« t.ati:r.in bctindlic^B 
CipubgaMca vorlAKen. Der ciii)(«lica<ic CoanMoiar, der rvn dieion Cclcbncn v«rt*ereiict wird ttwl 4m alierMW 
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auf einer Schüssel, wie es tdieini. Metallbarren anj^'eboten werden: auch ist der gewonnene 
Schatz des Dccebalus (nr. dort in anderer Weise zur Darstellunj^ gekommen. Uclier 
den Sinn der Sache kann aber kcitt Zweifel bestehen. In <lpni langen dakischcn Triumpbzuge, 
der den Fries des Trajanslx^ns in Benevent arbmödci. wird auf einer Bahre ein ver- 
licrtcr vierecki.;fer Kasten ,i,'etraijen, der auf den S lir i • des Decebalus cedeulet w'rtl ' 

3. in Mctopc il, wo er wieder im ^uchuvchen i anzcr auftritt und mit einer Leibwache 
im Walde steht, mithin eme militärische Action ab Feldherr teilet. Dies BiM wd zunächst 
mit Metope 3i zusammenhänt^en, der einzigen, auf der sonst ein Hmm vorkoninü. 

3. in ^letupe 27 tind 39, wo er nacfa dem Gesstuü der Adlocution in irjjend einer Kcicr- 
Uchkett m denken ist. ffier schliessen nach Massgab« der Säuieureliefs ahm Weiteres 
erkennbar die in Parade l>ef;riffenen Kusssoldaten, Stanilartcntr.'igcr und Hornfjläser an, die 
sich von den ähnlichea Truppenbildcm, die den Beginn des Kampfe« bezeichnen \Sr, 11 — 15), 
iikht Mos durch die Ruhe der WaAen. sondern auch doich das ohligate Auf' oder Zurück- 
bÜdeen zum Kaiser ur.'.i r-. Heiden. Inrn ili .11' <li' ■ 1 Gruppen .sind Verschiebungen denkbar, 
ohne indessen an dem Sinne des Vorganges etwas Wesentbches zu ändern. Für die vor 
raeinen Gtalyungen nach Constaatinapd gebrachte Sfciopa 29 lag das ausItthHiche, unver- 
dächtii;c Zeujpiiss eines an diesem Transport bethpiliglen Arbeiters vor, dass sie .sich in 
unmittelbarer Nähe von Xr. 27 befand. Zu einem nach linbt orientierten Kaiserbiide gehören 
diese Gewehr bei Fuss stehenden, als Wache «artenden Soldaten jcdeEfails. 

Nach rechts haljen wir den Kaiser dann in Mctope 4,}, und aui h hier .spricht sich l ine 
bestimmte Situation mit einem eigenartigen Zuge aus, der allerdiiigs herxUch unbeholfen 
zum Vortrage gebracht ist. Der Verfertiger des Reliefs, welcher sich auf feinere Bewcsjungs- 
fonneii an Händen UTid SloftTalten nicht besser als die «nfleren Steinmetzen \er»land, hat 
sichtlich Mühe darauf venvendct, klar auszudrücken, da.sA der Kaiser, wie ingjeichen sein 
Begleiter, einen Theil des eii^euen Gewandes anfassi und gleichiam kiamfifhaft in der Hand 
hält, eine .Absicht, die man indessen mehr errSth als sieht. Diese beiUiufii;e Heschäfli<.jung 
der Hand am Kleide, ein compositionell ungemein S]irachkr.iftiges .\usdrucksmittel, welches 
die alte Kunst zur i\ndeutung von leiser innerer Bewegung in Augenblicken der Verlegen- 
heit, Theilnahme, vechaltenen Afiectes seit fröhen Zeiten in mamilgiiaiclier Form und Abstufung 
verwendet, dürfte auch in diesem Falle nicht ohne Hedeutung sein. Die einiige Serie, die 
nach links componicrt ist {St. 45 — 49), und da sie im Gegenstände sich einheitlich diirstellt, 
nicht theilweise, sondern ganc und nothwendig in Besug tu «liesem Bilde steht, stellt die 
Vorführung \'on Gefangenen dar. In jenem naiv gedachten Zuge mag sich also der bewe;.;- 
liehe Anblick ihres Unglücks reilectier») und der humane Charakter des l-'cklherrn, der ja 
der erste Optimns der Kaiseriiste ist, verannlichen sollen. Etwas Adialiches bieten sirei 

acbwferlfe DcnilvefMladniM «kr Tr«j«iinl)de «fainb acae CcMcüupimkie w Kritm TcrvprIcH wird wohl auch 
aber «ioadne latgftwtMhaaAafot, die ridi m 4h Moimsicik voa AiiaaUM luiii|ifea, beUeres Llehi vcArtiWn. 
Die Bweitwmiikcit; ■!( 4er «r im» jene AbMgc SberiiMti ver|illid«ct in« n aalnelilviB Daake. 

■ Alaerico.Meoiiarilai, I auMMMSii e fe«|icreiPu« Mb cita di BcMi«Btp, t»v, XXVIII, %. «,p.iiM, 
Umct den Ulf des GilcriiulMig« n» Sihnilt «bi][elinwbtea peniMhea GcKbeakeii find« ileb >«• eoSre bss 
da MM ]ilat h ped «t ä deiis «a»c*<, Kincb, 1/arc d« irioaifili« de SakwiqiM V ^ J(; in BadeiMM der Bi«ai^ 
bcidib)( ciacsvfereckigM rdMlicbeaCddkiiMcai, B.Oeij«rdini, Jitaaiiawata da atiHdcsMloail HoRcnrii XIV t(. 




Episolien de» S&iJl«MiK«fe <B--irtoli iir. Ji4), vo dem Imperator abgeschlagene B*rbarcn- 
köpfc vorgewiewn werden und sich in der eigcnthümitch heftigen, einmal Mihemtar aus* 
holenden Bewegung seinem Armes, deren Sinn der Stich Harlolt'- illerflinifs >tark verwischt, 
Ergriffenheit in Unwillen oder Slauuen ausprügL Der Zussammcnhang wird übrigens durch 
Fundangaben bealStigt Alle diese StSeke lagen im Nordoatea und Norden der Ruine, wo 
der V,"i -:r vrn fJrr '^t.idt hnrautlam und die Hauptansicht de» Denkmals sich diirViDt Dem 
Gegenstände nach bildet die Vorführung der Gefiugencn, zutnal in so breiter Ausführlichkeit, 
den AbsChluss des Krieges. Msn wird ia dieser Serie demnach das ßide des Gänsen au 
erkennen haben und vcrmuthcn dürfen, dass di*' n rli~r' rien Metopen sie im Norden durch 
eine Opferdorstelluog ergäiutcn. Ein Opfer kann unmöglich übergangen sein und scbeiot 
diirdi dea '1 ubabBser der wieder abhanden gdcommeneD Kfeiope 50 thatüddick erwiesen. 
Im Norden, zwischen Anfang und Ende der Reihe, wäre es jedesfalls besonders sinnvoll. 
Da es künstlerisch an dieser StcUe sich nach beiden Seiten beziehen, also gewisserntasse» 
pro ittt et reditn suglricb gelten könnte, wftrde es Schluss und Anfang des Gänsen glQck- 
lltrh untereinander verknüpft haben. 

Es stimmt dazu, claas die Reiter Kr. i — 5 aus dem Nordwesten stammen, also die Reihe 
begannen, da CaTallerie den Krieg Torsntiereilen und in «röffiien pflegt. Dass die Bewe- 
gung sich in diesen l^ildern allmäbtich Steigert: anfinglich ebueb vorsprengende Reiter, 
dann die Abbreviatur einer ColMme, sdiliesdtch Kämpfe von anwaduender Heftigkeit, gibt 
eine gewisse innere Gewähr für die gewählte Anordnungf. Auch die verschleppte Metope 7 
fügt sich hier am besten ein. Ihr spetielle* Motiv, das Hinhalten des abgehauenen Barbaren- 
kopfea, schien nach den soeben berührten Parallelen der Säule (Bartoli nr. t3i. 214) die 
Anwesenheit des Kaisers zu fordern. Aus diesem Grunde wurde Metope 6 mit dem Bilde 
'i- < I i ! Uli in:, \\r :i . r kämpfend einen Barbaren überreitet, beLspielshalbcr angeschlossen. 
.\l;>er dieses Stück kam wahrend der vorletzten Grabung genau im Süden des Monumentes 
zum Vorschein, und da es .seiner statuarisclien Idee nach mit dea wirkliclien Kampfbildern 
ausser Verbindung steht, ist vidmdir wahradieiniieh, dass es den Cydm an dieser Stelk 

halbierte und ihm mit dem vermuthlichen «Irnj •( Isinnigcn Opfer im Norden gleichsam eine 
Achse gab. In der Bilderschrift der Trajaiissäule smd die beiden dakischen Kriege ntit einer 
zwischen priichlige Trophiten postierten Victoria., «velche den Sieg auf den Schild schreibt 

(Bartod nr. 22S — 23o), wie durch einr i !r 1". ?iiterpunctioii '.ti r:nnrH»-r ?.b!'ctrennt. Hier, 
in der Mitte des Ganzen, könnte die isolierte Idealdarütellung des kaii^erlichen Siegers den 
nämlichen Dienst leisten. Ohndiin wird die langgeddmte Eraihlmig der Kriegaereigniiae 
durch die in Metope 27 und .?g sich wir Ii i!irl: i,1r ir.it;. tn deutlich in zwei 'ITieüe 
geschieden, üngesucht würde sich damit eine entsprechende Gliederung der beiden Kriege 
{toi — 102 und los— 107 n. Ga-.') ergeben. Das kaiseriiche Reiterstandbild wOrde ihr Inter- 
vall markieren und mit dem überwundenen Barbaren den Werth eines Symbols für den 
ersten dakischen Triumph erhallen, womit zusammentrifTt, d.%ss die erwähnte Münz.scrie 

' .Nach Th. .MDHimsrn. Ilrinir>. III S. iju (. C 1. 1.. Iii j}o. Rümiaclie Ccvrlnchie V S. im 1. Vergl. 
Otto I-| irschfrld C. I. L. \1] ]{■): Sctmar Peine, Oe affwuncntis tnumpbAlibu« p. 76. — Su Oirilt die Rdiel* 
Salomoo Keiaacli, La cuIdbuc Trajane, Piina lOMk |lw4} — Ui ««rsl,J,H.i'«lieii, Trsjan caliiiaa. Lomton 
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Trajans, die den gleichen Typus n-igt, mit dem Jalne 104 n. Chr. beginnt. Daaa ein Symbol 

für den zweiten dakischen Triumph dem Bildcrcyrlus fehlt, sp.rirht jrdcsfalls nicht daffege«, 
da der ganxe Bau als monumentales Factum dafar eintrat. Ob man bei der grossen Ver^^ 
brettung des Motivs an Reprodacdon einea bestimmten Moauments denken düHe, steht 
allerdings dahin. Hin siadtrGniaches klme nach unserer L'clierliefcrung kaum in Betracht; es 
künnte sich daher wohl nur nm tm p-aviii»ale3 handeln, und voa einer in Bguana befind- 
lichen Reitentattte Tra|aas haben wir in der That Kunde.' Audi das in kfetope 3o dar- 
gestellte Binfangen des Decebalus. der als König allein \ on allen Barbaren zu Pl'erde ist, 
Würde dann richtig in den späteren Krieg zu stehen kommen. Die ;\rt sein«» F.ndes freilich, 
irelches die Säula ausfuhrlich schildert, wie er, von Keilerei unizingelt, üu Boden sinkt und 
sich mit dem Sichelschwcrte die Halsadern durchschneidet (Bartoli nr. ili), lieis sicb dem 
Verfügbaren Räume gemäss nur in einer kürzesten Formel andeuten. 

la der gegebcucn Darlegung sind nicht viele Momente sicher, die Mehrzahl nur in 
höherem oder gerioigerem Grade wahrscheinlich. Ober Vermudniflgeii ist nach der Lage der 

Din'.:e ttiii'-T r.irht mc-hr hin:iUs-i!V"-)mm;-n - 'Inis '^i'- .\n':r;lnuni' ini'"5!i'"n ein wirklicher Plan 
zu lirundc iag, wird aus dem i'.ntwickeiten mit hinlangiuner Klarheit zu Tage getreten 
sein. Ein Schema nag verdeutlichen, wie wir, unter Versetzung der Metope 6 an die ent- 
sprechende .Stelle ihres Fundortes im Siiden. geneigt sind, die Abfolge ZU vei^gegeu wirtigen: 

L Erster dakiscber Krieg Nr. t — 27. 

1. Reitertreffen Nr, 1—6. 

2. BittJlehen vor dem Kaiser mit Angebot VOM Tribut Nr. 7— 

j. 1 lauptschlatht Nr. 10 — 2S. ' 
4. Adlocution Nr. 24 — j;. 

IL Statuarische Idealdarstellung des ategreicben Kaisers, als Symbol des eisten 
dakischen Triumphes Nr. 2B. 

JB. Zweiter dakischer Krieg Xr. :q — 5.^. 

1. Schlaclit, Bcwälligung des Decebalus, Eroberung einer \\"agenburg Nr. iy — 07. 

2. Adlocution Nr. ü — ^40. 

3. Vort'ührung der Gefangenen Nr, 41 — ^49. 

4. Opfer Nr. 50—54. 

Dabei sei wiederholt, dass im EinMlnen&Iauclierlei offen, daher weiterer Erwägung empfohlen 
bleibt und Glaubw&rd^;lceit nur iw die Gliederung im Grossen ia Anspruch genommen 
werden kann. 

Wie tief auch die Darstellungen von dem unerschöpflichen Reichthume der Trajanssäule 
abstehe n, so geht doch eine nähere Betrachtung nicht ohne antinuarLschen (iewinn aus. Von 
vorneherein sollte man meinen, dass die römi.schen -Steinmetzen, welche die. Sc ulpmren aus- 

• Cr<>i'r;ii LciJrLMii [Jist<iTi«rum eurn[ti:adium 1, p^g. 364,^, cd. fl. Xh\ izi-m zs>tt V^Akiit »^^^^i^W'H^H 
;t<'u: l,:. t:j t: ^f;i>.:^ Kuvrriv?: .c j ui f!q>fSi Aoi, (kftWi ^C^M tWifh, iSMll* It TfriltAf IflZ»«, 




führten, gewisse Details, nanteoiUck der Uniformierung nach Handvrciksart mit grösserer 
Tfctt« beachtet heben mfichteii al» die gewiss gnechischen Bildhuier, wdche die Sivle mit 

der Fülle ihrer kil-'-tl'-ri^irhfn FrSncJuni^n schmückten. Anderseits fallen der Zwang des 
verfugbaren Raumes und die Schranken des persönlichen Vermögens in die Wage. So 
ergeben eich denn suwwüen Untersctiiede, deren vttHige Eriedigaog wohl mir vom taaem 
niüammenhängenden Studium aller aus römischer 7- it L-rh^iltenen Militärdarstcltangen er- 
wartet werden kann; aber im Ganzen bewahrheitet sich jcno natürliche Erwartung'. 

Als etwae bei dem Eiltiiltiiiignuataede ZuAlligee wwd es s« gelten haben, daas di« 
unbehelmten Kömerköpfe, welchr rins G, si. ht fn-i : ' :;,'i-n, mit Ausri:.lim'- uinLs S'crnif. r .n;f 
Nr. i3 alle unbärtig sind, während in den Reliefs der Säule Bartlosigkeit nichts weniger als 
Regel ist. Umgekdirt sind die Barbaren in den Uetopea alle bärtig, abgesehen von je einer 
Figur auf Nr. 3i und 48, wie es auch die überwiegende Mehrzahl auf den v^Innrr. 

Die spärlich vertretene Reiterei zeigt keine wesentliche Varietät und entspricht dem 
Bilde, wdches die unter Hadiiaa geschriebene Taktik des Arrian von ihr entwirft* Die 
Pferde sind in der nämlichen Weise beschirrt und mit Troddeln, Blättern, I.unulae am Balteus 
und dergleichen behängt, wie man ea auf den beiden römischen Säulen sieht. Auch die mehr- 
fache Ummndn^g des Habet mit ta&tm suwetten dnrdt Scheiben besetzten Riemen' findet 
sich dort, selbst an dem Pferde Trajans, nicht sdten («. B. Bartoli nr. 1, t ir, 174, 247, 
36j), wie unter Andeiem auch auf dem Grabsteine eines Reiters der Claudii>chen Ala im 
Mainzer Museum.' Ist Icem blosser Zierrat damit gemeint, was möglich, aber kaum wahr- 
scheinlich i.st, so Iies.se sich an ein aufgebundenes Halfterband (capi.strum) denken, das in 
der Kaiserzeit n,ichweislich ähnliche Zierformen besass.* Durch grössere Länge und Stärke, 
auch durch die Art der Maltung scheint die Stoaslanse (contits} auf Metope 1 und 2 von 
der WurfUnie (traguk) in Metope 4, 5. 7 unterschieden. AufBHiger Weise sind die Reiter 
in Nr. I und 2 barhäuptig — eine Metallkappe in der Form voti ii.it"-lir'';<'m Haar, v, ie -sie 
mehrfach an den Rciterdari>ieUungcn rheinischer Grabsteine vorkummt,- ist durch den Augen- 
schein anty^tcUosees — « wflbnaid dem Kaiwr Nr. 6 1^ Heim nadh stehendem Branche 
fehlt, so gut wie ein Schild dunhgSiij^. Der abgdcaatetie Ovalschild Ist genau so' auf dem 

' Arriaiii TAC-t. JV 7. 'INit^fci; Ii i\ iT^il^ ii -^-t xcvtty; ^ifijr.^ v.T. l7.0.»'rt^,>sy' i; iii Tfii;!-» t'jv '.\>jt. 

t: tcr,m ci; /ctpo^ <jOi<ii;. t»!i eri'Oti |ji-/svt« , » !i xxi ^i/cmi; |n»ps<; ^(fij:\ ■sjnTiJiv ii rMjf »uxif 
lyi'/^i;. liotsitrcclitud i-Jl «lic Kcilt-rci um Btj(£cn zu ÜTUtt^.-*, Curislic. Monuments ii Orange, |il.XXI; tSruaa* 
Bruckmaon, Dcakmüjcr ^ricchbclicr uod ri^tcischcr Scul|>tur. Nr.<j2 — 93. 

' Vcrgl. Kindraschmit, .'Mtrrthflmcr unH'rrr hcidnisclicn Vorzeit, II. Jlrfi X, T.if. 4,2, 

' I.iniirnEi-hinii, a. n. O., I, llcfi XI, 1 jf. 6,2. 

* ViHct dal Saulcr^aarcn crnülint Ha» ltdict UitKictiaaB C I. t«. Iii. su)>pL S. ic^ä, 10. 4 — 5 nehc-n dt-oi 
Zaum (irennoi equcstre cum salibnriti tnncrucium) zu 100 Dcnomi awh die llüllcrr mit S^-bnhcbni und I.ritscit 
(cipislrum cquutrr cum l irruli^ rt ducali) in 7j Liener»; i-crsl. BltlaiBcr, MuiiiMlurif d» Dioclcliaa, Siiag f. 
OniaBrm.il ist das Band unirr .tndi'icm um TitusLuEn, Hclluri, Vcicrei ucus, T.4. V^l. J. .Arnclh, GM- und 
Sfltirr-.MutiumcntL'. S.Ii. Cumpic-roidu de U cummluinn in|>>«nlitoLlS(S,p.tM; iSt^, T.III >. 

^ LindcQschmit, Tracht uod Bruaffnung des rrigiiKhCO HcefMi & ^ 

Lindenicbaiit, a. a. O,^ lU. Utk VUI, Taf. 4. 
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Gimbatein eines Reiten der Ala der Nortker im Mainser Museum wiedergegeben. Lehireicli 

ist die klare Andeutung des Ketienhemrl'*?. i!;is in minder deutlichen Diirstellungon gewöhn- 
lich tur ein Lcderkoller genommen wird, i-.in Ruitcr in Nr. 7 hat ein geschupptes Panier- 
IwBid, die tbrigen tngea du Kettenhemd. Die Form der VeiiDs in Nr. 3 ist lader verloren. 

Alle Fusssoldaten, dien^ar );ritn[*'en oder in den Kampf ziehen sieht, sind schwer gerüstet, 
aho in der Haupuadie gewiss I-ogionare. Die Unterschiede, welche ihre Armatur zeigt, 
reduciercn sich in Folge von einigen unverkennbaren NacMissigiceiten der Ausfälmug, ancb 

wohl nach der verschiedenen Auffassung der einzelnen Steinmetzen, und tretrn im Cr iti/' 11 
zurück gegen die Summe des Gemeinsamen. Aber nach dem Schilden, welche dos haupt- 
■icbliclie Distinctiv der Fuistnippen bfldeteii,' ist jedcsAtlls die Dantdlvag mehrerer 
Legionen beabsichti.t;l. Man untcr.scheidet in gr'^-- r r ■ r i'. riri:' r- r Länge des flaues; 

j. das halbcylindriscbe Scutum mit geraden Langseiten, unvorziert Nr. 1», 32, 35, mit 
Umbobeschlag' Nr. 39, mit Blitz Nr. at; 

2. das hall>cylindrische Scutum mit sphärisch oder .stumpfwinklig ausgebogenen Lang- 
seiten, unver/iert Kr. di, mit ümboNr. ii.ii, 16, 20, mit Umbo und EckboKchlägen Nr. 17, 
mit Umbo und drei QuerbeschlSgen Kr. 19, mit Bliu und Sternen Nr. 28; 

3. den Ovaischild Xr. 1 4, mit Umbo Xr. Zi, 34, mit L'tnbo und Läugsrippe Nr. 15 und 36. 

Da die mit dem Ovalschild ausgestatteten Kämpicr uniformirt erscheinen und die Uni- 
form auch sonst ( vergl. Nr. i3, 38, 41, 43) beachtet ist, wird man eine besondere Truppe zu 
erkennen haben, und zwar, da sie stets durch Grösse des Wuchses sich auszeichnen und auf 
Nr. ii, vielleicht auch auf Xr. 10, als Leibwache des Kaisers verwrndct sintl, Priitoriani-r, ' 
deren Verwendung in den dakLschen Kriegen feststeht, und tur deren Rüstung nach dem 
Relief des (irabsteines von Atjuilcia' eine gerundete Schildrorm bezeugt ist. Auch war das 
Miüt.irm.Lss für die Garde wie in neueren Zeilen grö-vser als 1)ri anderen Truppen,* und S» 

* J'Actituft. Ilixt. III 23 VOP <t«r SchUchc l>rt rrrinoo.-t im J.ihre fi^ n, Cbr.: »mn^nituttine cxinia i^yiMMS 
decanae I<-Ki<>ni<i hAlliüM rnj^cKÜMS nx)« hn^iilcni nclrm (irnnirti.» I;<ieqiie «toden intulissi-t. ni diw ■üKtespn^ 
dArum tiicinu!) auHi, Arrrptit e strjii^i:: 3<tuli!i i^nurati. \iai:l.i :ic liljrjUMfltt torOKOtu .il><(t:i-J]«!rf:DI. üUKiitI COS» 
loMi Kunt Kt^^\^^c tntcrcidrre: numiTia: de f:icto haud ambfj^itur.. JJ^zu das directe 2cUEgniNX vnn V'c^ctius 11 iS. 

' Vcfigl. Albert Malier, lliiJokigu* XL. tii U; IUI. sVi <ind ia Baaineiiter« DcnkmUlera dr.i rUs«>ctic» 
AlMRlunm ni «es8. 

* Berioll, AaikUli d'AquiMa a. CLV, C; CLL. V gu nh der «reitcna LlMMair. S|dicr fUhrta 
die ft StO fit i S tr idtS^aw Snam» <l«r dn Mtoriani mm Lccjemm Mu aqpmiiiile — du Scalini, 
daa Hm Macfina wiricr ninuM;, Die Ca««!«« LXXVIll jf, 4 ylv uffMifl* Tfj «flv hf^rtt/n' igt« « 
tiy M y t te^ Vwi hmt c m! vis i«xi9*< t&« fwXiQvgitltt$ itA{|iiM( iMv mmw ^p w; «fit l( tt« Mxat 
laiawil|iit «dL BIm hma endiaiat Mich aa^ dem MMriunMciae «an f*im, CLL. SiippL jdo. 

* Madnaa wies «iaea Frenwill'^ii, iler «cli mm PrltarisilcrdicM« geaicldct hstl« (Th. M«!»«!«««, H«raiei 
XIX ill|b nrflck, wen er aur s Pra« 6 Zoll (i-et Malet) miM, «ad ikdlie Ihn dca eoikonei «rlwiiae su, «cnjicich 
Iba aber die ErlUttsg actoei WvaMhMi wcaa er dort drei Jaliie nt AuanidiaaflK (cdieet halwa »Dnte: Doii- 
tbeai, Hadrtaai MOMMiMaAIttiiHtctnM;; ine^wnHn/AtlpnktdR«' ürtMStm «panSnt«; 'e«C«B»X<]MnK' 
E; x4 ijittuij»», 'KlfWit^ j^m«' D*» idfac« IxiK; [A^ymsi iMiw] irttüf Mil 1j|u«u, 'Kifoni^ dzn ' 'B» 
VMoiiy lig Tilt n9kin«dti» mfretm, xw tt* iuMi$ nttmltani Ing, ^fht Steint Im{*V dt ■sfmAftn iwraM^M, 
Vegeti as 1 5 aenot < Paw (1*7; Meter) oder j P^m io ZoU (171 Met«-) als SUiieh »iMcr ■lares ei|intet vcl io firfiaia 
l(){iewifll eokoKibai«, SowirddieNiitiiibaiSaeioB vnn N'rrn r.^fi. iq: iparalMtct ad Ca^pia« porus rxpcdiiiniieaii 
f»B*eri|ila es lialicii ■eaina peifaiai tllMllM» SO*« Ic^i'inr, ■.\uim \Ui«i Aleuadrl pliahii^a a\>ißt\.\*U>\< ^rwlu 
aar «eh auf die er*te Cohone der VQQ Nars becraarft-'U-n Li-vio I italua büiiehCB {W.Pfitaaer, Cciciiuhli.- <lrr 
Kanerltsion«), H. tm). Vgl. Appiaai BeHaa civOe III 45 .Atit:; V i-i>.(;ii.uv;f ik ml»««* t^WOffi* Wf-n itifüi 




stimiDt gut zu der Naivität dieser Dildvvcrkc, dass »ic jenen Vorzujj der Statur wie etwas 
Weaettüklies und Wkbdges addr/er Imaittliebeii, »1s in kOiutleriacb feinen DarsteHungien 

zulä-ssijj sein k<">nn(<v Dir Sn^ldstcn mit dem Scutum sinr! d:rrr,.;»r n !x-jjionare. Eine IcirViti-ri» 
Ausrüstung, die auf Hilt&truppen gedeutet werden liönnte, ist in den Kampfsccncn überhaupt 
oklM zur DaiMeOuasr gefcomnittu 

Bemerkcaswcrth ist, Aasa die I^'gionare ausnahmslos ein Ketten- oder Schuj>penhenid, 
meist mit Laschen am unteren Rande wie am Oberarme tragen, nirgend» al&o die so- 
genannte »loriea aegmentata«, die auf den Tiiumphalmonttmenten veiliemcht, merlcwflrdiger 

Weise aber vv ■ !■ i in unserer Uehcrlieferun};, noch in der doch sehon beträchtlichen Zahl 
militärischer Grabreliefs vertreten ist. Dies sünuni mit einem bekannten Zeugnisse des 
Vegetiiu^ — in den GialireUefii, auf denen man ein Ledericoller «skennen ta mOssen glaubte, 
wird die detaillirte Anjijal)e von Schuppen oder Kettenrinjjen unterblieben oder der Malerei 
Überlassen gewesen sein — versdiärft aber ein Rätbsei, dessen Lösung noch aussteht. Die 
sonstige Ausstattung der Legigoare besteht in Bundsehuhen, RingschieiMn am fechten Arme, 
Lanj;s( hwert, einem durch MetaMppen versteiften Lederhelm mit Ring- oder Knop&ufsatz. 
Backen- und Nadcenschuts, zuweilen Kuiehoisen, dreimal (Nr. i3, 20, 3i) einer Beinschiene 
am linken Untenchenkel;' unter dem Panierhemde stösst einige Male ein Trachtstück, Tuniea 
oder vielleicht eher ein nl.t Unterlage dienendes Lederwamm.s vor, und von besonderem Inter- 
esse ist die in Nr. 12, t3, 3ä, 43 deutliche Darstellung des Filums, die wir ta besserem Ver- 
stindniss in dmi Conturskiuen Fig. 9S und 99 wiederholen. Fila und Beinschienen fehlen 
auf der SSute durchaus, nne dort auch manches andere bertb^ichti^tc Attribut fehlt, dessen 
Aiistühriinif unterblieben oder, wenn sie durch Zusiitze bewerkstelli;j;t worden sein .sollte, 
wieder verschwunden ist. i\ndrcräeits fehlt in .'Vdamkliiksi der vielbesprochene -scburzartigc 
Rienenbehang des Gürtels, den die bcMen Slulen und der Septiaiius Severus-Bogen hin und 

wieder in verkümmerter Gestalt, die zeitlich .älteren rheinischen Grabsteine ausfuhrlicher, 
überdies mit einer räthselhaften viereckigen Verlängerung in die Gegend der Magengrul>e. 
«eigen, und der wider alle WahischeinHchkeit mcht als Ornament, sondern als Sdhutcver* 
richlunir erklärt zu werden pllejjt. 

Leider sind nicht alle Einzelheiten bei jedem Pilum erhalten, durch Vergleichung erkennt 
man indessen eme dOnnere runde und eine stärkere eckige Form des am HolnchaAe be- 

i:';:u> ri ii cui)t x>i izy y->.. I'vsti upii. p. zzi M. > l'raciuri;! L^jliurii ett Actl, qdDd • fmaoit SM 

<1i->ccrjt:b.tt, Scipiu i»UifAfricaBiu primui ft^rtiivimiiin «luemc^uc de|eg«t« etc. 

' \'i's<-t. I aa; Ab nte csia eondlla «iqae ad tcB|N> dlv( Graliul tt c«tifra«tU «t caied imaicbatiir 

|)r>1f51rl» <'Xt'rdtlM. 

* \'cr^'l. Hcmtt XVI Hü(,ner); .■\^cK£n'I<^J;i3ch-cpil;^nph^M:bL* Mitlh^ilungfni nu-i (Jc»l'_m;ich V mö, 

ti (A. von UainauewBki); VI 67 (ü. Iliihnc r); ['h^lii[i.guj, HU. 5:» (\. Milllcr); Vcgetiii« I ta; Uwte aiioi apwi 
antic|nai iiiuniadlcdialarpeil««ri*ctcT>.iitie, iti»t tpiod pil:ii»c Ic^iuncs iitucier acuta ailaa canGracdi KBldaqae 
ful^ctHUM? V9t.[uc CO, ut ^^ittarti sinistra Lracxfaia maoiciü iniinirt;atur; pcdilci aut^m scutati praeter cutafraciaa 
et ifalaas i-tiani k-rrciA t,cr*.-dN in rlr \trii, (!) iTUribas oogi-rrntur nrrjpcre, ^ Kach den Ausfahrun[;en WuU|paa( 
Keichelü, Heber lioiiKn«:!»: Waffe«, S. 7s (. aolltt aiaa eine BctOKlricae an iem linken Uniertcheoke] erwartea, 
H,t Hcrser vom ScwlUB dardi AabdtOriiuv mAt m Uuttt hau* alt der rechte, wie auch die nril den Scimimm 
ki<[||ifeildea SaaiBllMl aar daa linke Beia, die nk da- f^naa ktaqi<eaden Tliraccea beide faeaehieat tain; «(l. 
P. J. Ileiar, De ^adiatun Ronan«, p. 14 f.', Wcildcaticlie ZeiMliriEk I ist f. Eine $<MMe be w a y Arrinv, 
TacullU: Fclyblaa VI13.S. BIm rHaiacke BrooMicaMa mli BelwcUaae: Doubl et. Halte de C(iMiaMlBe]d.X. 
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festigten Eisentheils: die dünnere runde Form in Nr. is vnd i3, wo das Eisen twcii dem 

Schafte hin in einen unten otV' tri ir In.',! - Kpl;«.-! ausläuft, in den Jie Spitze des Holzschaftes 
obc^rbalb einer sichtbar bleibenden Ver.slärkunj{ cingclai«i>cn und vernietet war {b ig. 98); die 



Stärkere eddgeFiwiti in Nr. 38 und 4.1, wo es den Schatt ab hohle Pyramide üb( i f,'r< iti und 
deren perspectivische Wiedergabe auf Vierscitigkcit scliliev'icn lässt d-i^j. 1,01. Auch die 
Holi«chüfle haben ver''<"hii>i'f ni^n H^m, enden aber alle unterhalb des Hisentheiles in einen 
trichtcr- oder kujfclßrmigen Knauf. Die auf Nr. 40 (Fig. 99) unterhalb dicAca Ivnauiej» 
sichtbaren Ringe sind schwerlich eine Zierform des HoLncliaftes, sondern scheinen aiuu- 
zei^>"n, i'.ins das liisen hier nicht blos als pyramidal«- Dille, die in radialer Richtun;,' Halt 
gab, über den tlulzMihaft gc;stül|>t, üoaüem auch mit einer langen Zunge in ihn eingelrivben 
war, die durch aussen umgelegte Zwingen festhalten wurde, Shnlich wie an den fränh^^ 
sehen Anj3;onen.' Das Problem des Pilunis. eine lan;;e .schwere Kisrn.si>iiüi- bru« hf< st mit 
einem handlichen Hoizcylinder zu verbinden, hat im Laute der Zeit, wie du- erhaUcnen 
Originale und Nachbildungen auf Kunstwerken lehreui* zu nuuinjgfaltigen Lwungen ge- 
luhrt. welche beinahe jeder neue Fund um weitere .Spiet.irten vrimchit. Dir 1» iden hier 
erkennbaren Formen entsprechen den Grundzügen der Beschreibung, welche li'olybius vom 
schweren Pilwn der Römer gibt;' auch die lancettfönnige Spitse der Wulfe und die un> 
gefahr gleiche Länge des Holz- und Eisentheils stimmt mit seinen .Angaben, Nur die 
GesammtJänge bat in dem beschränkten Rahmen der Uarstcllung begreiflicher Weise eine 
Verkflnung erfohreti. 



■ LiaiiciischiDit, AlwnJiümi-r umtitr li< i,lninhcn Vorieil III 9, Tal. V. 

• Ver^l. d(c von LSlKl^'iischmit, A.a.O.. III r, ncU.iRi* r,a Taf. VII, tinr! Tmch( und R^waffmint; lU-s rümi^lir» 
Het-TCS, T.if. S. 11, n;n-ll il<:n l'urs^ huli-.;«:ti rtuiuhcTats uit^l L'ijjcnrn l'nl*.Tsmhutl.:cn gr^fKrlK- t. t.'ticl sii. Iii. 

ZTi'.ii l/zjz: zifi iiTM-zf.', i'i ii zc::r;wz: zri -iuiiv c! •;i jiri '/.zrzi'. iüAtz: z-jt\uzy,.;, cj; }j;;ir- 

^(tii "iTi» T?5e:pr,|Wvi« • iiivTwv Ii ^;jT'»iv zz'j V'/.iv 'i i"v* ^/.t;;. ~y,-i^,ztizz»: 2' iÄ3;-::i; iiiV;; 

c:ir::L. z- /::-i^ziy, '.zz'i t/;-* iz I^V^s; t:*; zj Trjv '»^erv ».21 rr,v y.?i:a'* zjzu^ izzxri^z-izx. ^jjia'w^. Em; /stuv 

ti.'nr -.(IUI ijiiivT:; xi: rjAval; t£; 'l.if/.z: »it j::f i *i .Tsj, ««T» JMS ZfiUfii liv ä4Jjii» i» ^fjiini ii^iXaaW,»!; 
?, r.y sCr.ssv ^fX'^zz'ti-. «.»iTi^ Ir.i iz r.i/^z^ iy :x',, «il|liw Mtl tj) tfif A {Uwt «lOfti «plfi« ißSautMuH' M 
nstüKt nutkv SrCvit» Tiaiir.tt t^; ivStnu;. 
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Uebenaadwiid neu ist di« erwähnte Beccbienung des rechten Annes, die man häHaet 
für auBSchliessliche GI.Kliatorcntracht hirlt. Sir tindct sich nicht an den Prätorianern, bei 
denen sie wenigstens auf Metope 36 sichtbar werden nfissie, sondern an den Legionären 
und Falmenträgemt und nur in den Sddachtscenen, hier aber ausnahmslos, wo inuner Er- 
haltung oder Situation Bcoharhtunjirn vcr.stattnn. Dircctf^ Zcujjnis«-- versagt die Literatur, 
und nidit minder lassen die Kampftülder der üll'enilichen Monumente in Stich. Aber gerade 
weil sie hier aus künstlerischen Gründen überganj,'cn sein 1c{Jnnen. verdient ilir schweHalCiier 
Vonraff in Adamklissi vollen Glauben. ICs ist möjjlich, dass Vei^ctius in der auf S. 75, ( 
und 2 abgedruckten Stelle, die von der Legionarrfistung handelt, unter dem Au.sdruekc 
»catafractis« die Arnutchienen einl>ej,n-eilt, da sie im Grunde den Panxer furtsetzen und ihm 
in gewissem Sinne zugehören, im Baue jedcsfalls sich von Beinschienen völlig untetsdieiden. 
A Ii '.gebraucht Cicero' einmal die Wenduni; 'acci|>ere manicast im Sinne von »in den 
Kamj>f uinti'cien, lo.s6chlaj;cn< ; andere l£rvt ähnun^cn der ^Xrouehicnen gehen die Gladiatur 
an. Au&chiuss erhalten aber jetst swei militärische Gnbsteine des Mainier Nhiaeums, die 
auf den Randleisten Waffenreliefs tra_i;en und darunter beideniale einen aus Si }ii'*~rn zu- 
sammcnjfcsctzten rechten Armhandschuh.' Kin sulcher erscheint auch unter den r0n))schen 
Waffen eines unter italischen TropbäenreKefe im königlichen Museum zu Berlin, das nach 
seiner Aufschrift aus trajanischer Zeit zu stammen scheint,' und an sich steht sicherlich 
Nichts der Vorstellung entgegen, das» das aus Xenopbon, Bronzefunden von Olympia und 
den berühmten Balostradenrelieb des Athenatempels von Pet^gatnon bekannte altgriechische« 
Arniaturstück auch im römischen Heere Kinj^anj; jjefunden habe. Wie unbe(|uem es auch 
an die Lücken unseres Wissens erinnern mag, uninögiich können es die Reliefarbeiler von 
Adamfclissi ersonnen haben. 

In leichlerer Rüstung, ohne I larni.seh und 1 leim, oder auch gimzlich waffenlos erscheinen 
die Köroer nur in den Adlocutionsscenen. Diese leichter Bewatiiheten dürfen daher, wie schon 
bemerkt, keineswegs auf eine besondere Truppe besogen werden. In Ttoica und Fännia, 
die übrigens auch Trajan auf der Säule ZUWeilcn anhat, zeigen sie jene Tracht, <lie- auf den 
tnilitärischen Grabsteinen so häufig begegnet und als »Interimscostüm« bezeichnet worden ist. 
Ein Soldat auf Metope 4.^, alle vier auf Metope 3ä, haben ausserdem einen von der rechten 

' ( iccru, Hhilippici XI 11. :6 .M.ircum Bnitun irtioct etiam Dane (!■ Grarcia) C Amdiüm, q« tr.nrt .K^ioU 
Inniiim, mA(;n.ini urhrm rt ^ra\cm: trnri. ojiinor, TlylKHrm, tencc .\ni.antjam. inxt.it t-!{>irD, urj^rc Ockum, Ii.'xIk-c 
.ilitpiot l:■^^tl■.lf^if, K.itcl «:'iiiit:ituin : liinc tii [iriMnA crii tr;itltKtuD .;*Iiuii Ik-IIüri, rifaprian» ccric AmiwriTini« . . . 
^ujia(iu;im miror tum diu nt<irnri Antonium; aolft cnioi ipüc accipcrc m;iniran iliMim- t>lisidiuni» mL-tum 
suKEtn^rtr. — llit-r sclicinl ».iitL-iiirrr« K*''***l,'*> ^'<'il nun Hi<: .ArmsL'hi?nt:a nicht illcin .;.iLi<.|;CiL kano, sundcm jiic^ 
.«n-^chfullrn \Xw, und ,ij»»r« mit lltinior rtvk.As rn^i'^iühtilirhi^-i v^m KfMtKrrn im («rjrttnKntxc MRi C^Selnca 
Sul4.itcn, der ArinbcJucnc« rr^clioü^^x trAj^t. VicItciL-bt int ^Ijcf »arrijxT'-« da* L'f>*i"rüii,;li('bc. 

' l^iadcDschtnic. a. O. 1 S. Tjif, IV ; (Giubsttin de» C. Anniu-, S.dutuü, SuHaltm ilcr XXII. Lfjjiun ; 
Hr.iml'acli, C I. US. urAv); III 5, TaI. V J und ReiL-igf 211 lieft XI S. 3. — »Armschienen« auch unter da» Waden, 
reliffi tioe» vtin Bei kt r, Inschriften und Strliii.cul|>turen dfs .Muveuma der Sudt M.iiiu, bctChrielKaca 
Gruhyleiiies des Sf:.\. N'jtcriii^, SuMiien der X.XII. L^.-ijtrtii inr-tmli-Ti^h, ('. I. KIi. ni.iu 

-' .\rt.lliiul<:-i;isc-hc Zc itun^; t&59, r^i. t'CXX VIII. l- (".WI.X Re^li rc-.Liun der jinliken SculplutcD (des k{>n]([I. 
Muicuins) Berlin iSrii, d. ifj^. Die \an Theodor Momiiiieii er^mzle .^iiiiidirilt Macijdia Aiig(u*u ieUt in C i. L. 

* \en<>)ihon, de re r<^uesiri XII 7; I- iirtirtBslcr, BrMKa voo OIrBpta, läf. LX. LXf, S> i4i (s Allere 
ibüinef von Pcrgaowii 11 i al. — jo, is 9) f. 
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Acluel qner ftber die Brust harMvubadtn farehen Streifen, der so gleidMaa^ fhch ist, 

tlass er niclit etwa als nino llüchtifio AiKleututif; ius.amnicnjferolIt^T- Mfintel, woran jjodacht 
worden i&t, verKUndun werden kann. Auch einen Clavu^ oder einen Uakcus, welche beide 
auf den Monumenten immer andere Gestalt Ifnntscn, kann man mdit darin vomnllieB. Auf- 
fällig j;leichl er einem Grosskreuzbande, und der Gedanke, dass er irjjend ein Khrcnzeichcn 
bedeute, bietet «ch aus der Situation am bchluias«: des Krieges jedeMakl» am nächsten dar; 
alteia etwas tutreiTeDd AeVmlicbes ist uns in antiken Darstellungen faidter nicht aufgesteaaen.' 

Die Mornhläser auf Melope 1 1 und 41 gleichen ihren Genovien auf der Trajanssäulc 
in der Equipirunt; (z. B. Bartoh nr. 195, 273) bin auf das fehlende Thien'elt, welches mög- 
licher Weise wegen der BeschwerUdilcett der Darstdlung- übergai^n itt', doch »nd in 
iMetoi>e 41 Mäntel anfi;edeutet. Auch die Hilduns des Morni s - denn die hcrkömmlichr 
Bezeichnung des Iiutruments als Bucina auf der Trajansaäule scheint irrig' — entspricht voll- 
kommen. Auch dort sind die Querstäbe mit mannigfachen Zierformen« ircnn auch in keinem 
Falle deutlich wie hier, mit Rosetten besetzt und rafjen in der Resel über dii' HornwinduniT 
hinaus; die Ilandhabunn; des Instruments ist dieselbe, und wenigstens einmal' iM, wie hier 
durchgän^^ig, tlic Querverbindung des Mundst&clces mit dem Rosettenstabe wiedergegeben; 
die Weite der Trichteröflnun.i: vai iin uergl. liartoli nt. 139 und iso), gibt aber meist die 
Form, wetdie auf beiden Metopen gleictunässix' ein;.;ehaUen ist, 

Uebcn" die Gestalt der Fahnen auf Mciope i i J, rf>, 40, 4^ wird einUrtbeii ersdiwert 
durch den Zustand der Reliefs und die merkliche Verlesjenlieit, welche ihre Vi'rferti),'er im 
Ausbilden der charakteristischen Hestandlheile zeiyen. lieim X'urrücken in die Schlacht auf 
Nr. 1 2 und 1 3 sieht man den Lej;ions."idler in der üblichen Weise zwischen zwei ManipcUi^a, 
und iwar hinter einer Reihe von Anteagniui;« die Stange des L^oflsadlers hat oben den 

auf der Trajunssüule gewöhnlichen pyramidalen Knauf, der eine Adler einen Bliti;, der 
andere einen um die craporgcschwungt;neji Flügel gewundenen Ivranz. Die Form der Mani- 
pelsigna auf Kfetope 12 entfernt sich, soweit sie kenntlich ist, nicbt von der Re^l; aber die 
Querverbindungen der Bünder sind eigenartig, und in Metnpe i3 bilden sie geradezu ein 
Gitter, wotur Beispiele austitehen. Freilich hat man an der unförmlich rohen Gc!>talt de» be- 
kannten Haadaufaataes eben dort einen Massstab daf&r, welclie Missverständlichkeiten in 
derlei schwierigeren Details den Verfertigern unterliefen. Die beiden unvollständigen Signa 
auf Nr. 20 und 40 könnten mit ihren aufrecht stehenden Kränzen der Pi^orianertruppe an- 
geboren. Die neben iluien befindlichen VexiOa sind, wie die Vexilla überhaupt, nicht als 



' V|L Wilb«tai M«7cr, Zwei «tjfc» SXuMunlUn, MiIiicIms UTjb S,*} f, »ai die AdlociMMMneaie wir 
dem Com»iiii i i«i > w>g<ii; Bcll«ri, Vciei«« ares» 47. 4. Tbsodor Schreiber. KiiltiMUlMriMker Bfldcfsdsi 
Tat LXXXVir (3. AeMIch «In Relief de* Codes I^gWsnui^ Otto Jghu, BcriBlM der ildiriielKB Geidbcheli 
der WiHeasebaOMi ises l'aC IV S. 19$. 

> Vcq|LA.raiiUoina<z<;n'»ki, UiePsbacsisi r(l«iriictcalleemS.7r.; BssmeisiBr, Deahailrr <!c8 cUst,;. 
■dieeAllerthim III S.i6M(vtio J,<n;i; Uarambcrcei Stgli«, I>jeiionuiRdemaalii|iiiiBi.v.tiKÜM(K. S.ii:lii<|. 
Eine Bncim wnuthet LUdeatchmit in iem nnguUren rauimomenle de» obea S.}1> i dtinen Onil»t<Miici, 
wddMdsr BeathreilMUiE de« Vegerins >Bu«i<i.i, i]u:ir In si-tnrt aereo Hrcalo flccilnir« rnt«precli«n kiüBnic. 

* Bartoli Br. 11)5; ,V. vtiij Uoniasrc« ^ki, -n. .i. O.. S. ■;, Ki^. 1. 

^ Tli. Mo Bi 00 bell» .\icluuiLt^ucii-c|»igraj>bjschc ^littbüilungcii X 5 f.; .-V. v<iii UoniAszc u aL,tuO^ S.3. 
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Zeugiahnc gcietchnct, üondcrn als Tafel von Zeug oder Lcilcr, mit Jicschiagcn in den Ecken 
und Francen am unteren Ende, mithin verschieden von dem, was auf der Säule Regel ist, 
aber nicht ohne hier Analoijien zu finden. 

Jene abweichende Form Andet sich unter den daciüchcn Geldzeichen (vergl. ßartoli 
nr. ti4, besonders deiMfidi unter den Manubien des ersten Krieges neben der Victoria nr. 3 iS, 
wo die Tafel zweimal von der j;esenkten Fahnenstanije als ^^eifes Rechteck absteht), und 
iüt aU äiüelart auch in der Formtullc römischer Standarten vertreten (vergl. ßartoU nr, Sg, 
359, 264*, «95; einiml, nr. 169, wird die untere Querleiste des Rahmens, über den der Stoff 
gpsp.mnt ist, als R< •'.■r-üen sichtbar). A. v. Üomasjsewski hat in seiner grundlegenden 
Abhandlung über die r6mi>>chen Feldzeichen die Vexilla immer als Fahne verstanden, g^;<en 
den Augenschein, wie einige der von ihm selbst gebotenen frtthen Beis|Mele lehren,' und 
in diesem Wechsel der Form kann nach der klaren Sprache der Monumente kein Zeitunter- 
schied gesucht werden. Die steite and die freiäaUemde Form des Vexillums wird im Alters 
thum nebeneinander bestanden haben, wie immer und flberall in neueren Zeiten. Gleich den 
Hornbläsern sitid auch die Fahnerilräger ohne Thierfelle, was zweimal wenigstens auch auf 
der Säule so vorkommt (Bartoli nr. 137, 15^), statt dessen aber zuweilen im Mantel, welchen 
die Sgniftri auf ftOheren Monnmenten tragen.' 

Die Qurabterifltik der Barbaren' ist bei aller Dürliigkeit umständlicher, als man nach 
einer ersten Musterung erwartet. Xarh altem Brauche der Kunst sind einige Leichen rackt 
— es verdient licachtun.c;, da.ss nur die Barbaren Leichen haben, kein Römer verwundet 
Ofler tixlt ist — Bekleidung fehlt sonst nur den Bogenschützen in .Metope 3l. Das gewöhn- 
liche Trachtstück bildet eine faltige Ilo.se, an der zuweilen die Gürtung angegeben ist. Sie 
wird .sowohl allein getragen, wie zugleich mit einem auf den Schultern liegenden Mantcl- 
kteide, oder fifter «ocih «ät einem bk m den Kideen reicheiMlen laagSniiygen Leibrock, der 

in den deutürhrr-n np.rsrr!lu'"^'i'n vnn den Hütten abwärts beiderseits g-'5;rW;t"1 un l mit 
einem zusammcnge.schnallien Kiemen gegürtet ist. Hierüu tritt eine quergewundene Mütze 
(Nr. 6, 39, 46) oder eine enganliegendie Kappe, wenn anders in den letsteren Fallen mcfat 

vielmehr llaarschur gemeint ist, was durch den Augnn^rh: in nicht ausge.schlos.sen, durch 
die Zinnenreliets sogar empfohlen wird. Dai> Haar wird «onst voll und frei getragen oder 
zusammengedieht in einen Knoten über der rechten Schläfe (Nr. 16, 17, 30, ai, 34, 47). 

' A. vun t>umas£t:w!ikt, ». 2. C). F:^. (Dcnur tiiii Julirc, 734 d. Sl.), 49, )o, 9). Wie lounclic SpicUrt 
noch ui»j;ru'Or(iii;l trt, küanen unter .\nifcri.*m die Kelieii 'rmjansbu^tns zu BcDci rot leijfcn: hitr kunmic tin 
Vcxilltitn mic Aufvjiiz vtin filnf ncbrncinamicr gemlilcri .Xrflrrn vor, Mromiirtini, I inonunienti e Ic upcrc d'arte 
<J<:IJ;i ciuä (Ii Ü^itcvcülu, Ijv. .\VI p. 91; rctr-ricti, MailKilui>i;ea dci kjisrrl, dcutsrhm flrrhAolngifirhrn Instihite^, 
njinischt: .'\bt}iciluii2 VII 232. — Di» il(p<:r»isctic \'i--\iltum des .Musaikü der .■\lrXjf>dcr*<:hUf ht twldr» cilirn \ier- 
«ckigen Kähmen mit N^(;clbr.schl.a[r ^.Museo Hurbuaicu VUl J6; Conze, Vurlei;L't>lültfr för arthiolLvjjiscIic LtbuDjjen 
IV 8), gleicht also der *jiÄtrr v\>rlirrr«rhenden Form de* L.i)iiirum. Hrispiric für die feite uod die flatternde Fnrcn 
der Fahnen ans Millctaltfr »rtti N«mäciI bieten .\. Ucmniin, l>ie Kftrgsualfrn ^ S, fAj — 605; W. Roehctm, lUad* 
buch der \\'altt:nkuDdc S. 502 — 514. 

' Aduli rhtlippi, Leber dte rämistchen Triimiplialrclicfe, dUuwDyiqcca der pfailolociiick-UMorlKhca CtawB 
der kOBi(l. ■Acbsiichca Cetcnachab der WiMcatcluftca VI ilf* Toi I, RcNef 4cr ViDa Boiijlwfe tmi Btga des 
Cl»iiia(>. Moomwaii Saeiilii ddl* hMillale X ai. 

3 Vw^l. W.Prfihaer, La etlaaM Ttsjase IV S.]X$ Gr.G.Tocile«ea, OuitiBilaH de Romiai, Bbcb> 
fCMi Iiao S. «t^Jei; W. SUaa«fr, Cooipte-rcnhi da la etnuniidtia ii^ardiB(il4cU|iM Of» S.^ 
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Von Wikifen ist du belnmiite zwei^lineidi;^ S{dh«1$cliwert am hiiuh^'^itcn dar^^cMtellt, je 
ein- oder «weimal Schwert, BoRi n , K m \. i , I .i i , mehrmals der OvalschiUl mit Qucrsprcizp. 
im Innern und einem Umbo auf der Auisi>enäeiie. Auf drei Metopen erscheint ein vinrrädri^'cr 
Wafjcn, der !n Nr. 36 nach der Art, wie um ihn j;L-kimpft wird, als Theil einer Watrenburt» 
gedacht ist. Alln Barl)ar<-n kämpfen zu Fu-vse, nur ihr Anführer ist beritten. 

Die Darstellung der Dacier auf der Säule ist reicher und mannigfaltiger, aber es sind 
Unterschiede der K.unst, nicht Unterschiede im Geifenstandc, <)ie dabei auistosiscn. Minder 
häufig begegnet unter den Coatfimen das blosse Beinkleid; der geschlitzte l^cibrocl; ist zu- 
weilen auch kurzärmlig, <lcr gespangtc Mantel zuweilen auch bcfranzt; die Kopfbedeckungen, 
unter denen sich die seltsam quergrwundcncn Mützen als Siandesabzeithcn,* an bekannte 
hodialteräiBiiiilidie Formen erinnernd,' gleichartii; wiederfinden, haben grÖKere Varietät; 
seltener {Burloli nr. 141, 227, 362J erscheint die Speci.ilität des Haarknotens über der rechten 
Schläfe alü Spielart der bekannten prüiüsturi^chcn Tracht, die durch melaUerie Luckeiikaltcr 
bewirkt wurde;' melinnaia sieht man Barbaren xu fkid, unter den Angriffiiwaffen oftera 
Dolche, Schwerter, Keulen; die Schilde haben ausführlicheres Ornament, aber die irl-^che 
alterlhätnliche Struetur mit der primitiven Querspreize im Innern;' durchaus ühnlich sind 
die vierridrigen Kri^mn^n, das Rad ebeniaUa mit acht Speichen nnd gereiht au einer 
Carrago.' Kurz in der ganzen Schilderung, welche die S.'iule von den Barbaren entwirft, 
findet sich, ctiva mit Ausnahme der bekannten dakischen Drachenstandarte, kein k.lement, da» 
nicht auch in AdantlrKssi nachweiabar wSre. Das unvermeidlich mOhsdige Durchvergleichea 
bestätigt also hier wie im l'cbrigen eine sehr weit reichende, jedem ZweiM CRtriickta 
Uebcrein&timmung im Gegenstände der Darsteltung. 

Zieht man die Summen so werden die Metopen belaiigreicher, ab «an ihrem traurigen 
Aus.sehen zutraut. Sic liefern eine grobe Abschrift der militärischen Sitte, während der 
Säulcnlries einen idealen Auszug gibt. Daher gewähren sie, soweit der enge Zirkel ihrer 
Motiv« reicht, BnUiek in die Eigenart dieses Auszuges und fördern damit das Hauptproblem, 
welches er dem F.rklärer stellt, die Fülle und Folgerichtigkeit .seines künstlerischen Sprach- 
gebrattches zu begreifen. Insbesondere lassen sie Jet<t erkennen, daiK< <las im Säuienfries 
mächi^ entwickelte Bild des römischen Heeres eine ähididie Bea«diränkuikg zeigt und sich 
im Grunde aua awei scharf diarakteriairten Cardinahypen znaanimenaetat, die mit geringen 



' Oi'i C» SS IUI, l-prt. t.XVni 9, t rAäsifiai t^j; Cr!to, Cc-.ita franm. :i (C Mflller, Wii|!ai.lnitor, 

linii-c. IV 374) t:;/.:?:?:^; Vi:>i i Diu <' liry«nstnniu«, Ctrit. I.XXII } p. 7in Kn>p. ; Pctru» PaCrlcius, Kr;i„'m. j 

iqtl««Cf::. Dniu rfic .MUui: ilcr PKOVINCIA UACIA auf din Manico. Kcklicl J. n. II +. 

* V'cf^l. \V. Ilf n>i(;. tlrlirr titn l'ilt-ui <iiT uUcn lt.ilikcr, SiuuDi;Nbt:rH:btti der Miliichcncr .Vkodcmic, [-/Jülafc.» 
|ihik>luj;i!>Lhc CI.ISSC I5.S.J S. j^(> f.; Ufrn.Jnt VII t/i li," »tsaV.i; (U(x«TC |lllinR «t SmM( «iWM> W« 4cn 

Kjpricrn; C, Si.liut:tiKar«U, Sclilirmaiifls A'iSf;r:iI>iioi;rti' S. 342. 

^ \V. Helbij^, Vax humtrrjüchc l\]><>5 aya ijtn tJciikltirilL-rii ciläu"' i : j+4 C 
-* \'rrj;l. \\'[)lt(;an^ Krichcl, L'eljvr litinicnsch"-" \\';iff*rn S. 10 un^^ ij l, 

' .AbweicliciiJ stn^I \VA^;i-n in Hrm ^ossrn 'I riuni[>Ii7ii>jr, ucK hf-r den Trirs rfrs 'I"r.ij.ini!>c>;;rn% von 
Hcncvvnt ziert uiiO «Il'^cmcvii uuf Ok- «1aki^clir*ii Krir^** hti^o^^rn v.ir-)i; Mcoin:trtiiii, I inoniiiiimu c l« upcrc d'äirtc 
ilrllj citti dl [ipnrvriit'j l;iv . .V.W'IH, X.\].\ Kij. j; Ii. l'i: t f I n c n m dra .Mittlicilii7i;;im iIlvi kjiietl, dcnUdieil IftUe» 
kt>gUtli«a iiucituivjt, rüoiüclK Abtbeiluo^ V II and 2^ »^«Uur«! ideatciucnte Oiuiuiult*. 
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Modificationen immer iriederholt »nd. Wie in Adamldissi Legionäre und Prittoräner den 

Bestand ausmachen, so findet nnn neben den Soldaten im Schiencnpanzfr, welche constanl 
den halbcylindrischen LegiomachiM f&hren, ttb«r alle Theile de» Fiiesbandc» hin verstreut 
Soldaten im Kettenhemd, weldie m Fuss wie ta Pferd constant den Ovabchild fähren und 
die Gardetruppnn vorstcllpn." Diese beiden rciirvoll in einander venvobenen, aber sLrenij 
veifolgbarea fiestandüieile bilden überall den Gnuid6Cork der sceni«chen Comfiosition nnd 
sind die eigentUclien Trä|^ der gesdülderten Handlun>; ; nur in Piroben und vereinzdl 
wurden Hilfstruppen zuijclasscn, die in Adamklissi vollslündijj überjjanxcn sind. Ks isl 
abo ein erstaunlich einfaches Recnpt, mit dem der Erfinder des Frieses nach einem in alter 
Kunst herkömmlichen \'erfuhren seinen blendenden R«ichthum bestritt, und Icdiiclich anti- 
quarische Wünsche, die das X'erständniss hervorragender Monumente so oft erschweren, 
werden im Sjtiele sein, wenn i'.'\< -,r Wahrnchmunj» sich nicht t'rüher formulirte, so dass ein für 
die Interpretation entüchcidender Funkt, die Erscheinung der Prätorianer, m Dunkel blieb. 
Wie weit innerhalb jener Kategorien feinere Unteradiiede festgehalten sind, wird die erwar- 
tete N<'ul>e.irbeiiung derTrajanssäule lehren, ('"rwir mit Untersuchungen, dir hin- ablenken 
müssien, nicht vorzugreifen wünüchen, Hottenllich wird sie auch die noch oltetie und nicht 
bloa antiquarisch intereaaante Fn^ lösen, ob der merkwürdige ScMenenpasaer, den kein 
.mtiker Autor, kein einziges der vielen MilitSrportraits kennt, und von dem sich bisher auch 
nicht das Bruchstück eines Orij^inales erhielt,' mehr als ein gläckliches Darsteilungsmittel 
der Kunst ist^ um die Legionäre sdiarf von den übrigen Truppen zu wndem. Zu schfipferi- 
srhen l'irMli'uiiu, v, .Irr Wlrl"!' ht rlt hat e.s der Antike nie an Ms.lli f. Ii't, und wenn • -. - ic ' 
hier auch um einen sehr eclatanien l-'all bandeln würde, so könnte doch, gerade weil die 
Wirkung so fiberans gluddich anafid, begreiflich bleiben, data eine Boiche Foraid im histo- 
riüchcn Stile anderer önendicher Denkmäler Ein^ant; fand, freilich um in deren kAnstleriacfaer 
Armuth sofort den ursprünglichen Werth etnzubüssen. 

B. Tropoeum, 

Die Bildwerke des Tropactuns können wir leider nicht in ihrem Zusammenhange vor- 
führen unci müssen die Panzertbeile, die Statuen, welche am Fasse des Stammes standen, 
den Wafieniries der Basis und diejenigen SpUuerst&cke. welche »ch noch jnir Mittheilung 

* Hin Suttlat im KL-ttcDlii!md mil Scutttin (Bartnli nr. i63) bildet die einzige AusDahmc, diif unter mrhr aU 
t;iut«!iuf richttj; grzrichnmen l-'i^uri-a sohin «Üe Beobochtunj; hrstAti^. Uic Ausnnhmr nr. 170 hrruht »ttt einem Vcr- 
srlicn BArtoli». In den Em- tint! AuMrhiffjnjissrrflcn nr. I5[, 157 Irsjjen Soldiilcn ini Ki:iii M i. ir :1 .1 I.jtlian't 
Arii>cc^i:piijlt, d.ininter dreimal aut:li eio Sculum, aber aU Krachtvtück (zweimal wie eine W j.r.nt: Ljt:iaJ'.:is .tut der 
Schulterj, nicht als ci^ II : V\ -,H- , '.\ m Si: i.iii. ri >. ,i 'stf!!:. 

* A. Müller, !*hiii/ii*-,;uü t^i t. eTiiinrn in teitjer iimAitlutjjcn l^rüiierung dieser Stiiw ieri(;keiteii an drei 
IJ.ir!(lelluii;;rti des S(:hieDer»i>.inxers. »welclie nirlii \ on l'ri^ini^ilialilcnkni 'der n stammen«. Aber die eine (Henodorf 
und Seliöne, Die antiken Uildn'CTkc de» latcrancnsiK'hea .Museums Nr.iS ■^a^. 1 1, irrthümlich hier beschrieben als 
UruchxcUck eines Cippus) Itndct sich .luf dem Kfkhl<>rk eines Frie-ses; die zweite auf zwe» je vier Meter hohen 
Pfeilern (liötielikc. Antike liddwrrkc in Oberiijilien III Nr. 44 u. 45); die dtitte i^t ein in d':r Villa ,'Mbjni einjje- 
in.tiierter .Marnifirtursu, der, cbci» weil er eingemauert werden kunnte, HoebreSief M:in wird und »ehr wühl vun einem 
Baiiu'crlu: uammeii kjuin, lüt jcac Bidiauptuair |nteiiladls kaum verwertlilnrcr ist all die bcideii anderca Moiuiaiclu& 
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eiKMn, isdirt ^edergeben. Ein GeaammtbOd von grSnerer Atu^brtidikMt, ak in Fig. 36 

Vfrsucht worden ist, wri: ii - i in Wicdcrauflinu der Orif^nalc erm«")j;lich<!n, der l>ei ihrer 
Schwere uml ihrem 2u vielfacher Ergänzung nötbtgeiiden fragmenurischen Zustande An- 
strenj^ngen erfordert, die vorderlnnd unerreicU»r waren. Wie mdhevotl sieb adion ihr 
Transport gestaltete, kann Fijj. 47 an einem Beispiele zeij^jen. Eine wahre Plage schufen die 
enormen Panzerblöcke, för welche Rollbahnen erstellt und Flaachenzüge verwandt werden 
mussten, wobei wmg vorgespannte Oduen sehen tnehr ab hundert Meter täglich m fordern 
vermochten. Diese harte Arbeit, die zeitweise Herr Ingenieur Silier leitete, vv-urd 1 in lU ::i 
hilfslosen Verkebndeben der Dobrudscfaa sn einem Ereigmas, welches die Uerbsiimunittc 
iB ehrerB r Jalire Undiurch Alles in Athem etliieit und woM auf hnge hinaus St<rfr«i wunder- 
liehen Mythenbildungen lit^fcrn dürfte. Beim Eisenbalintransport musste die Last «nes 
Steines auf zwei Waggons vcrtheUt werden. 

Die Blöcke des Panzers (V and VI in I- ig. 36) fänden wir im Nordwesten der Ruine, 
nidlt weil vom Slufenb.iue entfernt. Die Dlücke des Hauni-stammcs (Mg. 35) lagen im Süd- 
ooten, im Nordosten der 1 lauptbestand der Statuen, kleinere Trümmer verstreut an ver- 
schiedenen Orten. Nach allen Richtungen also hatte das Erdbeben, dem wir den Einsturz 
zuschreiben, die Qestandtheile des Tropaeums gelöst und auseinandergeschlendcn. Dabei 
mag der bekrönende Hi'lm, n.ich dem wir vergeljlich suchten, als Obnrstes weiter ver- 
schlagen wurden sein, alü uti2M:rc Ausgrabutigcn gereicht haben. Denn bei aeinen nulbwenüig 
betiichtUchen Dimensionen und der verh&hntsmiassigen Vollstäadigkeit, in der sich so 
viele Theile des Baues erhieltai, ist niclit eben giaubüdi, daas er spurlos verschwunden 
sein sollte. 

Die Form des Tropaeums ist zweisätig, und mit Inbegriff der Statuengnippen, die wir 

am Fu-ssc annehmen, waren die beiden Seiten gleich ausgeführt N'nr In I'm, "Vi iri n »-eten 
Unterschiede der Ausführung heraus, welche eine Seile ah Hauptfront murkiren. (ierichtet 
konnte diese sehwerlicli anders als nach Norden sein, da hier der Weg von der Lagerstadt 
heraufkam und die Metopnnreihe begann, die durch ihre (Jrientirung einlud, das Mr ■ -.;ir nt 
rechtsbin zu umgehen. Die Flucht jenes Wege», welcher der Bodenbildung enisprechcnd 
wie heutzutage nur auf dem Kamme des Hügebüekens von Nord nach Süd verlaufen konnte, 
muiüsle jedesfalls für die Aufstellung m.i-ssgelx'nd sein. Dafür spricht auch il.is Qiiadi.it des 
eingebauten Quaderkemcs, welcher der gewaltigen Last al« unverrückbares Fundament 
diente (^Cin Fig. 17), und in der folgenden Bcsdveibung ist daher die Nordscite als 
Hauptfront angenommen. 

Die Zweiscitigkeit des Tropaeums ist am schär&ten durchgelührt in dem Panzer, der 
keinen Rücken besitzt, sondern, wie schon der Lauf der Scbwertgehängc beweist, aus zwei 
Husammengefügten jJrusuheilen besteht. Ihr Zusammenstoss ist allerdings nicht nng<-d<-utrt, 
im Gegentheile negin durch das Umlaufen der Panzerlaschen und das Uebcrlaufen der Reliefs 
an den Hüften. Dieser Sachverhalt ist zwar mcht tnehr zu .sehen, alwr sicher zu erschliessen. 
.\n dem Unter- wie Oberstürke nämlich isl nach der /ufjilligen Lage, ilic sie im Haurulne 
einnahmen, je eine Seite fiejjMJr erhalten; es passen abi-r nicht die gut erhaltenen auf einan<ler. 
sondern der besseren de« Oberstücke» entspricht die .schlechtere des Unicrstückes und 
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umgekohrt. Das Verständniss <ler Decoration wird jedoch durch diesen Uebelsland nicht 
wejtentlich gestört. 

Vom Unterstücke bieten Fijf. loi, 102, 104 drei Ansichten, vom ObcrslQckc Fig. 100, 
io3 die beiden Fronten. An das Oberst ürk passt ein grö.s.serps l-ragment A in Fig. 36, 
welches Fig. 105, 106 in Schräg.sicht wiederholen. Einige in Fig. 108 zusammengestellte 
Bruchstücke stammen von den unteren Partien des Panzers. 

An diesem sieht man zu untcrst eine umlaufende Serie oblonger umränderter I^der- 
la.<ichen, die einen Behang von fünf oder sechs Qua-Men hal)«n. Dann folgen horizontal 
gereiht und gleichfalls umlaufend längliche Metallschuppen, die in regelmässigem Wechsel 
einen meist sechsblättrigen Zweig und eine viurblättrigc Stengelblüthe als flacherhubenen 
Zierat tragen. Die Schuppcnrcihcn nehmen nach aufwärts an IJlnge allmählich ab, an Zahl 
aber zu. Unter der Hüfte sind es ihrer fünf, dagegen vorne nur zwri o<ler drei, weil sie 
von einem Marnisch überschnitten werden, dessen Rand sich in die Leistengegend herab- 
senkL Die hierdurch entstehenden Ungleichheiten der Ueberschneidung zeigen, dass die 
Schuppen keineswegs an dem Harnisch befe.stigt, .sondern unabhängig sind und das vor- 
sehende Untcrthcil eines Schujipenhemdes darstellen, dem die I.ederlaschen angehören. 
Der Harnisch erinnert durch seinen Relief&chmuck an die metallenen Prachtpanzer römischer 
Imperatorenstatuen, weicht aber darin von ihnen ab, dass sich die anatomische Gliederung 
des Leibes in ihm nicht ausprägt; auch fehlt 
ihm die an diesen Prachtpanzern constante 
Be.säumung von ein bis drei Lagen metalle- 
ner Plättchen, welche sich in Scharnieren 
l>cwegen.' Kr dürfte mithin als ein toreutisch 
verziertes Koller aus dickem Zeugstoff oder 
Leder gedacht sein. Darauf deutet nament- 
lich der breite, mit losen, blüthebildenden 
Blättern besetzte Randstreifen, der zum 
Behufe einer versteifenden Fa.s.sung auf- 
geheftet scheint, jedcsfalls als Endungsform 
eines Blcchgcbildcs so nicht natürlich wäre. 
Desgleichen besitzt er am Halse eine breite 
Randfassung, hier aber ohne Ornament, und 
am Oberstücke des Tropaeums hat sich ein- 
mal (Fig. 100) auch die eckige Schliessc 
einer .\ch.selklappc crh.ilten. 

Die Darstellungsfläche des Lcderkol- 
Icrs wird durch ein Wchrgehängc und zwei 

' Vgl. Warwick Wroth, Journal ti( hcllenic 
atuilin VII p. itC — 14I, und nani«iiilich ll«rnana 
von Khudcn, t)jc Panzcr^tatucn mit Rcljcfi'crjtierun|(, 

linnner Studien KeinhAril Kekule gcw-idaict S. 1 — 20. Fie- 103. Wc»Utile Ac* PanietuaierUirile». 
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Fif. io3. Süd«ttte dei Puuerobcrüwilei. 




h'i^ 104. Nor4»ciU tit* FiAicrantctiheÜn. 
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105. SwlieUr (k» KfA^fsu A 10 Kig. 3li. 



schräg über die Schulter gebundene Schilde verkürzt und eingeschränkt. Die Schilde sind 
flach und von beschnitten elliptischer Form; ihre I^nge bezeichnet eine erhabene Kippe, ihre 
Mitte ein über der Rippe aufgenietetes Gorgoncion. Das Schwert hängt an einem links- 
läuiigen Tragbande, das zwischen schmalen Säumen Rosetten zeigt, die mit IJuckcIschalen 
altcrniren; die Scheide ist mit einer Rankenspirale, der Griff mit Ringen und einem grossen 
Ortknopfe ausgestattet. Auf diese überhängenden Waffen wurde bei der V'ertheilung der 
Reliefs am Lcderkoller Rück-sicht genommen. 

Am unteren Randstreifen nimmt ein kelchartig «ufspricsscndes Akanthosdreiblatt die 
Bauchmitte ein. Seitlich aus diesem Kelche erhebt sich ein starker Stengel, der in der Höhe 
der Brust einen Knospenansatz entwickelt und in <loppclter Windung aus ihm eine Blüthen- 
ranke cmporsendel. Ueber der Ranke ist dann mit ausgebreiteten Schwingen ein Adler an- 
gebracht, ülicr den sich das Schwerthand hinwegzieht. Während diese Ornamente das 
Feld zwi.schen den Schilden füllen, blieb unterhalb Raum für einen zasammenhängenden 
Figurenfries. 
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F>£. loti. Nonl««tae des Pnfv.t&u A m Kif. Sfi. 

Auf der gut erhaltenen SQdselte des L'nterslilckes (Fir. ioi) sprengt ein Reiter üHer 
den Akanthoskclch; das Pferd wie auf den Metopcn mit Satteldecke, Schenkcljfurt und dem 
nach vorne sich verbreitern<lcn bcscheibten Ralteus, auch mit hängendem Zügel, den indessen 
keine Hand regiert. Die Rechte des Reilers musü also erhoben gewesen sein, wie sie auf 
der Nordscite des Oberstückes (Fig. loo) in der That so, oficnbar spcerschlcudcmd, zum 
Vorschein kommt. Wie auf den Metopcn hat das Pferd dort unterhalb des Kopfgeschirrs 
ein mit Buckeln beschlagenes Halfter(?)band und der unbärtige Reiter zurückgestrichenes 
langes Haar: er trägt Kniehosen, eine an Gamaschen erinnernde Fussbedeckung, einen 
Leibrock mit rechtsläufigem Wehrgehänge und ein Oberkleid, von dem blos ein spitzer 
Kragen auf Brust und Schultern sichtbar ist. Mithin ergänzen die Rciterhälften einander, 
obwohl sie nicht zusammrnsrhlics.scn, und die Originale bestätigen dies in stumpfen Er- 
höhungen, auf welche die Reliefs ihrer verwitterten Seiten eingeschrumpft sind. Aber die 
genau sich entsprechenden Bilder sind nicht gleichwerlhig: der Reiter im Norden kämpft 
gegen Barbaren, dem südlichen fehlen Gegner. Vor dem Pferde des letzteren bemerkt man 
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Fi£. 107, Go3iliB«iJaU1ofl0 (nch Fr^batr). 



am Hnichr,nv;|p iiorli dr-n Rrst fitics mit 



1 l,t< :ti Si hwcrt hinwcsftlendpn Römvr>, imil 



an dieser Stelle schluss das in b ig. loS abj;cbildetc Fraj^raenl mit zwei weiteren, in gleicher 
Riditnng^ auaac h re to ndan Römern an. Diese mit Schild mid Schwert vordringende Schaar 
bililete demnarh (ino dem Kaiser nrirlirürki mii- ri-Iiinnt ■, de nn dass di r Kaiser selber in 
dem Reiter der Nordseite gemeint sei, selbst wenn er nicht seine Forträtzüge gehabt haben 
sollte, ist nadi der Situation zweifellos. Die Situation wiederholt aich glochartig in monu> 
mentalen Reliefs, so in dem am Constantinsbogen zerstückelten, grandiosen Trajansfriosc,' 
und herkömmlich in MfinsdaiateUuiigen. Zum Vergleiche diene der Revers eines Medaillocu 
Maximinus des Ersten, wo dem kaiserlichen Fetdherm, der xwei Barbaren niederreitet, dn 
nachkämpfender IMtorianer fidgt nnd mit erhobenem Kranze eine Siegesgöttin vomneilt, 
die Umschrift Victoria Gernahka aber den Sinn der Scene feststellt (Fig. 107 c).* Die 
Elemente der Composition Hegen audi dem bekannten seit Trajan flbtidien MOnzbilde der 
Ankunft des Kaisers oder seines Auszuges (adventus Augnsti, profcctio Augusti j zu Grunde 
(Fig. 107 a, h),' und in erweiterter Fassung einer in mehreren Exemplaren nachweisbaren, 
neuerdings öfter besprochenen ReUefeompositioa, wetche zum Schmuck von Pferdegürteln an 
Reiterstatuen oder Tnum* 
phalgeqMnnen verWmdt 

' B«llari, Velcrcs ucut 
Aigmunm, lab. 44; ygl. Euf ca 
Pateritik Hkthdlinina des kil* 
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worden ist.' Von der Gegnerschaft des Kaisers hat die Vernichtung; des Tropaeums aller- 
dings nur eine Figur hinterlaMen, die an der westlichen Hüftstcllc zu sehen ist: einen m 
Bo(l<^n pfrstürrtrn härtijjnn R.irl>arcn in lan£;rirml-j:;pm Kleide, der seinen Schild verwarf 
und mit der erhobenen Rechten um Gnade gefleht zu haben scheint. Aber zwischen ihm 
and dem Kaiser ist die LOcke so gross, dass dort weitere Figuren vorausnisetaen sind, 
IBÖglicherweise auch eine Victoria, wie auf dem verfjlichenen Münztypus. 

Der beschriebene Friesring mit der sinnschweren Stelle, die er an dem Kaiscrkampfc 
besitst, ist es also hanptaSdilich, keineswegs aber allein, was die eine Seite des TVopaettns, 
wie wir sahen, die nünllirhi', ,ils Hauptfront charakterisirt: l)i-st,"itit;end kommen noch andere, 
minder aufTäUige Verschiedenheiten hinzu. Auf der nämlichen, nördlichen Seite ist dcrSchwert- 
gri AT säficer, die Ranke ansfuhrfidier, der T3r]ms des GorgoneiQn malerisch voller niclit blos 
diin h L;rr''v>< re lli> iti^ iler Ge.sichtsfnrmen, sondern ilun M eine freiere Behandlung des 1 laares 
und das bunte Knotengeschlinge der Nattern tmter dem Kinne. Auch dicGorgoncia der Bcin- 
achienen (Fig. 3y and 38) lassen auf die Manier verschiedener Hände scMieasen ; das omimen- 
ml reichere Paar mit den Wi inreUfii hat den wirkunijsvüHcren nttieriacben Typus, ist über- 
haupt durch stärkeres, auf Schattenwirkung tiefer unterarbcitctes Rdief bevorzugt und wird 
daher gleichfalb der Nordseite angehören. Beiden Typen der Gorgoneia fdilea die Öhren 
tuid ist 'li< < iestaltungder herabgezogenen Mundwinkel, der breitgedrückten Naa^ der Stira- 
flttgel und der weit angerissenen Augen mit ihren schräg blickenden Sternen gemeinaam. 

FOr die Conturwirkung des Tropaeum.<i vcrmisat man, da» die Enden des Queiliolaes, 

andern der Patizer hängt, nie- • riii.„ Ilirl. III r '.or- 
stchcn, und sucht vergeblich nach einem Merkmale, 
dass sie etwa angestückt waren. Besondere Auf» 
Sätze sind nur auf der Schulter nachweisbar. Inder 
Schrägsicht von oben, welche Fiif. 105 von dem 
in Fig. 36 als A bezeichneten Bruchstücke gibt, 
sind Vertiefiingen vorhandea, in denea diese Auf- 

Sätse befest!;,'t waren. Die Photographic gibt sie 
leider nicht in hinlänglicher ^härfe wieder. An der 
eigendichen Schulterstelle sitat ein etwa 0*4 Meter 

tiefes elliptisches Loch von 017 Meter Hreitenaus- 

dehnung, das nach diesen .Maassen nur ein schwe- 
res, massiveres Stück, welches schräg emporragte, 
getragen haben kann: am wahischeinlidisten wohl 

' JjihrbiKk der kuaslhiiiioriiichrn S;imnilun;;i'n drs Aller- 
bOchotcn Kaiaerliainc«, I, Taf. IV, S. 59 f. (K. vim Snckcn); 
Archäologiadi-qiiKraphiache Miniieilii<i|[en av» Oolerreicli XII 
Taf. tV, !>. iJSl. (A. von Uomaizcviki); XV S. ii ((). Denn, 
dorl); Tb. Seh reibcr, Kulnirhiitorifclier Hillle^nll,1J^ l'af. XI^ 
14. Zu \cr)(kichcn ni auch dk Kanpftccnc auf der Rackaeiw 
r'.cn Krjnzchclaies run Ribckeaer, O. Bcaadorf, Anika Stpal- 

cnlaiaikcn nad C«iichtf hchae Tat VI, SK J^ It- ie*. S lt b i a i » atAt, na Ttafmilnw. 
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ein Lanzcnluindel wie an den Relit?ftropae«n der «iMtlich älteren Triumphbojjen von Orange. 
Saint-Rcmy und Carpontras. ' Nach den Armseitcn zu folj^en dann zwei kleinere, minder tiefe 
eckige Löcher, welche, o"7 Meter weit von einander abstehend, dicht bei den Schilden cin- 
^'cmciNselt sind. Hierin künnen Standarten, Blasin.ttrumentc oder einzelne SpiesKe auf};e- 
Rtcckt jfcwcsen sein. 

Jämmerlich verstümmelt und zu unförmlich ^ol>cn Klum]>cn entstellt sind die Statuen, 
welche den Tropaeumstnmm umgaben. Zw<Ti, eine stehende und eine nach links sitzende, 
fanden .sich am Fusse des Baukörpers im Nordosten (Fig. ick), iioi, eine dritte, nach 
rechts sitzende, an diametral entgegenge-setzter Stelle (Fig. Iii); Brurh-stücke, darunter den 
Vordertheil eines rechten Fusses, lasen wir an verschiedenen Orten auf. Da einige dieser 
Bruchstücke keinem iler erhaltenen Rumpfe zugehörig schienen, haben wir unter tiem Kin» 
drucke einer sichtlich ausnehmenden Zerstörung dem topographi.schen Fundbilde entnommen, 
dass nicht eine dreigliedrige Gruppe, sondern zwei, im Norden und Süden gleichmäs.sig 
wiederholt, vorhanden waren. Als nicht un<lenkbar müssen wir allerdings einräumen, das* 
jene Anzeichen trügen und das Erhaltene .sich nicht zufällig zu einem Ganzen vereinigen 



' .1. C»ii»llir, Mw w em» M«iquni ä Orange pl. XIX. X.XIX; J. Gillri, Prrci« hiilorlque tt chrOMktogiqiH! 
den moiiumcaui iriuiii|i)iaiu daas Ics Cuulc*, F.iris i»73, |i, iio; C. I. L. XII itio. 
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lässt. Sicher ist jedcsfaUs nur, dass auf der Nurdseite des Stammes ein i^efcsselter Barbar 
zwischen zvfci sitzenden, wahrscheinlich weiblichen Fi^ren stand; denn die Symmetrie 
erheischt, <iass der nach links sitzendon im GeRensinnc eine zweite entsprach. Allein un- 
u-ahrscheinlich wäre diese Beschränkung in hohem Grade. Sie würde dem rweuscitigcn 
Tropacum Richtungseinheit, dem allseitig glcichfiirmigcn Rundbauc gcwis.scrmas.sen ein 
Gesicht, wirksamer zwar, aber auch gröber und gewaltsamer als alle sonNt in diesem Sinne 
verwandten Mittel ver.schafft und das architektonische Gleichgewicht in empfindlicher Weise 
gestört haben. 

Fig. loij gibt die Statue de,s Barbaren, die jetzt i'Sy Meter hoch, über den Schultern 
i-o8 Meter breit und unten 0-75 Meter dick ist. Sie stand auf dem rechten Beine und hatte 
das linke vorgcselft. Vielleicht gehört ihr das erwähnte o-38 Meter lange, o'3 Meter breite 
Fussfragmenl zu, an dem nur Schuhwerk sichtbar ist: eine rings aufgebogene, in eine 
Schnabcispitzc auslaufende Sohle, die netzförmiges Riemengeflecht nach Art von Opanken 
Aber dem Riste verbindet.' Nach Faltcnresten war sie mit I losen, au.s.serdem mit einem 
von den Hüften abwärts geschlitzten, gegürteten I^ibrockc bekleidet. Die linke Schulter 
zeigt, dass der Arm hinter dem Rücken niederging, und dort rauss sich der rechte mit ihm 
vereinigt haben, da nach allen Analogien rückwärtige Fesselung vorau.szusetzen ist. Die 
einstige Höhe der Figur lä.sst -sich auf vierthall) Mfter schützen. Mit dem Kopfe reichte sie 
also in den Zwischenraum der beiden Beinschienen hinein, mit ihren Nachbarn deckte sie die 
kahlen unteren Partien des Baumstammes. 

Links schloss dann die nach links 
sitzende Statue (Fig. 1 10) an, die jetzt 



1-55 Nfeter hoch ist, mithin bedeutend 
niedriger war. Sie missl an den Schul- 
tern o'95 Meter, am Boden i'8 Meter 
in der Breite, während die Dicke ro4 
Meter beträgt, und hat an der Rückseite 
unten eine leicht gebogene Finarbeitung 
wie zum Anschlüsse an die C)'linder- 
fläche des Stammes. Beide Knicc waren 

■ LV-l)cr di« An Aiehc» nammillch Im NoHco 
Eurup;is weil verbreiteten primitiven llundachuhcü 
handelt Lindcnschnsit, Haodbiiclt der HcuticbeQ 
Alicnhuniikundr, I 3«s Vgl. ariite AlicnhanKr 
unserer licniniKhcn Vorieit II, Hcfl VII, Tat. V. 
AehDtieli werden die im MaxinulLprU Uioeletians 9, 
5« erM'Ahntrn KuhrmannAitchulie su vcrMchcn «<rin: 
culi^ac multunicac fiivc rusticae, par süic davis* 
CXX, deren Na|rclt<>si|rkeit illQmncr a. a. O., 
S. 126 üich so zurechtle|rt, daxs man sie »iingc- 
nabelt verkauft iin<l da» .Vagcln dem Küufrr über- 
lassen oder erst auf IlesteiluD); ausgrfalirt xu h,i- 




l>rn« acbciflc Fij. m. Situatic UubuiDi?). tt» Tfojij.cu:iiJu..c. 
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erhol>en, das fehlende rechte bedeutend höher und frei .sichtbar, wie man an dem Bruche 
de« Schenkels und dem Zustande der unterhalb vorhandenen Flächen wahrnimmt. Auch 
das linke Bein tritt an der Mitte des Oberschenkels anscheinend nackt aus dem gefjür- 
tclcn Gewände heraus. Der linke Arm war sicherlich auf den Boden K<-'slützt, während 
der rechte in trauernder Haltung auf dem erhobenen Knie ruhte. Auch hier war der Kopf 
nicht einffeselzt, die j;an«e Statue aus einem Blocke. 

Die Tracht der zweiten Sitifigur, welche 1-75 Meter Höhe und über den Schultern 
unjfclahr einen Meter Breite hat <Fig. Iii), ist ausjjesprochcn weiblich. Auf der minder mit- 
genommenen Rückseite unterscheidet man enganliegendes faltiges Untergewand und scharf 
absetzend einen nach vorne über die Beine gesrhlagenen Mantel. Die Bewegung der Ex- 
tremitäten war im Gegensinne ähnlich, das linke Bein im Knie höher aufgebogen. 

Als gemein.same Plinthe diente den Statuen der Waffenfries, dessen Stelle über der 
Basis des Troj>aeums auf S. 3of nach technischen Kennzeichen ermittelt ist. Als Plinthe ent- 
behrt er oben wie unten eincjs Ablaufes und trägt er .s^^inen in flachstem Relief aufci.s4<lirten 
Zierat decorativ mit dem nämlichen Rechte, wie die dicken S<ihlen der Athena Parthenos 
des Pheidias an ihren verticalen Rändern mit dem Relief einer Kentau romachie geschmückt 
waren.' Die technische Hrmittclung Niemanns wird überdies flurch den Sinn der D.irstellung 
unterstützt. Die Waffenmasse des Frieses i.st nach den Köchern und Sichelschwerlem deutlich 
dakische Kriegsbeute, und auf Sicge.sdenkmälern ist nichts gcw/ihnlicher, als das« die Gefan- 
genen unmittelbar auf den erbeuteten Waffen sitzen oder stehen. Als Beispiel diese.s Sach- 
verhaltes, den die Mün/tyi>en sehr oft auch an den F'u.ss von Tropaeen vcrli'gen, ist in Fig. 
II 2, 1 ein Goldmedaillun Domitians wiederholt, desgleichen eine Münze Trajans Fig. 1 1 2, i <j 
2 b, die sich auf den zweiten dakischen Triumph liezieht und vielleicht an un.ser Monument 
erinnern soll.' 




= J. 2 t. 



Im Hinblick auf den Ruin <ler Waffenreliefs verzichten wir darauf, sie sämmtlich nach 
den Photographien mitzutheilen, und heben nur ein besser erhaltenes in Fig. ii 3 als l'rohc 
heraus. Ks ist eines der beiden Mitlelstücke, die mit drei Eck.stacken und einigen Frag- 



' riiniu*. Nut. hwu XXXVI iH ; in ncuio eim Aaiazanam |>n>rlium ciicUvit in taniMniie ninbila, in |>annac 
eiasdcBi cnnciu« jaric dcKiiiin ci Gi|;antuin dimicntiunu, in «uki» vrru La|>ithiiraai « Cnuaururum: adeo imiflienM 
omntJi c^|Micia iirtis illi fucrt;. \'^[. l'oilux, Onrnn. VII 87. 

' N»ch \V. Krochntr. Medaillon« de fempire rumain |i. 17. — Cuhen n. 531. nach einem F. Kenner yer- 
diinkten Cjipsnljrguii&c. 
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Fic. I iJ. Ein MltlrlilUck •!» WiflcnlrlM«. 



tnenten allein von dem ganzen Sechs- 
ecke übrig gebliehen sind (vgl. S. 3o). 
Aus der Beschreibung der übrigen er- 
gibt sich eine unbedeutende Correc- 
tur der Rcconstruction in Fig. 3 1 : 

a) Eck.stück A in Fig. 3 1 , die linke 
Front rog Meter, die rechte n? 
Meter breit. Auf jener sechs Schilde, 
zwei Lanzen und ein quercarrirter 
Kocher mit vorstehenden Pfeilen und 
flatternden Bändern. Auf dieser fünf 
Schilde, Theile von fünf Lanzen, zwei 
diagonal nach rechts laufend, und ein mit einem Flechtbandc verzierter Köcher voller Pfeile. 

b) Mittelstück nach links an <i anschliessend, H in Fig. 3i, von ri Meter Breite. In der 
Mitte eine faltige Tunica mit spitz auf die Brust hängendem Kragen wohl eines Obcrkleides ; ' 
beiderseits zwei Schilde und die .Spitzen eines Lanzenpaare.s, rechts oben ein eckiger Ein- 
schnitt zum Finsatze einer Ausbesserung. 

c) Eckstück nach links an /> , 
anschliessend, die linke Front r34 
Meter, die rechte i • 1 2 Meter breit. 
Auf jener sechs Schilde, die Schäfte 
zweier lenzen, die mit den Spitzen 
auf b ül>ergreifen, eine hinter den 
Schilden vorsehende Schwert- und 
Lanzen-spitzc und ein mit Pfeilen 
gefüllter Köcher, um den sich ein 
Band schlingt. Auf dieser f&n( 
Schilde, ein SichcLschwcrt und ein 
gefüllter carrirter Köcher mit zwei 
flatternden Bändern. Die Blöcke a 
b c bilden zusammen eine Seite des 
Sechseckes und haben eine To- 
talbrcitc von 3'6i Meter, unbe- 
deutend mehr, als auf Seite 3o an- 
genommen ist. 



< Zu vcr^cichcn ist ein au{ Piazza 
di Pirtra in Rtim gcfundrwe» dakisch» 'I'ro- 
phAcnrrlif-f, hrsprorlicti v<mi LjiQciani, lUil- 
lcttinu<leU.i cummittNioflc aiThculo^iai tnuni- 
cipale VI lo f., VdViff«iittt<:bt vun C. L. Vis- 
conti ebcMta Vit 14a. 
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d) MktelatOdc nadi Flntograplne 

in Fig. 1 1 3, mit C bezeichnet in Fig. 3 1 , 
von i-3i Meter Breite. In der Mitte ein 
Scbappenlienid mit Halslocli wie Sfters 

unt> r den M;inul)iiTi auf der I'i.isis der 
Trajanssäulc ; rechts drei, links zwei 
Sdiilde, zwei Lsngschverter in den 

.Scheiiien und (in Sictielschui rt mit 
^ekräntmiem Griflc und einer Parir- 
stang« (mora, 

fj Erkstürk mit .ll)j,'esrhlas;ener 

Kante, die linke Front 0*56 Meter, die 
rechte tv8a Meter breit Auf jener 
noch drei Schilde, zwr'i sirli kreu- 
zende Lanccn und ein zweischneidiges 
Schwert mit flatternden BSndem. Auf 
dieser drei Schilde und der Re.st eines 
diagonal nach rcchu ^gerichteten Lan- 
zcnschaftcs, der sich auf dem Mittel- 
Mücke d, du sonst mit seiner linken 
Kante anpassen könnte, nicht l'on^i tzt. 

/J Drei kleine Fragmente, dar- 
unter ^nes von einem Mittdstficke 
mit dem Reste eines Leibror kex und dem Be-jinne einer Schildreihe. 

Die Mitte einer jeden Seite des Scch-scrkcs bezeichnete al.so ein Leibrock oder ein 
Wafltenhemd, und von dieser Mitte aus divergirten qrmmetrisdi die beiden Scfaildreihen 
sammt <len übriL^en WafTenzuihuten, unter denen die dakische Drachcnstandarte wie auf den 
Metopcn bemcrkenswerthcr W' eise verraLsst wird. 

Den Gedanken, Gefangene um das T^opaeum zu gnippiren, wtedetliolt und erweiteit 
in grficstem Masctabe die 

C Ziiuieaverzierung, 

welche in Ilrx-hrelicl rini,'Num i;eL:»-;i \i:-T/.\ii t;r-lVvs'-Ite Ikirbaren darstellte (vgl. S. 22). Von 
diesen liegen achtzehn, wenn auch hin und wieder gebrochen, vollüt<indig vor, ausserdem von 
ßnfen die Oberthdie. von aechsen die Untertbdle, ein paar Mal augenscheinlich aneinandcr- 
paasend, was eine Vereinigung der Orij^inale beslätifien dürfte. Im (i.in/en sind jt d» stalis 
fliniundzwaiizig verschiedene Stücke, mithin mehr als die Hälfte des einstigen Bestandes, vor- 
haaden. Das Schema ist bei allen gleich: auf jeder Zinne ein Baum, vor dem ein Barbar mit 
aii^gespreisten Beinen und Unter den ROdcen geführten Armen steht. Gattung und Gestalt 
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der Bäume veduieln, in Tncht und KopiTorm aondern sich bestimmte BarbarLnt)-}>cn, und da 
die rirfnsscltcn in mannij^faltijjnm Aludruck von Gleiclmuith. Unruhe oderTrou bald nach 
links, bald nach rechts blicken oder auszuschreiten scheinen, wird die monotone Runde ein 
gewiaser Rhytimmt belebt baben. Sammt und sonders sind aber diese Unterschiede .10 un- 
erheblich, das« wir in Abbildung nur > inc Auswahl charakteristlMher StQcke, das Uebrige 
in karser Beschreibung bieten. Nach der Tracht treten drei Hauptgruppen hervor, in denen 
die nämUchen Kopitypen durcbhcrrschen oder vorwalten. 

Der ersten Gruppe eigenthOnlidi ist eine knaftpaaliegiewie üHägt Hok und neiit ein 
Kras;ent<leiil. welohos von «li-n Schult^Tn spits anf die Brust, rückwärts nicht über den 
Rücken herablallt, da z\vi.schen den lieincn nie etwas davon sicher zur Andeutung kommt. 
Die Gestalt seichnet sich durch ScUankheit aus, der Kopf ut besondere hodi, das Hur 
rejjelmässij,' über der rerlit.-n Srhliife in einen Wul&t zu.sammeni;edreht; einmal Ist das 
Gesicht sichtlich glatt rasirt, .sonst voUbärtig, der Bart läuft am Kinn immer spits an. Die 
beigef&^n Maaase sind tm unteren Rande von Stossl&che zu Stoofläche genoomen. 

I. .MiLM biWi-t in Fii;. 1 14, breit 118 Meier. Haf-elpalme mit Frucht und sechs kronen- 
artig auistehendcn Zweigen. Das Ende des Kragcnklcidcs auf der Brust ist dreimal aus- 
gebogt, am Beinklad der GQrtel angedeutet, am Füsse vielleicht Schuhwerk sichtbar. 

fflüT ili'tn ri'iliti-n (Iber- und dem linken Kr.trr-i h'-nkd sehrÜL; nach un'.i-n durch- 
gebrochen, sonst gut erhalten, r26 Meter breit. Baumstamm rechts, mit quer verlaufenden 
Kerben und swei neben dem Kopfe 
diveigirenden Aesten, an denen flach- 
geseidinete Qchblättcr und drei Ei> 
cheln hängen. Die Figur breitschulterig, 
das Gesicht jjlaltrasirt. der I losengärtid 
Riarkirt, <tie .\u;,'enbraucn stark gerun- 
reif, der n hänfft bis zur Magen* 
grübe nieder. Rechts und links die 
Hälfte eines spiu .stehenden Quadrates. 

3. Benutzt fUr Fig. 15, breit 1*18 
Meter. Rechts knorriger Baumstamm 
mit absfckapptcn Arsten und an Eich- 
laub erinnernden Blättern. Die FOsae 
Verstössen, da* rechte Ohr £ehk, der 

Kra.i,'i-n fallt in be.sonders langer Sl»tZC 
über den Gürtel herab. 

4. AbgeUUet in Fig. 115, breit 
o <i4 Meter. Man .sieht ki'inen Stamm, 
nur Zweige mit liichlaub und liicheln. 
Die Füsse sind Verstössen, links am 
Rande ist kein entsprechendes Zinnen- 

Ornament dargestellt. rig. 116. fah^gwir Bvbar |S«iM 97» 7>- 
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5, Die linke Oberecke, Kopf und Fasse fehlen, das ganze Relief stark mitgenommen, 
breit rii Meter. Rechts palmenariiRer Baumstamm mit zwei diverjjirenden Acsten, an 
denen grosse Eich(?|blätter hiinj^cn. Die Brust nackt, zwischen den Beinen eine zufallign 
Rclieferhebung, nicht etwa ein Kleitlende. Die Zinnennrnamcnte, rechts Theil eines Acht- 
eckes mit einj^cbogenen Seiten, links Spitze eines Quadrates, nach der Figur hin mit einem 
erhabenen Rahmen abgeschlossen. 

6. lieber linke Schulter und rechten Oberarm quer durchgebrochen, das Obersiück 
noch einmal rechts vom Kopfe gebrochen, breit IM 8 Meter. Links Baumstamm mit fünf ab- 
gekappten .\esten, auf deren oberstem liei der Schulter ein kleiner Vojjt-l sitzt und zu dem 
Gefangenen nuftilickt; oben divergirendes I.aubwerk mit Eicheln. Ein Kr.-»gen .scheint zu 
fehlen, der Maarwulst über der rechten Schläfe ist abgebrochen. Beiderseits die Hälften 
spitz stehender Quadrate. 

Der zweiten Gruppe eigenthümlich ist ein langärmliger Kaftan, der ungfgürtct bis 
zur Milte der Unterschenkel herabreicht und auf der Vorderseite zwei Flügel bildet, die auf 
der Brust zusammengeheftet sind, abwärts aber auseinanderhängen, und zwar meist der 
art, <l.^ss die .Säume der Hügel sich nach au.s.sen aufrollen, wi»s auf Futter schliessen lässt. 
In den besser erhaltenen oder besser ausgeführten Exemplaren kommt ein enges Bein^ 
kleid hinzu, dessen Gürtel zwischen den Flügelsäumen sichtbar wird, und hohe, oben bC' 
säumte oder umbundene Halbstiefel mit einem Streiten, der sich ülier ilen Rist hinzieht. 
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Die Köpfe haben ein hohes Oval, frethängendcs, ungcschcitcltcs Maar und einen Vollbart, 
der am Kinn spitz zuläuft. 

7. Ab};obildL-l in Fis;.! 16, breit i'oi Meter. Rechts Palmstamm, oben wei Eich(?)z\veiKe. 
Das I laar ist zottig bchandolt, der Gurt des Beinkleides angedeutet. Vom Zinnenornamenl 
links Theil eines Achteckes, rechts der Rest eines Kreises und ein mehrfach gegliedeter vcr- 
licaler Rahmen. 

8. Abgebildet in Fig. 1 17, breit rs Meter. GcÄchuppter Baumstamm mit zwei Platanen- 
zweigen. An der Rruststelle, wo die beiden Gewandllüge! zusammengefugt sind, ein Knopf 
mit einem rechts und links weghängenden Riemen. Deutlich ist der Gurt des faltigen Bein- 
kleides und am oberen Rande der Stiefel ein Band mit zwei niederfallenden Finden. Beider- 
seits Stöcke von einem Achtecke. 

g. Abgebildet in Fig. 118, breit 0*9 3 Meter. Das Laubwerk besonders reich und aus- 
fuhrlich, am rechten Beine Stoffalten, beiderseits Reste von Quadraten. 

10. L'eber den Schultern quer durchgebrochen, breit l-02 Meter. Links geschuppter 
Stamm mit zwei neben dem Kopf abstehenden PLitanenzweigen. Bru.st ganz Verstössen, 
Kopf nur im Contur, der Untertheil der Figur gut erhalten; man sieht den Hosengurt und 
die erwähnten Details der Halbstiefel. Rechts Rest eines Achteckes, links eines Quadrates. 

1 1. Fragment vom oberen 
Ende einer Zinne mit verstosse- 
nem Kopf und linker Schulter des 
Gefangenen, neben dem zwei Kich- 
bü.schcl in die Höhe stehen, o'88 
Meter breit, o'6i Meter hoch. 
Freies, ungeschetteltes I laar. Vom 
Gewand ist nur ein aufgebogener 
Saum am Hal.se deutlich, die Ein- 
reibung in die zweite Gruppe also 
nicht sicher. 

I 3. Untertheil mit Resten sjmu 
stehender Quadrate auf beiden 
Seiten, breit ri5 Meter. Die Fi- 
gur ist nur von den Hüften ab- 
wärts vorhanden, die Fü-ssc weg- 
gcbrochcn, der Kaftan ungeschickt 
dargestellt. Der Verfertiger hatte 
ihn zunächst bis zu den Wailen 
herab als geschlossenen Sack an- 
gelegt und in diese Grundform 
dann zwischen den Beinen die Rän- 
der der auseinandcrschlagenden 

Flügel nachgetragen, indessen nur y\g. 1 1^ cttugcan a.ri«.t incii* 98, t3|. 
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aU Relief, ohne den Schliu in die 
Tiefe zu verfolgen und die Ränder 
ganz bis zum Anschlüsse an den 
unteren Gewandsaum zu fuhrrn. 

Der dritten Gruppe eigen- 
thQmlich ist ein gegürteter, lang- 
ärmliger Kittel, der bis gegen die 
Knicc hcnibreicht, auf beiden Sei- 
ten von der Hüfte abwärts ge- 
schlitzt und am HaUe in iler Re- 
gel so weit ist, dass der l lalssaum 
spitzwinklig tief sich auf die Brust 
senkt, Beinkleider und Schuhe sind 
wohl immer damit verbunden ge- 
dacht, wenn sie auch nur einige 
Male klar angedeut<-l sind und der 
Erhaltungszustand öfters schwan- 
ken lässt. Die Kopftypen vari- 
iren. Vorherrschend sind voll- 
runde, weichlich fcuste Formen, 
welche wie glattrasiri aussehen. 
Das Maar ist in der Mehrzahl der 
Fälle kurz geschoren; denn eine 

enganliegende Kappe anzunehmen, bietet der Augenschein hier so wenig wie auf den Me- 
topen einen sicheren Anhalt, widerräth übrigens die Situation umsomehr, da auch alle 
anderen Gefangenen der Zinnenvcr/ierung einer Kopft)ederkung cntr.ithen. Vertreten ist 
aber auch die Haartracht der zweiten Gruppe, und dem Typus der ersten entspricht ein- 
mal in Bau und Bartform ein kurzgeschorener Kopf, der in sorgfältiger Ausführung sogar 
eine gewisse Feinheit de_s iVusilruckes gewann. (Fig. 122.) 

13. Abgebildet in F'ig. 119, breit fi .Meter. Rechts glatter, in der Höhe des Ellen- 
bogens scharf absetzender Baumstamm mit zwei grossblättrigen Eichzweigen. Das Zinnen- 
ornament recht.s verloren, links Rest eines Achteckes. Wenn nicht ungeschickte Falten- 
fiihrung vorliegt, hängt von den Achseln ein Band auf die Brust nieder. 

1 4. Abgebildet in Fig. i so, breit 1 • t q Meter. Links geschuppter Baumstamm mit zwei 
Richzwcigen oben. Altes .schwammiges Gesicht mit Wassersuppe am gerunzelten Halse, 
beiderseits Stücke von Achtecken. 

15. Abgebildet in Fig. 121, benutzt für Fig. 18, breit f 2 Meter. Rechts mehrfach ein- 
gekerbter Baum.stamm mit zwei Aestcn oben, an denen F.ichenl)l."itter und Früchte lüngon. 
Am rechten Beine ist die Hose deutlich und ein opankenanigcr Bundschuh, ähnlich dem- 
jenigen der Standfigur am Fusse des Tropaeums (vgl. S. 91,1). Beiderseits die Hälften 
eines Quadrates. 
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|6. Abgebildet in Fig. 122, 
breit o'82 Meter, Vom Baume sind 
nur zwei Aeste mit Eichblättcm 
und Eicheln, rwLschcn den Kittcl- 
schlitien Hosenfalten sichtbar. Die 
Untcrarbeitung des Haaransatzes 
auf der Stirn hat sich durch Ver- 
witterung verschärft. 

1 7. Beiderseits Stücke von 
.■\chtcckcn, nach der Figur zu ab- 
gegrenzt durch mehrfach geglie- 
derte Rahmen, breit fiy Meter. 
Link.s palmartigcr Stamm, oben in 
«wei Aeste mit Platanenlaub aus- 
laufend. Der Kopf al)gesj)littcrt, 
Trachtfalten an den Beinen, in der 
Nabelgegend undeutliche Quaüten 
an dem .strickartigen Gürtel. 

18. Linke Oberecke fehlend, 
ganr venva.schcn, die Figur nur 
im Hauptumri.sA erkennbar, breit 
I ■ I .Meter. Rechts ein geschupp- 
ter Baumstamm, oben mit zwei 
Aesten, deren I^ubwerk nicht mehr zu bestimmen ist. Das Zinnenornament links ver- 
schwunden, rechts Stück eines Quadrate.s. 

19. Ucber die Hüften schräg nach links hinauf durchbrochen, breit r26 Meter. Rechts 
ein carrirlcr Baumstamm, oben zwei Hichzweige, beiderseits Stücke von Quadraten. Ge- 
meine, fette Gesichtszüge, kurzgcschorcnes Haar, zugespitzter Vollbart. 

20. Rechte Untcrncke, wie es .scheint sammt dem Zinnenornament weggebrochen, breit 
roi Meter. Links palmartiger Baumstamm, oben mit zwei Eichz^veigcn. Vom abgeschla- 
genen Ko])fe ist nur das dem Typu.s tier zweiten Gruppe entsprechende Haar erhalten, den 
Gürtel bildet ein breiter Riemen, an den Beinen sind StofTalten zu bemerken. Links die 
Spitze eines Quadrates. 

21. In vier Thcilc gebrochen, die Figur nur im Contur gesichert, breit o'gS Meter. 
Links palmartiger Baumstamm, aus dem links vom Kopfe ein Zweig mit Eichenlaub und 
Eicheln emporsteht. Am linken Fu.<>.se anscheinlich ein Schnürschuh. Beiderseits Stücke 
von Achtecken. 

22. Ucber den Hüften durchbrochen, links und rechts die Spitzen von Quadraten, breit 
I '09 Meter. Ohne Andeutung eines Baumstammes stehen von den Schultern zwei .\cste mit 
Eichenlaub und Eicheln empor. Der Kopf stark beschätligt, mit vollen Halsformen und noch 
erkennbarem Langhaar, wahrscheinlich unbärtig. 

Ii» 
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33. Obcrthcil bis zu den Hüften der Figur reichend, wo ein Gewandschlitz bc;};innt, von 
Stossfläche zu Stossflächc ro? Meter breit. Gesicht und Brust ver.stümmelt, im RcliefKTunde 
kein Baum, nur Eichzvveige neben dem langbehaarten Kopfe, der Gürtel in Gtrstalt eines 
Doppelrinjijcs. 

J4. Linke Ober- und linke Unterhälftc, augen.scheinlich zu einander gehörig mit Baum 
und ganz versto-ssener Figur, breit o'ös Meter. 

25. Untertheil bis zur rechten Hüfte und dem linken Ellenbogen der Figur reichend. 
bcidcrsciLs Stücke von Quadraten, rechts ein glatter Daumstamm mit einem dicken Aste, 
breit i • 1 1 Meter. 

Die geringfügigen übrigen Bruchstücke verlohnen keine Beschreibung, sind aber ge- 
wissenhaft aufgesammelt und in das Museum von Bucarcst gebracht worden. 

Die Räume, an welche die. Barbaren gebunden sind, in der Regel Eichen, zuweilen 
Platanen, können den Schauplatz des Krieges bezeichnen. Fremd ist ihm aber die Palme, 
die in Fig. 1 1 4 sehr ausführlich zur Darstellung kam. Eine l>esondcrc Absicht wird man 
darin nicht vcrmuthcn, nach gricchi.schem Brauche nur ein Siege.ssymbol überhaupt an- 
erkennen, wie unter Anderem so eine dem Besieger Dacicns geweihte stadtrömische Ära 
mit dem Relief einerseits eines Tropacums, anderseits eines an einen Palmbaum gebun- 
denen Gefangenen geschmückt ist, möglicherweise wieder in Erinnerung an d,is Monu- 
ment der Dobrud.icha.' Der hübsche Zug, dass einmal ein Vogel wie im Spott an den 
unschädlichen Mann herangeflogen ist. sich auf einem Zweige dicht bei seinem Kopfe 
niedergelassen hat und furchtlos zu ihm 
aufblickt (Seite 96, 6), überrascht in dem 
ermüdenden Einerlei wie eine Erfrischung, 

Zu den Barbaren der Zinnen sind die 
was.<>er.spcicnden Löwen des Gcsim.ses sym- 
metrisch in Beziehung gesetzt (Taf. II, 
P'ig, 16 und 18), ähnlich wie auf den spä- 
teren Münzen' von Obermösien und Dacien 
Adler und I^")we oder Stier und l^'twc .ils 
Thierhilder römischer I^gionen die ste- 
henden Figuren der personificirten Pro- 
vinzen umgeben. Erhalten Lst ein einziger 
nach links bewegter I-öwe ganz, aus.serdcm 
zahlreiche Fragmente, unter denen vier 

* CLL. VI 96t. Imp. Cacüuri Ner\ac 'IVuiunu 
Au|r.<jeriiiaiiicoDarico aptinvo priocipi. .Auf der rech- 
ten Seite Truparum, Auf Hrr linken 'captivuK rRUactis 
|Ki9t icrKuiD numilHin p,ilinac', );7»iiM urltcnil. 

' Eckbcl, Üucinn.1 numuruin II4; ,\. v. ßuiii.t- 
iixewski, [>ic 'l'hirrbilder der Si^a, Archiul.-«pt|£r. 
Miuhcilungcfi XV i»i f. Der t^we i>l du lliicrtiild 
der Lcsio XIII tcemiiui. 
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Hiliterdieile nach links und ebenso viele nadi rechts vorhanden sind. Darnach sind woht 

sechs frei vor den Zinnen aufgestellte I.i'iwenpiaare vorauszusetzen, etwa in CorresponUenz 
mit den aecba l£ck«n der Tropaeumb«sis, so dass sie dos runde Gesimse in regcimässi^n 
IntervaOen durch ihre Schatten belebten. Ihre eigene Form ist freilich Qber die Maassen 
dnrftijj. Der Schwanz war immer l'rei ;.;cnrheit(-t unil über da<> Uiesseitij^'e Hinterbein nach 
vom hindorchgeacblu^gen.' die Mähne als einheitliche Masse bebandelt, in welche die 
Locken schematisch eio^fdchnet sind. In Detail aller Glieder wie in der Gesammt 
crsrhcinunij lax und plum[i. i-t dir (Vestalt jjleichsara erstarrt in der arcJlitektonischen 
Function, ohne von ihr mehr als eine äusserliche Gleichmässigkeit der Haltung und ein 
festes Slilj^cpräijc zu uiiiiitangea. 

Die ReNefi» der Zinnenrunde variiren den Gedanken, den die Statuen der Dach^tae 
.ils Thema aussprechen. Er er^tali sieh aus der alten Sitte, die Kriejjsjjefanjjcnen vor dem 
Trupueum üu ti/dtcn. Die Gefangenen sieben zwar allt: nur wie am Pranger, aber eine 
blosse Schändung kann nicht gemeint sein, ihr Opfcrloos ist «clbstventSndlidi. Dem Feld* 
herrn stand es jeder/eil frei, an welchen riefanj^enen er die Todesstrafe vollstrecken l.issen 
wollte, und cü L&t nur ein «.bönes Vorrccbt der KuimsI, wenn MC sich in der Kegel mit 
blossen Andeutungen des härtesten Kriegsrechtes' abfand, das an Barbaren begrdflicfaer 
Weise nfler und rücksichtsloser üur Anwendung kam. DarKestellt ist die Krmordunff vor 
dem Tropiieiuii in einem Schiacfatfrieüe des Ileroons voa Gjülbitüchi,' breiler noch und 
in höchst lebendiger Gruppierung auf einem grossen, wohl noch ans republikanischer Z«t 
stammenden Marmorkrater, der aus Rom in Jen Besitz des Grafen Carl l.anckorortski 
in Wien gekommen ist (Fig, 48, Seite 42). Das Gcfoss hatte kcichtürmigc Gestalt und eine 
Höhe von etwa zwei Metern. Erhalten ist nur ein Theit des Kdches, indessen so weit, 
um die Disposition .seiner Reliefs noch zu erkennen. An seinem LV)i;inne unten sieht man 
die beiden Ansätze eines geschlungenen Henkels, oben am Rande ein Ornament von Ulaner- 
zweigen, deren Stile sich Ober den Henkeln, deren Spitcen sich beiderseits fiber der Dar- 
stellunjismiite kreuzten. Die Darstellungen der beiden Seilen waren sich offenbar ähnlich 
oder gleich. Auf einer Bodenerhöhung in der Mitte ein Tropaeum halb im Profile nach 
rechts, mit einem korinthischen Helme, einem Laschenpanzer, einem umjich.in^'tpn Schwerte 
und einem Paare dem Baumstamme ani,'( füi,'ter ljeins<-hlenen ; ein Schild sch<>i : ..m l 'n.dcn 
zu lehnen. Rechterhand in erregier Waltunii' auf der Mrde üitzcnd eine weibliche Gestalt, 
deren (1iej;ende* Haar und aufbegehrende Hand hi"'chste Wriwciflunj» ausdrückt. Linker- 
hand eine (jrujtpe. die Tödlunj; eines (kfanvenen darslelkild. Der Sieijer h.-it ihn beim 
Kopfe j^cpackt, mit dem Fusse zu Ilodcn j^edrürkt, untl holt, während er sich kl.lfjlich 
wehrt, mit ihm i;ezücklon Schwerte ^O'^on ihn aus; ein vom lleinc des Siegers hcrab- 

' IJcIuinji «*, Iv:tj>I<tr.iti'in •".iriililiipi'- ilr I'.Mi^rni:. \i<i, 3 vt\'\ 4. 

' 'I lifujur M^>mtnxt-n, l<üni«5i:ln:s Su.ltsr*?i:ht III ttro; ]2i>2. S. Liffj>i)Ki Schmitt, I'.thik dtr 

(»nechcn II iSci i. Iaih»icif-iitumt: r antt Prrcv ("i.irHni:r. .X numtsTn.-.tu: commcmary un l'au-s^irii.ts, \y. 151,30 
ICK Vit. \'IIi !:.<?zi'. hl n r.ini' illti^L■}|^; lir^^nif^nitlnz;-, wrlihi- pjtt,-(i Kri^-;if^ d.tislrMt. drr «-iiiM: (;rlaiij;cnLT) Mdcr 
vor fin rri.|.iiii..i] si. aui ilis M.irii:n| 11 .ij>;iM n ni M;,riilli.iri iiml ■l.l-. M<nuinirlll i(.-s MiitiiKit», l'atlsaniiu 
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^ O. Bcnndari unci ü. NieBann, Uaa Herum von Gjoltuuciii- 1 rjsa, Tiif. IX, .I4 und y ü. 119, 
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gletlendes Gewand steigert den Gndnick der Scene. Bngerahmt war die Danlelluni; 

an l>eiUcn nndcn durch eine Nike von zicr'ieh .ili'-rthümi lniicr F'nrm, dir mit einem Palm- 
2weig herzukommt und einen Kranz gegen Uai» Trupaeum hinhält. Den Piau über dem 
Henkel f&Uen zwei nackte Ge&ngene. die der Rickistätte tusdirelten. 

So $chlic.<ist ül>cr tlcr Schilderung des Kriege!> in den Metopen der ganze ligürliche 
DaclHcimniGk einheitlich ab, indem er die Idee des Triumphes cur Geltung bringt und dem 
Baue aufprägt. Die Hauptsache dieses Schmuckes bildet die Troj^hai-, auf die sieh Alh s 
beadit und för die das gesaromte Aufgebot von Architektur lediglich Da»is ist. Die Trophäe 
selbst hat aber nicht den Sinn einer Beute, sondern ist ein ideales Siegeszeichen. Die 
erof ierien Feindcswaffcn Segen zu Haufen an ihrem Fuase, die Waffen der TrophiLc sind 
römisd), wenn sie andi so in keiner Schlacht getragen wurden. Daas ein mit Metallreliefs 
didit besetzter Ledeikoller. wie der oben Seite 84 beschriebene, je tum Schutse Ober einen 
Schuppenpanzer gezogen worden sei, ist unerweialich und kaum denkbar. Wie dieser selbst 
mit Zieraten überladen ist, hat auch er den Charakter eine« kfinstlerischen Prunkstückes, 
und wie die Soldaten und Officiere ihre militSrischen Decorationen an «nem Ledergellecht 
über dem Panzer anle.i;len,' win.1 er als eine hT'ehste Decoration des obersten Feldherrn ge- 
dacht sein, der die Dankschuld an den Kricgügott abtrug, indem er ein Werkzeug oder ein 
Andenken des Sieges' bildlich in ihm verewigte. Rs .springt in die Au^en, wie vorzüglich 
hieflir der Formenreiclitham solcher ParädeuaiVen sieh eii^neie und wie er den phantasti- 
schen Aufputz eines monumentalen Schauwerkes steigern half, dessen Bestimmung es war. 
in unzerstörbarer Dauer eine möglichst eindringliche Fernwirkung zu erzeugen, Dt^r durch- 
gehenden Doppdgestah des Tropaeuns entsprechend, wird own auch den verlorenen Helm 
von zweiseitig betracbtbarer Form vmä gewiss mit dem Siegerkranse su denken haben. 

' Emil Kriech, Orircliisciie \\'ctihj;i!schenke. Akhandlunj^cii <ic% arclUül.« cf Hgraj>lu Seminars \'IU 14. 
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V. Die Weihinschrift, 



ie ansch&tzbai« Inacfarift de* Baues hat ein monttmentales Maan» das 

unlnr allen Denkmälern der Gegend als etwa-. Flninalijjns hcr\'orstirht. 
Zwölf Fragmente sind von ihr erbaliea. Sie schiiessen im Bruche mehr- 
fach an dnander an nnd haben sich nach dem Sinne znsammenordnen 

und auch k^ri'isstrnlhi-il.s i ri^'än/rn lassrn. Dies ist \un nur im Mum um von 

II Bucarest geschehen. Das dort Hergestellte wiederholt Fig. 124 in nahezu 
imunigftcher Verkleinerung: 

Mard iiUori 
Impferator) Caewr divi 

XmT'. .if flllilLSl X'TV^l 

Traianus Au£(ustu&) Gormianicus> 
S DmIciu poiit(!fiBx) max imus), 
trlb(imicia) polesi(»te:i XIII, 
imp(er«tor) VI, oo(n)s(ttl) V, p(at«r) p(atriae), 
? per exaKjttiitm 
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Da alle Fragmente veretnzdt tum Vorschein liamen, ist die Stelle, welche die faKhrift 
im Baue einnahm, nur 7.u LTschiicsscn ; aljcr Jcr Srhiuss, ii<!r sic h aut Funduni^irmde und 
technische Kriterien gröndec, i»t zwingender Natur, l-ünf Fras^tncnie i.in<U n wir lieim Ab 
suchen der Friedhöfe von luzfanar und Akbunar, fünf weitere crjjabcn die Ausi,rrabungcu ; 
die beiden j^rosstc-n ia^^L'n, von fier<'>ll und ( (umus verdeckt, auf dem Dache des Baukörpers. 
HitT grub sie di-r Primär von iMiirische aus, w'i<- d<r L(;l)rcr iiif-.s<rs Ortfs am fc. ( )<-li->t)fr iSS; 
amtlich bcrichtclc, luld zwar das rct-htc uUt.-rc Eckl'ruj^mcal die äthrift verkehrt nach unten, 
die deshalb scharf und Irisch geblieben iat. Das widere grosse Fragment, dessen Sdif ift' 
züjjc stark verwaschen, zum Th<^il ganz vtjrsclnvunikn sinci, sali ich i:n Octol>f;r 18S5 noch 
auf der VS'ülbuug der Kuine in eut|;t:gen);eM:lzter La^e, meiner Erimicrusg nach südwestlich 
von dem Schachdoche, und habe dassdbe «iort copirt. Dass diese beiden grössten Frag- 
monto seit dem Verfallt! di-^t Ucnkmals, unr-rtiiullich .^u «ekliem /.vve< ke. auf das Dach ver- 
schiepfit worU«:a »ei«:», scbUt»sst der Klettcrsteg, den man benutzen mu»», um von Stein 
zu Stein mühsam sich anUammemd die Spitse sn erreichen, und ihr Gewicht atts; das 
letztere ist 14 M. hoch, 10? M. breit, 0-37 — o 3« M. diele und wi' <;t mindestens 500 Kil'.i. 
Die Inschrift stand demnach auf der 1-iObe des Baues, und liier iüt die sechseckige J^asis des 
Tropaeiuns allein dafür verfügbar. Niemann hat oben S. Si erwiesen, dass dem Seilen- 
maa.ssc dic-s<:r Basis, zwischen den F.ckpfeih-rn gemessi'n, die Breite iler Ihm hriit f nl>.|irtcl>l, 
und dass die Klammer- und Hebelöcher, die in der oberen LagerAäche ibrto- beiden Eck- 
üragmente vorhanden sind (Fig. iS), an einer leeren Seitenpüatte, die sich vom Seriisecice 
erhielt (Fijj. 25 und S. .5o unten), ihre Analogie haben. Allerdings hat jene lp<>re Si iten- 
platte eine der Cckpfeilertvandung entsprechende grössere Dielte, 0*42 M., wogegen die 
Inschriitfragtnente durdtschnittück Mos eine Dicke von o'3 M. bedtzen; allein dieser Unter- 
schied, weit entfernt einen Einwand ab^uLjeben, verstärkt vielmt hr die Zugehörigkeit. Ms 
lehrt nämlich das Breitenmaa-ss jener Plaue (ni Ii.), dass die freien Seitenfelder der Basis 
aus mehreren hochkamig gestellten Stocken gebildet waren, die deshalb stirker werden 
konnten, während das Inschriftl'eld aus einer einzigen, beinahe 3 M. breiten Platte bestand, 
die es sich deshalb empfahl srhwäcber herzustellen. Ha.s /u.sammentreJfen aller dieser Merk- 
male lässt keinem Zweifel Kaum, um so wenigfer als die ermittelte Stelle die an .sich natür- 
liche ist. Sie dotninirl die ganze .Anlage und erklärt nicht nur die z\vi.schen 24 und 3<, Cm. 
variirende ungewöhnliche I.etternhiihtr, senilem wird vom Inhalte <lcr Inschrift gelordert. 
Wie die Dcdication einer Swiue an das Postamem der Statue, ^ebürl die V'oiivurkundc des 
Tropaeun» aa die Basis des Tropaeunu.* 

' < ittro, itl rijjjiieili 3.S, m \l>{uv 11; ^iiluCMni Kj]iLiiTi:.jruni similituiftnctii iti ic- nrl-liifi iTtljf'-ri'j'l-H- 

V iiiciiliü, Albucius, cum in Hardini.i Iriumpiiiiv!!, Kuinac dainn:itu.s est: hit: <:uin j.iniLK in 'jxi:ucn c.x^j/ttlarfi. m M;n *> 
rf<]llui tr.:>J>--ic*a poMlil; i-.si)ur, <)u.ir Iif üicji; Uuili» X :i:tori-t[jUr <. mnc!: ^i-nl*-». in^iijniil rt inuni<-nt;i ts>c 1 [..KiLT.nt. 
n^^*lc^ hu .... iiit hr:niJjilrtnuiJi dctttim nn i>i <-t muTiiiii», fiiiK-sla < liiiv-liluii; iiirnii)iiT-. ut rstcl rjui.ii 

in h:, si l r «>|>ilcMr u tn r1l^<. l ihi i ll<. i<l itpc- [lusttcT. 1 Ivf r ,li hi jfii ut \ ».-nil t!tc^-ijL-n^, u|tsc>>.',i> r^l ith t-i^ ip-ii s m;lil(- 
l.'-H, qui>» [Jimlu ailtt-' 'i .jT.iujtij rL4f^..»ll.:l:l lii:TirIi«:ii < ;tM;*.l ;i an tssc diinissi.a etc. 1 at-itu^, .Xnn. II e*. Mtlci (is 
l.iri» prot-'lii fibcriiim im[(rr.itnri;in sulut.iv.t stru.Aitnnr iii;;jrfcru ^l in mtniuti^ tri'(tiii;Mrmn .arm.i a iit/icr i;^ti!i 
\ii-lariin( m^ntiunj ni.imnilnih nii|n.'.iilt. l'Ii»t.|.;. N'.-it. liiM.-r;:i (II ;y., Nun ali^r-iiiii vt.li-titf Uot: lico suIkiütl- in- 
*cri|iijoiKa c (fopacu Aljiiuni eic. ÜJttu Fig. 12} <iic Uau«iubi'brilt de» Cünbtiuitiiiiaciicn l'roj^uicunw if ig. 




Da daa 'I ropaeum, wie S. «2 1. nachgewiesen wurde, streng zweiseitig durchgubildei 
und aetae Nonfodte nur in Nebeadiiigieii aU Stirn bezeiclmet ist, bat man auch tatte gteich- 
mässijyL- Behandlung dtr Basis vorauszusetzen und folgerecht zu envarten, da.'is sie auch im 
Süden Schritt trug. Niemann hat nun die Höhe der Eckpildster ab massgebend für die 
H€he des Schriftfeldes anj; eDommen und deshalb «ne Thdluitf der Urkunde in nrei Hitften 

gefordert, was n:u h 'V r. Maasscn der rrrii^nT-ntr .in s"[ Ii nii ht urinv'ylirh w"ir'-_ [I i mit würde 
aber die Titulatur des Kaisers serschniiten und ein äatz resultiren, der im Norden begann, 
im Sfiden endete, während aidi der monumentale Wortlaitt äEinlicber Aufschriften sonst immer 

auf beiden Fronten eines Denkmals voll wiederholt, wie epijjraphisch allein angemessen ist. 
Diesem Einwtufe hält Niemann wiederum entgegen, dass, wenn auf einer Tafel von min- 
destens 4 Meter H5he die bschrift zwischen Deck» und Ptts^esimse susammenh&ngend 
Platz finden sollte, eine Uehnrhöhung der Basis nothwendij; wäre, welche die Harmonie des 
architektonischen Aufbaues zerstäre: wolle man, um ein solches Maass zu erreichen, etwa 
PDaster in doppeller Ordnung fibcreinander annehmen oder zwisehen Dedcgesitos, Pilaster 
und Fussgesims ein Architravstück oder tnnen Sockel einschieben, so sei dies nicht blos durch 
kein Fundstück irgend einer Art angezeigt, ein Argument, das atigesichts der reichen Er- 
haltung aOer Bauglieder schwer wiege, sondern nach den Formen und namentlich den ge- 
drungenen Verh,ytnissen der Pilaster undenkbar, wie jeder Versuch einer zeichnerischen Dar- 
stellung klar er^veise. Diese bestimmt ablehnende Auffassung des technischen Erforschers 
der Anlage fühlen wir uns selbst im Hinblick auf einige räthselhaft gebliebene Bauglieder 
(&39f.)> die sich vielldcht betheiBgl denken Hessen, nicht befu^ in Zweifel zu ziehen, 
Bf^tfln sie dttrrhaus zu Recht, so lüge eine epigraphisLh': AriO ''at;i' vnr, fl'e -rinn "Ir^. v:r.M 
nm so zurechtlegen könnte, dass cr$t nach Vollendung des Monuments der Stiitungslilel 
abgefasst und dem Banföhrer fiberwiesen wurde, der ihn dann an dem natfirKchcn. voige- 
sehenen Plitf» nicht ohne Einbusse an Leserlichkeit kIs C,-ni:'f<i iintfr1>rint;en k<^r»nfp und 
daher zu theilen vorzog. Dasa er nachträglich eingemcissclc wurde, beweist der letzte Buch- 
stabe der ersten Zeile, der in «Ke Sioasfuge lid, wefche die Platte mit der Filasterwan- 
dung bildete {Fig. 25) ; denn ei« solchejs Uebergreifen war sachgemäss, wenn dlf ri.-.it<- 
schon im Baue eingefügt war, sachwidrig, wenn sie dem Vorzcicbner der Schrift isolirt 
voilag^, Doch werden derartige Aufsdiriften jedeneit am fertigen Baue nachgetragen 
worden sein, iJ.ii M- rkniat \v."ii' irrt-tt-v mt Ur:;rr alli-i; I 'niitruiili;ri Mldt-t dir li-i:-."- 

Einzetfrage ein rein architektonisches Problem und berührt die wissenschaftliche Vcr- 
werthnng der Inschrift in keiner Weise. Gleldiviel, ob in zwei Hälften getheSt, oder un- 
getheilt und dann in doppeller Ausfertigung, stand sie an der Basis des Tropaeums und ist 
zusammenhängend soweit erhalten, dass sich ihr Hauptinhalt erschliesst und eine genaue 
Zeitbeatiraroim;; ermöglicht. 

Man darf die lapidare Kür;;c bewundern, welche, unterstützt durch die Sprache der 
Bildwerke und der Oertlichkeit, den Sinn des Denkmals in zwei Worten Marti uUori* aus- 
sprach. Nach den Niederlagen, weldie Domttiaa an der Donau erlitten hatte, und den 
bitteren Tributen, zu dem» er sich .in EXecebatus verpflichten mussle, waren die dakischen 
FeldzOge Trajans in der lliat ein grosser Vergdtunggact. In diesem Sinne steht sein Bild, 

M 
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als Rächer zurSckbKckend wie auf auguitaachen Münzen, mit Nenwsb gejnsrt, neben Jupiter 

auf einem staUtrümischen rrätoriancrsMina.' D<ich ilt ftir «Ke Wahl der Gottheit hier nodi 
ein besonderes Motiv nuuo^bend gewnen. 

Der von Kaiser Aofustus auf seinem Porum neu gestiftete Cnit des Mam ultor war 

ein Ceniralcult des römischen IIct;rcs, das in hörhstcr Pracht ausgeführte und mit jjross- 
artigen Spickn eingeweihte l leillglhum dieses Gottes die Ruhmeshalle des romischen Volkes 
und des läaiserlichen Hauses, welchem alle SiegeMeichen zukamen. Jlier standen von A«neas 
und Romulus an in langen Reihen die mit stoben Eloigieii geschmOcIcten Enbildfliaae der 

Nationalhclden und Triumphatoren, denen sich Statuen ausgezei' litiftfr t;r!is*-r1ii htT Beamten 
anM:hlos!ycn, weldic die Abzeichen des Triumphes erhaken hatten, in der i cmpelceUa, wo 
die berühmten Fabnen, die an die Farther verloren gegangen waren, ihre letite Ehrenstelie 
fanden, tagte derStna* :n Krifiis- und Siegesangelegenheifi-n Auf d<-<.r. Altare opferten die 
mit denk Imperium bekleideten Magiülraie, wenn sie in die Provinz auszugcn. Triumph- 
bogen erinnerten an die Greasthaten des Druaus und Gerraanieus, und cn den in der Dedi- 
eationsufkunde auf;;iTr:!.- 1' n Privilegien des Temp' '^. wählte es, davi dir in K'-indeshand ge- 
fallenen und ihr wieder entrissenen Feldieidien nebst den Insigniea des Triumphes, dem Scipio 
und Lorbeerbanie, in ihm tat Weib«mg Itanien. Audi Tnjan ww von dieser Statte in den 
Kampf Hijfi:" 'iii::n hi n -jn-'l hntrc einen von clcn rtaciern erbe«äTi>t' ii I.eiM'in'-.iiller i^urück- 
erobert, den er mit den Symbolen aeines grossen l'riuraphes «Icra dortigen Schatze histori- 
scher Rtthmesmale eintuverleiben hatte. Kein RAmer konnte daher unter dem Votivgotte 
unseres Monumentes etwas Anderes als den Gott dieses Ileiligthums, den die Münzen der 
Kai^rzeit so oft als Träger eines Tropaeums darstelieo, vergegenwärtigen, und die mit der 
Vollenduttg des Monamentes verbundene Feier wird daher an dem Weihe- und Festtage des 
HeOigthums, der nach ruhmvollen anderen Erinnerungen oh nehtB eilt Ehrentag der Kauwr« 
geschicbte war, einem ersten August, begangen worden sein.' 

* Mhnfawddls comStaiiMe irchialoclek SMMidpah IV, ik».V,Vllt ^C» CLU Vldki; Posoaailir. 
NcnMaik iiinl MnmUt 1*4. lieber das ZarScltblickeii <!«■ Uiri ■hnr: CmvediMi, Aimli 4lel*iiiaituto iti«, 
p.ix/j. H 1 1. rUlci mit lieiii NaiMB daCatUs und mncm BItUc (CLL. lUt) («fllMll nadl Zmgrnin'trr, 
Epbcani« e|>i|$rA|)hir.i Vi 10} n. 1)*. EineVolivarB dca Mar« ulior in Ncs« Cl.t« IX 4108 •> Bullctilnu (l<-ll'iii»ii- 
tuM tUff, f. II), wo Hessen die Srlimlidl dei Naaeai auf e|llgr.ipl>iSL-|i<:n iJcnk meiern anmerkt. 

* Ueber das HeiliKitium d« .Miira «hör Th. Mommiten, C I. L. I',|>.Jill; Krs i;rti.ir di\i .\u^uici', p. 126-. 
jurdan. 'l'upu|{ntphic duT Stadt Hum 1 s, 443 C Ucbtfr die neueren .Auit^ral>un^rit ('h. II urlsrn. Millhritun>;rn des 
knis. drrut-,cln*n ;4rrh.1<>I. Initiiutri, r<^. .^!«h., t^^, nf-i^t^ iS^i.^-iot. IViK-r dir Opfrt an M^r» «Itor Hrnzcn, 
Aclii fr«Uwm.'\fVitUuMi, p. 71: rfjtiunW'r einmal UTt^ro He* Impcrmnkk vi.m\ Itrllin*. u jts. w ir Ii u^r n Hurmann mhh hr* 
merkt, d^rin sei neu Grund h3»t. tIaHt das Imperium djUBCs Kaiser 5 durch \\a(li:ntM'tt.^lt irwurbrn u Ar. Ucn I >t;di4;.iliull>- 
tair de» Ileiligthums rin: Tii f. ,f »ius L\ j,3. .^uÄZÖ^e der Ueditatitinüii 1 ^ii n 1. I i . J ,1 . im- .-^'.rtan Au^uttu» 29: 
Kimiil er^o, ut tfr l>e|]iti iLKn|^Iu»(|Lje bi^: n-nsuteretilr seniituK. prijvinriA!« ...uiu ^ii^pri^w px^itEui i liinL dr-iluc crcntur. 
i|uir)tie virtitrr-* rcdiv^ent, Iuk: tn^ij^nia triumplKKuni 4:i>iiferreni. IJin ('ARsiuA l,\" tu, 1 Tii*; ist tj.; tu ix- 

avta "j^f xaiTs c»^-tp;v r.xT t5r«t(^»Ttv i-jxiiOivS'. ... ä> ti ffr,iitTa rr^a:Twt;xa t; xcV.i^ftv; i'^itz» 

i'ar.iiX!cOr,, l; 'iy y3£y aüril tÄ::Oa: *T/.. I>en Auwuj; de, l>i(i lll>er%ali in dt-r SchilH<:run,j dei 'I numphu!! Mar^^u jrilt, 
KMini«<:lut Sia.iti.vrrwaltiin^ II • 5.V), Ii. - An» i. Aujjuil rrdbert (>< lai ian Ale.\andrria \ . CMir.), aiitjjrn IJruxui und 
'1 ilii-riiih Obel dir karte« (171. 1.^hl .), «ci di-n ijrurilil dir .^ra dt-v .\,i^ii»,ms in 1-ytjii i'io v, t.lii drr 'I rnij>rl drs M.ii h 
ultiir (3 \ . Chr.), <Irr \un tjennanieus i-uururi tr 'I «•mprl drt Spi-^ [i y 11. < Ui.i, brdr, kt .Mjiri:r|3iiK tinx Komm niil 
einian Vduii] (aJi',CJir.^, iat CUimüub gcLiure« (lov. Lbr.). VgU dm Mutivc do äkciiaLMiuii&iittcti bei MiKrubiuä 1 tx,is. 



Digitized by Google 



Zu dem V'oUunUun^sUge kommt das X uUeniiungsjahr, welcheui die in der sechslen Zole 
deudich erhallene draicdinte tribunida poteatu IVmjaw anf die Ztät mm la Deeember loB 
Iiis lo. Decemher too n, Oir. fe-itstellt." Der F?au ist a!so, wenn er unenittelbar nach dem 
Kode des zweiten Krieges in An^itf genommen wurde, in sehr Iturzer Zeit, im Verlaufe von 
irar rwei Jahren ro Stande gekommen. Den Anlass der Weihung^ oder die Art der Durch- 
fühnmir werden rlie letzten Zeilen gemeldet haben, die mitWalmdKilllkhkeit nicht mehr zu 
rcstttuircn sind. Auf die Angabc des fünAea Gunnlais folgen in der siebenten Zeile die 
Rente von Pater patriae. In der achten nfichte idi ,per exerc]ltii[ni*, in der nennten ,Moeaiae 
inferioris s]u[l)'. in ilrn t.cMcn Ictirtcn den Namen und Titel de« Statthalter» verrnndwu, der 
für das Jahr 109 unbekannt ist.' 

Zu dem F^csimile Fig. 124 ist noch su bemeriten, dass der Sits dei entea Fn^imentea 
der fünften Zciln mit dem Thdte einer vcrticalcn I Ia.sta nicht sicher, daher andi der hierauf 
gegrOndete Schluss Niemann's auf die Höhe einer Inschriftfläcbe (S. 33 unten) nicht untrflg- 
Uch ist. Nach neoeriidier Prüfung glaube ich auf dieaem Fragmente rechte nnien am Rande 
die Spur eines S zu erkennen, desgleichen am Snde der Zeile 7 einen Rest von M, in Zeile 8 
vor V die Spitxe und Wittdung eines S. £>er gnnie rechte Rand dieses Fragments ist sersArL 




Von Interesse ist, eine Inschrift zu vergleichen, welche mit einem Tropacum in der 
benachbarten Stadt zum Vorschein kam. Gefunden wurde sie im Sommer 1893 bei Aua- 
grabung ihres 1 lauptthores, und zwar in einer Lage, welche anzeigte, dass sie von der HShe 
des Theres herabgt fallen w.ir, wo sie die Basis des Trop."»cums verkleidete- Ks ist eine nur 
070 M. hohe, 1-66 M. breite, 0-22 M. dicke, also bescheiden grosse Marmorplatte, deren Ver- 
zierungen und Schrift Fig. 125 nach einer i^hotographie veranschaulicht, während Fig. 126 



' Tk. Msantea, lUMidici 9tiat«rcdU II' 199t 
itSM^H^ Alkaa iSh, S. it. 
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dae Fbotognphie des 1Vo|neiUM gibt h Zeile i uad 3 «ad die Worte BT VAL- uaM AHO | 
LIONIO bis auf fiilicblige Sparea getilgt' 

RoBMBw wcurilatb llbertati«q(M) [v|ndlcibiM 
d(omiri») p(Mtri«) fl(*vie) Val(«rio) Constantino [et Vat. Uebmno] 

pjcinio] Piis relicibus aetorni» Aug(uHiU), 
(juoruin virtute et iiroviilKiici.-i (••luinitis 
$ ubiijur barlj.iriinim g»?nriuTn populis 

»d confirmandam limttis tutelam eciam 
Tropocnsium civitas au&picat» a funilamcild$ 
fclicilcr Oper«; c:onMn(Ctft est, 
Pelr(onliw) Annlanua vlir) <'i'lari^.simii5i pt Jiiinns) JuSniui viir) cmiinaMiHiBllia) 
to pr;t»?f(Kcti) pract:orii>; numini e[o]ruiii sempor dicatissimi. 

Di« Urkunde ist mehr als zwei Jahrhund«ne jünger, aiut der Zeit nach dem ift. Üctober 
3 1 5 Tiad vor dem 36. Juli 3 1 7, walirscheinfich vor dem i. IXSltz 3 i 7, wie Th. Mom m sen lehrt«, 

und ein wichtiijes Zeugniss für die sich wicdcrholonticn gleichen Schicksale der Gegend. Die 
mit dem Si^esdenknial Trajans entstandene Stadt Tropaeum Trajani (ä. 4, Fig. 5}, die nach 
ihren loadirifleB' Mtmidpium war und dem Kaiser Trajan im Jahre 1 16 eine Statue setzte, 
war durch einen Barbareneinfall, höchst wahrscheinUch 711 Knde des «Iritten Jahrhun'ierl» 
durch Golhea, wie Bogen Bormann erinnerte, zerüturt wurden. Kai.<ierConsiantin und sein 
Mitr^;ieBt Lidniamis tiatten die Barbaren geschlagen un<l zu cLiucmder Si< liorung des Grenr- 
gebiote.s unter anderen schüt/endpn Ma.s.sregelll auch die Stadl der 'I ropäenser von Grund 
aus glücklich wieder aufgebaut. Das Tro)iaeum war al.so mit der hwchrift .seiner Dasis ein 
Denkmal jenes Sieges und zu^jlcich ein Wahrzeichen der neuen Stade, genau so, uie e» für 
die alte der Sieg:csbau Trajaits gewesen war. Aber mit dem Abstände der Zeilen treten 
in der Wirkunt; des Monuments KraftunterschieJe heraus wie zwischen einem Kinde und 
einem Ricücn, für den allgemeinen Verfall römischen We^ns schlagend lehrreich und um 
SO fflerkwSrdiger, da die histnrischen Anßsse gleichartig, wenn nicht gleidiwertbig waren. 

Das Consiantinische Tropaeum ist nahezu fünfmal kleiner un<l von kümmcrliclu r .Xr- 
muth der Erjicheinung. E» misst jetzt 2 65 M. in der i4ühe und war augenM:h«tniich üatnml 
dem fdilenden Hdme, da die Halsstelle durchgebrochen ist, aus einem einzigen KalksteiB- 
bloeke gearbeitet, dem auf Brust und Schultern Einsatzstücke angefügt waren. Der Runi[)f 
ist nicht üweiseiug wie bei der Tropbä« Trajans, sondern einheitlich mit ausgeführtem 
Rficlcen. Nur auf der Vorderseite finden sich Beinschieoen, hSsslich aufgeklebt auf zwei 
zugleich als Panzerstützen dienende Aeste des Baumstammes, an der unnatürlich tief- 
«uenden Koiesieiie mit einer aus vier Acanthusblättem gebildeten, embtemartig abgehef- 
teten Rosette. Grob deadich fai der Fornengebung und doch dem Sinne nadt iiaUar ist 
die Rüstung des Rum])fes. .Man erkennt unten steif sich ausbnuschende KaUenm.issrn einer 
Tunica, darüber ringsum laufend zwei Keihen plumper Lechen und doen mit Buckelscheiben 
beaetsten breiten GOrtebtreifen, der in der Mitte des Leibes eine Schlussvornchiun;; zu 

' Gr, G. lui.ijc3Cu, .ArchiU'l.-rpi^niiph. Mittliuilun^lcn au«* Ut.-qlcrlcptli-L'iiK^irn .\V Ii i£.ül. uilt den Lf- 
kUrun^rtn Ku^'cn Üurinuna.s und der ZcitLc5linini'jn){ 'J Ii. .NlL-m in st; n s, a.a.O. S, ;i.^.«n6k 
' tji. O. 1 ueiU'»uu, u. (f. X\ 11, it/i N. ^1, h». utj X. 4^, {1} N. 55. 
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besitzen scheint; aber der Panzer ist nur auf der Rrust als Kettenhemd, im Kückt;n wie 
auf beiden Seiten glatt behandelt, zudem in technisch unwahrscheinlicher Weise auf dem 
als Kettenhemd charaklerisirlen Theile mit dem Relief einer Büste g-cschmückt : die Brust 
der Büste bekleidet, der Kopf unl>ärtig, mit kurzem Stirn- und langem Seitenhaar, be- 
deckt von einer Helmkappe, von deren Scheitelknopf nach rechts und links omamental 
geschwungene Schweife niedergehen. Hin mit Scheiben verzierter Schweririomon — die 
lange Schwcrtschcide füllt eine Rankenspiralc, die aus einem Blatlkelche aufsteigt — 
läuft über die linke Schulter bis in die Mitte des Rückens, wo er aufhürt, wie auch die 
von den I lüften kommenden Streifen des (jürtelbandcs dort nicht zusammcnstossen. Schräg 
von den Schultern nieder ziehen sich auf Brust und Rücken canalarlig lange Vertiefungen, 
die wohl zur Befestigung von Schilden dienten; kleinere Löcher sitzen über den vor- 
»tosscnden Enden des Querholzes, wohl für aufgesteckte T^inzcn oder Feldzeichen. 

Die Kunst des Trajanischen Tropaeums hätte keine wirksamere Folie erhalten können 
als in diesem trübseligen Machwerke. Nur die Würde des alten I^ipidarstiles lebt fort in 
dem wohlgebauten Schriftstücke. 




Fif. 136.1 ConiUMiBiiclm Tropaivm vom H*ujitÜM>r dvr Stadl 
iropacom 'XlalaDL 




VI. Historische Fragen. 

s erübrigt, die geschichtliche i^atstehung das .Monumentt»> zu crürtcm 
und den Getrinn anaibceciien, den es ab Games unssfer Ueberliefeniii|gr 

zubrinjjt. Da die Benehuig auf die dacischen Fcldzüi^t- Trajims durch 

den Inhalt der Metopen und das Uatiun der Weibinschriit fe!>i<itebt, j 
drängt dcb als nächste Frag« auf, wie sich der vom KriegsachAuplaiUe 

auffällig abgelegene Standort des Denkmals «-rkläre. Die Wahl dessel- 1 
bea muss ein besonderer Grund beaiimmt baben, und ein Versuch ist geboten, ob er noch 
lu ermittdn aei. 

1. Anlass der Erbauung. 

Nach dem Verluste der reichen IJtcratur, die sieb über die Untemefamun^cn Trajans 
gcljild<-( hatte, in erster Linie seiner dacischen Commentare, die man jetit aus di-n ärmlichen 
l'eldjournalen, die für jeden Commandirenden geführt wurden,' hervorgeji.in^en denken darf, 
kann ein etwaiger Aufachtuss nur in dem Relief <ler Trajanssäulc gesucht werden, das nach 
Th. Mommseaa j^buender Scfaüdenuig: freilidi lucht bloa Zeqgnias der verwBaMieii 

GeacMchtsaberBeferang der rSniadien Kaiser»it, wie wir htan sweites beaiuen*, aondem 

— _ _ • . I 

' Niih ilrn wcitrciclirnHcn r.r)i;<'lint«Ärn ä<:r t'nlrrsiirhun^ \<>n l'lrirh Wückcn, 'l*r:[ftVl(;uttsyidt, Phil<i4u£UI » 
l.lll f^it. lifc. W'ah ulx-r tJir IMfluil^ unil Ilirr.u l;*vll<-n Grw ulllllirilrn Tf tirftihlrl wird (I)io LXVllI 7, 4 mSI- 

tiJ.v 3^; ^;>;, Ur, tv X;-;;:;, ^.'j \tt:'.T/I, Aur)-Ii\i<f \ ittur, l£l>it"iinr •piüin^m ipsr p-trctr rsw.t scii*n- 

('.ir. juli;in[ ( ;if<^ir> ^ p Jj; |{ ■i^l'-, > H'_rlli:iri| :T!Tcrrev* vi^ E'ufllt -zzt't.x tü -^zijlrt 'jT.tp ry.j, S|Mfli.i!i( j 

mürianus i, ii et ■Itl.iruM i[i-i-lrni Siiri Ii-i.i:it n f.tti i!i.4nt.iv . -r'uit. I -iiivu [*rjifipm! orati Tiirn ]•! • 

sm|'t:r:iti>rr >1:i l.n --r -it) '•\ iiüiiIi i^i '.wni^, -Im rnil Iii M u rti tti -•*n. K' nti^i I i: < .rst hu hlr \ ^-15 ]<-rv; ■n.i'. h ubrr -v-int; « 
Kf t - -- M -ir rflslr-, I- t II t « M" l' - n-i't I-. It i'cn <,n z j d' nkcll. Mrlial'.'-n i-il nur r il l'r.i,;rni:-i( bri I'r l*^ \.\n W ji. r»Hi 

I r.M.iiiiti in jnjnn üjn- iLorum ; ini!f iicrzabicn, deiniie Aütiin |»r<K:es9iinu-x. V^l. C tic \* Hcriji!, lvMt«> »ur Ic 

II .;iic de I r ijan. HiUlurflii'ijue Ar l'ccul« hiMMci ttiMlei XXXII a|>: .11 (iit |MMttaM coinüB IM, |MMir sriau ^ 
dire, tjuc>i|ut:a uuvrii|;ca iMricat tna num* etc. 
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selbst ein liuc h mit ••lebcn Sic|;cln ist.' Der SlaDtl seiner ^rchäuloj^tschtjn lirlurschung, trotz 
«ternmiliafteB Verdienste Wilhelm Froebners, «rUirt die» Resigoatioii, und wer ea «nter- 
nimmt den wundervollen FIuss seiner Bildwerke slrc-c'.' ir.vt i zu twnützt'n, i lr- sie nach 
Umfang und Tragkraft ihrer Ausdrucksmittel im Ganzen und aus dem Ganzen heraus als 
KlUMtwerk g^eprflft dod, wird daher verKhSriien Bedenkea hegten. HSh mu «ch in- 

dess> n iri ;^ i nwärtig, dass sie ^hntsrirhlich nichts weniger ab eine Geschichte der dacischen 
Kriege bieten, vielmehr in hufischem Sinne, der hier künstlerisch der allein fruchtbare war. 
die Theilnahme des aUerhfidtsten tGicgsherm in dner Abfolge gestaltaamer persönlicher 
Situ ui' iin n iMzählen, mithin gleichsam einen illustrirten Auszug seiner verlorenen Tage- 
bücher liefern — und erwägt man anderseita, dass der locale Aniaas des Siegesbaues doch 
mir in emem Ereignuse Ueg«fl kann, an dem der Icaiaarliche SllAer selbst betheflift war, die 
ReKefküfistlr: il r eben dieser baulichen Folge halber ein Motiv belassen, das «e scfawer- 
bck übergehen durften, so wird man einem Deuttugavenucbe wenigstens von vornherein 
nicht die Berechtigung abspredien. Auch hier ist es allerdings leichter, alte Erklärungen um» 
Iintonen, als neue festzulegen, und wird es auf die Begründung ankommen, um 211 ftbCT' 
sengen. Aber die bisherigen Interpreten haben in bündiger Foraiiilirung fast immer nur 
behauptet^ was sie zn sehen glaubten, und Uber diese Anfinge hinaus wird ein Fortschritt 
auch in F.inzelfragen unverwehrt sein. 

Die Schilderungen, welche die Trajanssäule vom Anfange der beiden Kriege gibt, ver- 
halten sich gegensätzlich xu einander. Die erste beginnt in Obermösien, wo Trajan bei 
Vimiaacittm-Koslolats eine SchilTbrücke Ober die Donau schiigt. die zweite mit einer län- 
i;rrr-n Seefahrt, auf der er mehrere Städte berührt, ehe er in Fr^ndeil.'vni'! einrückt. Kine 
Hinreise des Kaisers ist also nur in dem späteren Kriege (105— 107) dargestellt, übergangen 
in dem früketen (loi— 10a), und es fragt sich, wie dieser Unterschied su ventdwn aeü 

Für September i1f-s fahres loo ist Trajan i Anwesenheit in Rom gesichert <lu-rh clei^ 
Panegyricus des Plinius, der auf den kommenden Kri^ anspielt, ohne ihn schon als bc- 
■cUossen zu kennen. Gefeiert wurde sie auch fttr den Anfang von loi, wdl Trajan da 

zun: v;( r!rn Male das Consulat antrat ' Als Datum des Aufbruches in den Krieg erschloss 
dann Hennen' den 25. März loi, weil die Arvalen an diesem Tage .pro aalute et reditu et 



* 'l'h. MommxcD, Komische Gtrscbk-Iitc V Zix^L — ■ h'ilr die Gtrücfatchte der I^TajaiusäuIt: in ncut'ri^r Zdt ist 
rioc Miulicilui>({ von Belang in drm ^\'r^kc \ijh AU>rrt 11g, Job. Hfmb. l-'iachrr'* vi>n Krlnch L^ben und Wertf 
S. 6)8; .L)a*i MllKuin Sr, kjllH. Ull'! ki*'«inl. Mnlw-tl ilMHcm BrftltrtM'^^ Kranx FrriliilAnH vim Or-fctcrrpn:h - hlt.tc 
in Wien (Miw(<fna- Sammlung;) tic«itzt eine ((andi^iclinunj; vtm unj;*'ht:«rcr LJii>^i:, tiArt \iclmclir cincti S<»eifrn 
ant*inaodi.'rj;pfüj;t«r Hl;ittt;r. «xJchc auf t-incr W'iüzi; angcbraclit sind, Fedcrzeiclinuni;cn in isL-jua-Ttm, die Rulicf^ 
4er Trajutodtcii SAiile damelloid. Nach der Haauradition aind diewiben von der ilaad des Gnilk» Komaou.* lieljEr 
dl«*c wklrtlv» ReprodiicihM «oll deamSeiiat eine aiMMMkhcre Nadirhhl in den aretlo).-cpltr. MMNellaneco falgea. 

■ Uieraaer ia Maa Badisger* UaientieliiiaKcn aitr raiiila«l«ii KajaergcieUchta 1 ja.a Mler MInvdi auf 
rUniin FaiwgjrriEus Ali|Be «(■> ndea pnnniH» aaan cunaablna reeataadi baac pneci|taaai (aiaae niliMcai. 
<^mi can abK«» gcrcrt vom iwKnia, VgU A. U. X4«a^«l, Lea gacrrca Adqaem Rcrac Matariqae XXXI 194, 

' Gull). Hensciii B aliud no MT Imlltwo lat), p, ul, Avia frawaa Arrallam p. CXL, 117. 1*4. Die bei 
jedan Cime «laderkalie Koraid ,pra lahiia «1 rcAiu et viciaria' lat acftmal wiN AerHefeM. twetoMl aach RcMea 
aUer «ifOnit, bei Saiaa äi V. 44 uad Man ia V. 4I aber dardi Stelanelafahter aalaldlt, 'ia in keber Variaiina 
dei WordaMcs der V<ifli|e sMiigeiib 
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Victoria' Trajans seclu GStter und Mdn Göttumen anriefen: juppiter optimus maxinuu» 
Juno regina. Minerva, lovis victor, SalnS rei publicac, Mars patcr, Mars victor, Victoria» 
> Foitiuia redux, Vesta matcr, NeptimttB pater, Merculcs viclor. Zugteich glaubte Hena« 
aowoM {n der Anrufung Neptuns wie in dem ausgi^sproLhenen Wunsche, die GStter mScIitea 
den Kaiser von den Orten und Provinzen, die er za Land und Meer berühre, glücklich 
zttrüdcgeiciten, eine Hinreise zur See angedeutet, welche das Säutenrelief bd Beginn des 
zweiten Krieg;es darstelle. 

Aber diese ScUQsse, welciie sich nnwidersproclwner Zuatinimung erfreuten, sind sämmt- 
lich anfechtbar, wie sie auch Uenzen nur für hyiiothetisth gab. Sflh-strrflpnd kann die See- 
reise des zweiten Kriegte nichu, für den ersten Ichren. Die sprichwörtliche Formel ,tcrra^c] 
meriqa«* begreift sidi in einem Gdlbde für die duidden WechselßUe der Zukunlt ohne eiae 
h«»vnr-!li lif Tvlf Meerfahrl, und wenn Nej>tun, der ja auch die Binnengewässer beherrscht, 
erst nach Fortuna rcdux «in die Reihe kommt, vor Hercules victor der als Triumphalgou 
den Beschluss macht, so Hesse sich daraus eher eine beabsichtigte Rückreise xur See ab- 
leiten. Es ist ferner Wenig glaubhaft, dass sich der Kaiser um die Zeit der Aei|uinoc:lia!- 
stürme ohne Noih den Gefahren der Adria ausgesetzt habe.' Vor Allem fallt aber auf, dass 
in dem Gebete der Arvalen, wenn es sich wiricKch um emen Auszug handelte, der faierfltr 
bezeichnende und, wie man meinen sollte, nothv. i r. Ui^f Ausdruck .]-r i iiu' fehlt. Wo sie 
sonst ,pro saluie et reditu' eines Kegenten oder IViazcn opfern, ist nie eine Abreise, wohl 
aber einmal, bei VitdUus, Abtresenheit von Rom nachweisbar. Die vorgetragenen Schlösse 
kreuzte überdies Uenzen scllier durc h die Beobachtung, dass das übliche .Neujahrsopfer der 
Arvalen für den Kaiser am 3. J.muar loi anscheinlich unterblieben sei, vielleicht weil Trajan 
bereits auf den Kriegsschauplatz abgegangen war. Dass er fOr den Antritt des Consulates 
flicht gegenwärtig sein musstc, erhärten zahlreiche Zc-ugnisse.' Iis ist also \ ollkummen möglich, 
sogar überwiegend wahrscheinlich, dasa sich Trajan schon gegen Ende des Jahres loo nach 
Mösien begab, um die Vorbereitungen für den schweren Krieg persönlich zu leiten, und dass 
der am 25. März 101 vollzogeoe Act der Arvalen blos durch eine Nachricht vom Ausbruche 
des Krieges veranlasst war. Lag aber die kaiserliche Reise, die zu L.and nur über Aquikia 
und Emona durch das Savethal erfolgen konnte, um mehrere Monate voraus, so hatten die 
Kunstler der IVajaBBs&uIe keinerlei Grund, sich tnlt ihr zu beschäftigen, imd waren vielmehr 
im vollen Recht ihr Th^mi mirnittelbar zu beginnen. Was diesem lieginne in den sich vcr- 
lichmälerndeu Spiralwtndungen des Rclicfbondc« al» Staffage VuraUslicgl, die Darstellung 
aufgab Suften Bauniateriales und aufgespetcherten Getreides, die Zufuhr von Bpovianifössern 
tin(n\':i.irenl)allen in Husskähnen auf der Sav, N"liil<>t rf in d^•rThat die nothwendigen Vor- 
bercilungen der Campagne, und zwar .sehr sachgcmas.s: schon Auguslus benutzte den Save- 

■ Vtt;rlius IV, J9 bcüchrAnkt .lie Zeit (Or Tru|i|iciilriin»iiorte .iu( Mitlr .M:ii lin Mm^- .Scptrmljpr und «ajl: 
puKt n;i(.ik*tii vcrci. ut ita dicam, na^ igalk^niH . . . n**^ur in iA^* pericul-ost; mjtria tr:inpt;in{^tr', tu>n nun n(*(;i>. 

tiativnint cesjrt industri^, Ki'd i\uiA m.iitir jdliibctldj <HUtd.i tril, ipluiulo fxrr. itu« navi^riit cum ]i)>UT7lr>^, .(lum <:am 
privuuuum ntrrciuin fc^lnl^l jiuducia. 

' I ii. .Mummicii, KOmuclKi ätaumscbt I* 615. Wilhcl» Kabiiscbck criaacrt, <i»> Muiniiuia i'luai 
um) Cludiua All>inus italircail ilirer R«gicnMKsar sldtt nacli Kon kaaoi, okdt dsAircb m der IMNnMbMed«* 
Cunubles «wUmieri zu «ein. 




Rusi von Sziszek, der Hauptstadt Ol*erpannoniciu>, auü zu Materialtraiuiportcn in die Dunau, 
ab er dk Oaker tiud Bactarner bftlcSiiipfte.' 

Anders ■■frht es im Jahre 105. wo sich die Analen ,ad vota Misci|:ii[enda pro it]u ot 
rc-ditu [imp. l,jaesa[rijs Nervae lrai[ani' zu Anfang Juni versammeln.^ Den gcüiijherten 
Worlkut dieser Stelle hat HeuBeii mit vollem Recht auf deit Aivtzn; Tnjaas mm sweitea 
dacischen Kric^ gcdeuttt. Ihr Datum fallt in di«; für Mpprfahrtcn jjünstigslo Jahreszeit, und 
damit stimmt dai> Säuienrelief wie eine tiestätigung überein, indem es den zweiten Krieg 
durch eine Seereise dea Kaisen einidtet. Cfaarafcteriaieit ist sie. wie Froebaer hervoriieb, 
durch Delphine, dif «ir *: in den \Wlli-n tumnn ln. Auch zeichnt t r-.fr: ^.irh vor den beiden 
Donauiatirten des cr&ten Krieges, die auf HuMkäbnen stattünden (Bartoli nr. 151—157 und 
179), nidit nur datch den sfrfisseren Bau der bemaxteten Vdiibel und jenes entscbddende 
Btiwerk, sondern vor All<-m dadurch aus, dass es sich dort um Kin- und Aus-schiffun;,^ von 
Militär, also um Verlegung der Actioa an andere 1*10126 des Donaugebietes bandelt, wäbrend 
hier der solenne Charakter der Kaiaerreise als solcher in besonderer AnsiuhrliclUceit betont 
i!>t. Sic bildet daher einen (r>lan/:punkt der tfanien Erzählung, indem sie die stäadigien Kric'j;.s- 
spcctakel wohlthätig unterbricht, und tritt um so bedeutender in ihr heraus, da die Rück- 
fahrten Tralaus, offenbar weil sie nach den virtuosen Stei^erun^tm der Katastrophe kfinsde- 
fisdi nur wie eine Abschwächung hätten wirken können, am Schlüsse der beiden Kriege 
Übergangen sind. Schwierig ist es freilich und vieiieicbt aussichtslos ihren X'erlauf in allen 
Einxelheiten sicher zu bestimmen. Nicht erheblich niebr äS» ihr Ausgangspunkt und ifaie 
Richtun4r im Grossen lässl sich <r«iua erkennen, aber das Erkennbare genQgt fiir UHSere 
Zwecke und ist an sich wichtig yenui^, um eine Darlegung ni rechtfertigen. 

Zunächst versuchen wir in uincr kurzen Bescfariribung, wclchu alles N'ubcns.ächlichc 
übergeht und nnsweMUhafk Irrthamlidies meist schweigend berichtigt, die Haaptsflge diaer 
Partie ni vergegenwärtigen. 

I. Bartoli ar. a3i. Hafenert mit Schiflbhäuaeni, einem langen Magazin, zwei Tenpd- 

heiügthiimern und einem Triumphboj^en, d< r auf einem vorspringenden Quaibaue oder Molo 
dicht am Meere steht und tix dem ein Weg in Windungen berabiübrt. lu der Thür deä 
grösseren, von einer Halle umschlossenen Heiligthums das CnltbiU auf einer Basis: eine 
weibliche Figur mit linkem St/n- ll . in, in langem ungegürtctem Chiton, ülM-'r der rechten 
Achsel den Zipfel eines herabwalleuden Mantels fassend, den ollenb«!' gebeugten linken 
Ann an der Hüfte, von wo ItftMld&lten bis in die Kniegegend niederfallen, vollkommen 
also dem oft wiederholtem Aphrodite^pus des Alkamenes entsprechend.' Ab Auisatx trägt 

* tieber Siisxck-Siscia iin <Irr Sair (C. I. I,. Hl f'. yii) ; Srril"' MI 5, a pw3lJ Ii -*;';'srTiK»; r,u.:i iz': 
Umstim ii rjuj;*.^, r.-^:r^i,n r:i.i-:-i<,iy, S^jvMi r/.utwv, s'*jt; 4;i<ipi:!S» :üi Sf':; iix;j; T:^'<.t>«. A|)|ji.in lllyr. 
C tt Täi*; i'''<t '';» T! Trz'.r^w Äa: Tispijt pn-^irns z:l0.r^x)kifr^, i:z tS: [liwrra xjzf,; iy^zr'^vt c KaÜ3|:. 

Til|Mlfy yjfr-.i^iy.; i; tir» Ihm- IJi:T2fvwv i:j.t|iu», sigqn <Mi wO iTtjVt Xvt^l**^ «»wW» Awm&i»», 

at i( t's« Ajvc;^isv «vt^ tll» iftfiv Sielstiv {ptkX««. 

- Gull. Hcaien, Acu frsma ArnJimn p. CXLVIl 40— 4J; p. 1x7. 
i Overbeck. Gcicliicbt« «Icr picdwwliw PiMtBc l*, »JJ, Flg. loa, 

■S 
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4er Triumphbogrn dn-i nobcnrinander sii-hi-ncle Jün^lin.i»sg;e8talten, natkt, bartlos, mit 
ausgreii'endi'r Hand (febteade) Subattiibute aufatüuead: Gättentatuent die nicht mehr xu 
beoeiliicn sind.' 

2. Bar(oli nr. j33. Trajan sticht mit drei reichgcüchmackteaKrSegaacliiffeii in 

die See, den Landwind dvr Naclu benutzend;' der Halen wird durch F"a< kein l>eleuLhtel. 
die man vum Ufer aus cmporhalt. Der ICaihcr, in Reiactrachc wie steu in der Folge Mcht 
anr dem Hinterdecke einer IVirenw, an deren Aphiaseoa eine Lnteme hängt, irährend ein 
Segel sich am Vormast Wähl;' zu beiden Seilen Blrernen, der Coinmandant am Steuer, des 
kaiserlichen Ubcrbefehls gcwikrtijf. Uebcr der einen Bircmc ein zuMmmengerelites ä«gei; an 
der Cajiite der aadero ein Vexiflum nad drei PiStoriaueraigna, wodurch Gardetnippen 2U 
Fuss und zu Plerd al* kaiserliche Kscorle angedeutet sind. F'in VcxUlum auch auf der 
Trireme Trajans ; in den Fluthon zwei Delphine. Das Bild int doppelt gütig, indem es sich 
aowoM nach rückwins wie nach vorwärts bezieht. 

3. Bartoli nr. sj". Kiistenorl. an d' m ' in n li-r für die L.indunji des Kaisers 
vorbereitet ist. In Tuniken und Kaputienmänteln eilen Männer und Frauen an den yuai, 
um die Bii£ibrenden zu bewiOkorainnen, darunter ein M&ddien mit hohem Haarput«. Im 
\'order),'runde ein Mann, der nach einer Rolle;?, in der Linken den Kaiser als Festredner 
begrussen wird und einen am Quairande wartenden iCnaben im Rücken hält. Am Ulerende 
ein bekränzter Altar mit brennendem Feuer, daneben ein gefesseltes Rind am Boden. Ringsum 
eine korinthische Colonnade, ilie mit dem Quai rechtshin abschlies-sl. 

4. Jiartoli tir. 226. F'estiand, Griechenstadt, welche zwischen dem vorigen 
Küstenort und einem weitem Hafen, also auf einer Längen Landzunge oder einem 
Istbnus liegt. \'oii voranziehenden Römern und zwei Adjutanten begleitet, spricht I'rajan 
auf die versammelten Rathsherrcn der Stadt ein, wdche Himatta tragen und ihn mit vor- 



' N:iLh ein.T t'nttraucbmg 4a GipnbcKtwi In Latwait, dk wir Hwn l>r Juliu* JSthscr «fankes, 

von links aucli rrrlilii; 

.1. JiiagUlqt Üol^'^'" SunrtU'ill. 'J'-n rCCbtCa Pitt* wie im Si hriit ;ijrii< k^.-.' I/I. K ilr^ j \ Lt!rtl:l 

aacb links, ilic Gri.icJiisxöj:e und d^^ jcHtsliUls kiirrr lUur zcnt^n. iJn linkt- ti.ind iiI*lt Krhj.lliüht; tTholirn 
und in autstlitzi;nfl<-r H.ihunn gftRiihl.i*-«-!!- I>ic vjcfiriikli- Kri Jit-- .Kii St hrnkrl mit )^i.sti-iTktfii l'in^;rm rtn Itit; tum 
DclLimulkrl rf;i:hrfit1i-s Ali.il.iil li.ilccml, tlns ticr i;ariii:il brillier 0,».'N (jlt:" '""■"'-"g r>"'> <^"' 'l'- cilK t lUnt- 
geltrakr* h;n. aui;<:D>vtifiilIii:h kciuL" S._liW'_-rtvcln:iii«:. 

B, jtinjjlaij; in %'jr;;f-l*ffii,;lf-r Haliunj;, t^en linken l"ii\t jut tint- ba-iaarnj^ii. vi-JÜt^ ii:lit ft-Ni^^: lirlMhunj 
BtütitTTl^L L>t-r Kopf n.ich rrrlitf. ^fnri^t, (Iii*. t-Ufk l>CRrh;iHi^tt' rn-tit-ht *ii:}irr liartloti. rrrhtr llan--) ti if 1«* A 

die Make, «tocb Mhcr, crbobca, gleickfollt ohne Aitribuu iJ«r Hake ü'Mcrarn auf 40« vo« C««'«im1 bcdcckica 
Obcndieflkial nthcirt, dM Haad nk einen bi* w Sdnlio- nicinnica Aiiribeiai wckbti dcmjcaiiea vm Ä Undt, 
gar ctm« klbacr rtf iiml uck mach nbea etwu verbreitert. 

C yka^Sag v«n UalidicB Stand« wie A, die Kechte dMim etkoliea, Ucr Kopf nit lAitgmoi und 
reicinrcn Hrar, drdVSntel aack ceeluai die LIaka nii |(aa|ifclMaii Daanca aa dia HlAe (degi, aber lidk« Sekuk' 
(er aad UaMrar« Gewant bb ia dto Tiefe dti Kawes lierablallend. 

Proebneri Ueutuagimnidt anf |nppStW, Mneur unl Mari winl dwcb iKcaeBaachreibmc widcrl^ti udi 
nOaie Jopinr die Mine «iiHNliniea. NMcr llge Poieldov and die DiMknrea ; dodb «riir«a die Bmder g«s<a die Cc* 
wAaliell dHlereniirt ia der Eficlwlaa^K, aad dea MacfMinraAer «ckBesBea die (lauen Waafca am. 



' Wie Tcicnack |1 31). eagS nad Odynma ta)o,ySs,n (TnE*- — t'«ber Laad» lUid Seewiadc {M- 
tßm aad ipani) HiBoplinit fr, V de TOKia «. i «nd .|. 

> £, Aaanaas ia Baanwificra Denkiaikfa de» claialsebea AliertkiMa» III FIb> itos» 




geatreckter Hand anb<;ten;' im I lintergrunde ein Tempel im Viereck einer koiintbijichun Säu- 
lenhaUe. — VVeiterhin ein runder Leuchtthurtn auf einem Quai, daneben rechter Hand nm 

Riremen. in denen Matrosen Jianliren, <iie Abialiri rüstend, rt linr den Birt-men zieht sich 
als Abüchlusü eine ßcrglinic herab, die dem folgenden liiidc- ab Sccnerie und thuilweiM: 
Bodm dient 

5. Bartoli nr. 240. Trajaii ".i rlS'.'^i die Stadt, bevor wieder abfährt, um 
einem grossen Opfer bei2uwühnen, welches ausserhalb auf einem freien Platze, 
ZU dem der We|; über einea Hii^el fQhrt. seiner Ankunft iiarrt. Von der Höhe der 
Stadr MV bewegt sich ein feierlicher Zu;,.' von bekrünzten Männern, Frauen und Kindern 
herab durch einen Thorbogen. Uebcr den Hügel voran eilt Trajan. eine Rolle in der Linken, 
umg^eben von Lictoren und hastij^ Kiireitenden unbekränzteo Rdmem: es gilt so rasch 
als mciglich si<.h wieder einzuschifl'en. Weiterhin ausführliche r.-.i.ifi^f,«. zwei brennende 
Altäre mit Guirlonden, vier prächtig gescbmückle, von Opferknechten geführte äliere. 
ScIilieMlich ein Haufe bekriluter Utflnner in Tunica und Paenula, nach links betend, vid- 
leicht die reisende Hscorte des Kaisers darstellend. Dahinter ein kleines Castrum mit 
Legionarbesatzuqg, die ihre Manipelsigna durch da» geoAiieie Thor zur Cultushandlu»£ 
lieraustrug'. Dass das Castirum nicbi eewa dem aädutiea Bilde zugerecbnet werden darf, 
beweist die IJnksrichtunf der Legionäre und de« geöffneten Thorec, auch der Ort der zu- 
gehörigen Manipelsigna. 

6. Bartoli nr. 143. Trajan vollzieht am Ufer einer bedeutenden Griechen- 
stadt ein T.andungsoptVr. Man hat im Grunde eine Reihe riffontlicher Gebäude, unter 
Anderem einen viersäuliffen joni.schen Tempel, eine HallenanLige au.s der Häume hervor- 
sehcn, und ein mächlijies dreistöckijjes Theater, das sich gegen das Meer «iftnet: in den 
Laadscbaften des S&ulennliels ist sonst ein Theater nirgends verwendet.' Die Stadt liegl 
auf einem Cap und hat zwei Häfen, welche beide ummauert und durch einen Quai ver- 
bunden sind, der sich als Boden der Darstellung im Halbkreise hinzieht. Trajan steht ajl der 
Spitze dm Landvorspnmges, dne Rolle in der Unken, und libirt in das Feuer eines be- 
kränzten fruchtbeladenen Altars, neben dem ein Rind von einem Victimarius zu Boden 
gedrückt wird ; jenseits des Altars ein Gunillus mit Ac<a-ra und ein Hötcnblaser. Von links 
her steigen die Frätarianer in Reisetracht aas einer Bireme ans Laad« den Rundschild am 
Arm. den Helm an der .Achse!, und tragen dem Kaiser ihre drei S)>,'na nach. Rechts auf 
dem Quai schaut ein Maufe von griecliiscb gekleideten Männern, Weibern und Kindern un- 
thStig zu, nur eine Frau erhebt die Hand, Links fam am Ende liegen drei Sdiiflb nibig 
in dem einen Hafen; der andere Hafen rechts am Ende hat starken Wogeogang , in dem 

I I<i>.i-).liii« rir bi lln lurtaii fi VII, j, i ■() Je ^ürr '.\K;;y<wv Jf.:«< ■::'t.tt-.:r Im T[:tv {-».Oi.trtj, (livsr, /vi 

\Litzi x>./.i ij'; -^vKJty.'Jiv r>i;(l;; r.i:y. t^; -ii.tu; ix/zi\iSK:. /.iz-.t'.r-.iz i<):i:z'-: "ssiivt», 19^ tt;« Hsß 
Ur:i:iJl:> i.i-.rr-.iy-.:; ti; -fZj-iiiti Ci::r,-:föivT:; ».>: T.xr.z.z::; ir:^r,'^izii>;: 7jlH|tnat «MMtia^pifC«* 

' Kl <><:liii<:r, oiloiini: 1 raj^inc clucrite p> «S nh 1« der BiAriidien Stadt Sntnii nr.sCs dn Tliciilcr, 
4m «Imt deutlich ein hOlierac» AmpfaiUieaUT iat. 
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ein Boot' mit siditbEirero Anker und eingcrefftem Segel hoch au6cfaBukdt Sein Vorderteil 

wird ditrdi aulraijendes felsi>;es Terrain vu-rdc-ckt. uelLhes das Bild .ibyren^l und die \'or- 
steilung eines Uegcnuiers hervornttt (Das Boot i»t viel steiler bewegt, als ßartoli es zeichnet; 
jeRseiu desselben in Grunde unkhres Terrain, kein aufsteigender Berg, dagegen «in aus 
Brettern 2u-«amrnengefagter räth^elhafter Bau mit Oiebel, sicher nicht zum Boote ge1lAri|^.) 

7. Bartoli nr. 245. Aufbruch ins Innere. Die f rätorianer rücken mit ihren 
drei Sig^na aus, vor Trajan defilirend, der auf einem HOg;el steht. Ein ^feuhhier• 
gespanil führt ihre Waffen, der Zug passlrt einr betestii;te Stadt, der Wei: steiirt stetii; auf. 

a. Bartoli nr. 247. Die Gardereiterci mit einem \'exillura hat die Spitze de» 
Zuges genommen; Trajan reitet voran, in bohcä Gebirge, das «ich sur Seite 
aufthürmL Eine Schaar Dacier stellt sich ihm in Ehrfurcht mit ihren Kindern 
bittend entgegen. 

9. Bartoli nr. 24^. Onscbafl, angedeutet durch einen Bogen und die .Vbbreviatur 
eines Hauses oder Tempels, au^fenscbemlich von Rftme» und Barbaren bewohnt. Trajan 

in einem gro.s.sen Opfer begriffen;' sechs .Ahäre, vier Rinder; lieteiid assistirt eine 
Gruppe von Kümeni in Tunica und Toga mit Ivindcrn, hinter iiinen Barbarenlaiiiilicit, die 
edd geUldeten Weiber mit Kopftüchern and umgürteten Mänteln. 

lo- Bartoli nr. 251. Genicsoldaten siml hackend, Hrde aufs< hüttcnd, Baume 
fällend, b«;;>chäftigl eine Gebirgsütrasüt: za bauen, äie tragen Schuhe und Arbeiter- 
kittd oder ärmellose Toniken, ihre sechseckigen Schilde haben sie aligelegt, ein jugendlicher 
.\ufseher erthi ilt Befehle. Im Walde ein befestijjter kleiner Ort und ein leeres Castrum^, 
vielleicht ahs Canionuement dieser Soldaten gedacht Der Kaiser fehlt 

lt. Bartoli nr. 254. Die Dacier flüchten von allen Seiten in die Veste eines 
Berggipfels. Der Kaiser fehlt wieder, desglei- ■ n ■ !er f.jii,'. nden Scene. 

13. Bartoli nr. 355. Hinter und vor der Mauer eine.-« Castrums verthetdigen 
sich Prätorianer heldenmüthiß gi'.ijen andringende B.irharen. 

I 3. BartoH nr. 256, wiederholt in Fii;, 127. Drei parallel hintereinander befind" 
liehe W'allmauern. die sieh tjuer durch dir. ^.inzv. Bildfläche hindurchziehen. In 
höchster Xoth kämpfen l'rätorianer und Lc-gionarc gegen einen verzweifelten An- 
sturm von Dactern, die an einer Stelle bereits Aberzwet Wälle vorgedrungen sind. Legionare 
mit Spitzhacken und V iN-n in Tuniken, welche Mörtel mischen und Bäume rallen, .irbcilen 
an der dritten innersten \\ aiimauer, welche die Datier noch nicht gejjoaimen haben. Wildes, 



' IC. ,\ fc^in.iiin. ;i. O, S. i(k»3, V^^. i(*7. — ■ Intl-Ortilitii unr-k- J.f. U.k.i /.ur n.'w tistfn S. ritr i;ri.i.^rn 
^011 Krotliil'jr, .1. .t. < ). p. tl^ un-J l'-flltri, Ijfscnptiun i,t tlic I'r.ijlil *:tj|iiTiln ij^ LW'll. ful^coik'') 
Fii;urca Kleinen niflit :ius. auch i-rUubt ein ilt'rani^ liew*^i;t*'» Srhitf kt-mi' tandun,;. Ni'.lit :/hnc .Ab-^i^lit ist 
sKtn Vurilcrtli^il v<Tiitrci.t, »o dms nur .ils l.inHsch.i((l(cl>r SnifT:ii;<- »iipnl: -■sein Strli-iuV^ln c ll:l^aktrri^i^t 
ilir iJoj^jx'liiüf'^r» lief St;i'1i, v-.tn Hciirn icmn<;r L-it)cf ^'f;ieii dun \\ iik! L>f< kiiny lii<-tfi. IJc!>rr Hiit l>flii:t>i<- Anlaj»,: 
solcher S<:c.»4«dte fÜ4 Tuiks^ ii ^tif^s T:aM^)'. Guatav ilirscblcld. Zur 'ly|jutugw: |£n<:clii»t;btr 

.Aii3K<)liiii|CB int Alimhan, Hiiieriidie uwl |ibilDla|iKlie AiiAUUxc, l<\algalic an EniM Curtin & »1 dn Soadcr» 
Hrucks. 

- u„- juAiiii^.!- Riciiiuni; rii s K.nürr. iiaL-ii link? iit im iit n«« darch da Bedorfsln d«s WcchMl* Vena- 

Um«. Kiadcra wMdotaülI aklt ottcnbar mit gleicher Atnicfat in Nr. tS. 




— 117 — 



unentschiedenes Handgemenge. Während frischo Legionstruppen hinter einer Berglinie aus 
der Feme herbeikommen, bringt Trajan unmittt ibare liilfe, indem er an der S]>itzc 
einer Gardeschwadron in Panzerrüstung heransprengt und mit sprechender Ge- 
berde die Kämpfer anfeuert. Dies i.st die einzige .Schlacht der ganzen Säule, in 
welche der Kaiser persönlich eingreift, üass mit den Parallelmauern keine gewöhn- 
liche Befestigung gemeint ist, sondern lange, ungctahr parallel verlautende I..andwälle, zeigt 
ein Vergleich aller anderen Fortificationsbauten auf der Säule und eine Münze des Numonius 
Vaala, dessen Name sich von der Erstürmung eines \'allum herschreibt {Fig. üSi.' 

14. Bartoli nr. 259, Grosse Donaubrücke bei Turn-Scvcrin in Obermösien. 
Trajan opfert in Reisetracht (Tunica und Paenula) unter Assistenz von regionären. 



Es kann nicht den geringsten Zweifel erleiden, dass ein grosser Zusammenhang in 
der beschriebenen Reihe vorliegt. Die Abfolge der Glieder ist einfach und natürlich, die 
Gedankenübergänge suppliren sich leichter als in mancher Ode des Horaz. Nicht blos die 
Person des Kaisers, sondern auch Züge anderer Art wie die Reisetracht und die Fahnen 
seiner F^corte bieten eine durchlaufende Verbindung. Die Lage und Beschaflenheit der 
Städte, welche der Kaiser besucht, ist so eingehend individuell behandelt, dass sich die 
Absicht nicht verkennen läs.st, den Betrachter auf bestimmte Erinnerungen und bestimmte 
Namen zu führen. Es kann daher nur in Frage .stehen. <jb sich aus unserer Ueberlieferung 
noch dasjenige Maass des W'isscns heranbringen Lisst, auf das der F'rfinder der Compo- 
sition als nothwendige V'orau.vietzung des Verständnisses rechnen durfte. 

Dierauer, Pollen und Xenopol fassten die Reise ohne nähere Begründung als Donau- 
fahrt.' Wie verkehrt dies ist, zeigen die Dcl]>hine in den Wellen, die Formen der Kriegs- 
schilVe, die Gestalt der Häfen mit ihren Schiffshäusem, 1-euchilhürmen und weidäufigcn 
Uferanlagen, um andere, verstecktere Züge zu übergehen, welche diese Auffassung, die 
zugleich einen \'rrzicht auf jede innere \'erknüpfung der vorgeführten Begebenheiten be- 
deutet, nicht minder schlagend widerlegen. Mit richtigem Blicke erkannte Froehner den 
Charakter der Seereise; aber der Verlauf, den er construirtc, musste in mehr als einem Be- 
züge befremden. Wenn er sie in Ancona beginnen, mit Nr. J der obigen Beschreibung nach 
Ravenna, mit Nr. 6 in einen Hafen von Gallia cisalpina, mit Nr. 7 nach Isirien gelangen 
liess, so nahm er nicht nur, wie gezeigt, eine Station zuviel an und blieb einen Grund 
schuldig, warum eine so kurze Ueberfahrt überhaupt durch mehrfache Landungen unter- 

' Njich nahrton, Monnaie« <1c )n rcpublii|uc ronuim II ir«^. — Culicn, Medaille» imprriAW P 51, 
' Uicniuer, a. a. U. S, 9S, t. Palleo, 'i'be Trajan cotumii S. i}i LXll (. Xenuput, Rnuc bisturiijue 
.VX.\I iia. 
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brOCbCQ wurJc, sondern er musste die l,inds< tiaflliohc I'liysii>;;^'nomie der IherDhrten Orte und 
dif! jjanz« Abfolge der Sccnen Iiis zur Kinweihun;,' der I )onaultrü<:ke unerklärt I.is.'-.jn, dt-s 
ümMandes gaiw zu gcsehwt iijcn, d.i^s. ein isirlx her Hafen der .illeruni^ei-ltjneuie Au.s<iani4>- 
punkt für einen Marsch naeli üliermusien i,'ewesen « äre. In der spater verüfTentlichtcn Aus- 
gabe der Trajanssäule hat er denn auch dleac misslichen Annahmen nicht wiederholt und 
itcheinl sie aufgegeben üu Ivabtii.' 

Die ifMgiapMiclk kOrMCte Linie iwiachen Rom und Vimiiuciiuii bezeichnet da« dalraa- 
tintsche Narentathal. durih dessen ;^randiü.se I>i fiI<Vn in frühf.r Kaiser/eit < lne Coiiimuni- 
catioa erüßnci oder eine schon bestehend«; vcrvollkommnu wurde. I-ür ihre l-~urtscLzung 
aber in das Thal der Drina und Save liegen er<t aus dem dritten Jahrhunderte Zeugnisse 
vor, und wer ihren UesehwerliL-hen. oümais h:ilsl>rei herisi hen I-auf aus Ansi hauuns^ kennt, 
wird diese Kou(e keinem Kaiser 2uniu(hen. Noch weniger kOnneu die schmalen, steilen 
PoMtfasBcn, welche aus dem nördlichen Dalmatien Aber die dinariscfaen Alpen liefen/ in 

Bcirai ht kommen, da sie ülierwiejjend loraien Bedürfnissen <lien1en und für niililärisehe 
DurchsürMThe nach ihrem ilaue ungeeignet waren. Gegenül>er der irequejiten, bequem 
gangbaren Landverbindung aber Aquiieia und Emona in das Savethal/ welche an die bc- 

deulendslei) \'erkehrsadern der italischen llalKinse) ansi hioss, würilc die, wii' es s< lii-int. 

oitc äuassc,' welche von Li»»um-Ales.sio über die albanesischen Gebirge nach Niüch im 
Morawathale und weiter nach Viminacium lUhrte, von Rom aus kaum den VortheP grösserer 
Kürze, f^ewiss nicht i,'n>-s.serer I.<:i( hti;;keit i;<:vvährt halien. D.imit sind aber alle bekanMen 
denkbaren Möglichkeiten erscböpit, weiche aus der Adri« narJi Obermösien benflut werden 
konnten, und keine derselben erklärt das Rfithsel der wiederholten Landungen des Kaisers, 
noch weoiijer das j,-riissere, wie er auf I)a( ier stosseii könnt«-, ehe er an die neuerbaUte 
Brücke von Tum>Severia gelangte. Diese Räthsel Jö«en oder lichten sich nur» wenn die 
Reis«; ^nm andere Absichten hatte und den Katttr so raacb als mfij^ch an die untere 
Donau bringen solhe. 

.\ls Auslahnsort hut Fmeliner siharfNlnnij,' .Vticona vermulhet, und die (Irumie. die er 
Uatür vüi braclite, U.süttu sich erweitern und zu N oUkommener Wahrscheinlichkeit steii;c?m. 
Wie der Sdilangenweg mdeaeet, der zu dem Triumphbogen am Ufervorsprang herabfikhrt, 

laj^ die Stadt auf einer Anhöhe ül«'r dem Meere. I )les trifft tür keinen an<leren adnatischen 
Seeplatz lulieus, nur für Ancuna zu. Nach den Mimzcn dieser Stadl' und Schriftsteller- 
sengnissen' war ihre HauptRottheit Aphrodite, deren Heiligthum das Relief thainchUch als 

■ Krorlincr, La coloimr Trajanv IV p. XIIH. 

* Pbilipp Ballifi iiOini>ii;)i<: SiruBsm in DoiBlen uari ärt lirrci^ovina S. 30 und Patte h dwndMelbM 
& jf und 44, ULI« lU Sapt>l. 10164 — iaiA6. 
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* Sutin VII j. 1 p. 114. H. N<8ies, IuIIwIn LwideikHiiilc tMw 
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' Bsrelsy V. K«^«!, HiitiiiriB inBioriiin p. Rritisli Mneiua Catiluj[ue uT Crcsk Min, haiy, p. fot 
th. HosnaMSi RfiBlitclKi tIllli*w«*eB «ng> 

1 CaUMll XXXVI II Nunc, o cscrulen «reats poato, fffuti oaiMtui» I4aUwsi l^riuique portiM qmeqae Ascoos 
ClMiHW|ii« aranKman «ütb cic. Juvcnsl Ml, IV J9 iscidil Adritel i|MlnMi sdatifibile riraaibi snu ihMimm 




solches kennzeichnet und kl;ir hervorhebt. Es laj; auf dem Monte Guasto, wo der heilige 
Cyriacu* es beerbte, oberhalb dts 1 Kit'eudammcs, au( dem noch heute der Triumphbogen 
IVajaitt stcliL Du Rdi«f gibt beidet. jene ntie Hodtlage und den duivliaus uagfewöhn- 

lichen St;ir(!i»rt dr-s H'v:^«^t)s auf dem Molo dicht am Meere, ir.il iiiler Gcnuutj^keit wieder, 
i-'ür Rom war .'\ncona df?r nächstgtlcgcne Hofen der Ostküste und ;(udem auf guier SiriUisc 
eneiclibar, ein Vorzug, den er damab noch vor dem fernen Brintfiai vocst» luttteii' Sehen im 
iwoitcn Jahrhundert v. Chr. diente er der römischen Marine als Operation.sbasis; ' .luch 
nachdem Ravenna ihr Haupthafen in der AUria geworden war, UesA-v» er eine Flo(t«nst<ition.' 
Tiajan hatte ihn verberaert und durch einen Molo genchert, nie er die Hauptstadt auch im 
Westen dem Sceverkehre zuyäntrlither machte, und der Senat hatte dem Kai.ser ,.<]«od ac- 
cetauffi Italiae hoc ettam addico ex pecunia sua pgrtu tutiorew navigauübus rcddidcrit' 
eben auf jenem Molo den Triumphbogen errichtet, der im Jahre 115 zur Weihimg Icam.* 
Ks hnt nichts Anstössij^es, erscheint \ielniehr natürlich, wenn die Künstler der <!\vei Jahre 
früher vollendeten Säuie, weiche jeden Ruhmesüiei des Kaisers jsu berAdcsichtigen hatten, 
diesen Bogen schon als vollkommen fertig behandelten und mit indifrerenten Figuren aus- 
statteten, eh<' rsein letzter Schmuck, der in einer Reiterslatue Trajans und den Standbildern 
seiner Gemalilin und ä< h weiter be»Uinü, beschlossen und bekannt war.' Di« Dififeren« igt 
an sich unerheblich genui; imd kann, wie immer man sie beurtheile, dem Gewicht atter 
übrigen Gründe keitien Abbruch thun. Wer in ^'uter Jahrcszc'it von Rom auflirach. um zur 
See die unlere Donau au erreichen, konnte: k< inen kürzeren Weg als Aber Ancona wühlen, 
und auf die adriadscbe Flotte war Tnijan ani^ewiesen. Man weiss ans V'(;getius, da.ss ihr 
V'ervvendungssjetiiet l>c.stimml .ibgegn nzt war, dass diejenige von Misenum zu Fahrten in 
den Westen und in den Süden bis nach Aegypten beu&tzi wurde, der Flaue von Ravenna 



VcMrü^ qmm lluricai mlinct AnCCM, jai|ilevitt|M lämaa etc. Du Wurl ,niäact' malt die HucMa^ Ikr slSckUdie 
Ptacbcr lrt|p die cnMW Steislwue f«i> Äneom wmek der Villa Uoaitian im AlbsscrEcUrge. 

■ Dl« Vb Tnjaaa «na Bcaeireai asdi Bitodiii «rmda sich dan Meikaiufaicn (C I. L. IX 5998 V) 109 Ijcg uimcii, 
■ach dea Mdncn in oder iiJ dem Vcrkelir tbci^ebea mi m dwek dM TrisiRpfabOKai In Baievcat (eadiMckl. 

* LMM XXXXI t, J sdven«» llljrriofwn dwwB craali dmnnri aamles cfaat, «|iri tueodae yngulÜ MSTlbiM 
otariB Mperi onc Anoosaai vekK cirdaca tabcnM: Me U CemlhM destr« litnrs iMque adTarottum, C Parins 
lae» atqae ad Aquilclaiii laamar. — Ifebar dte BadeauMf Aaemai Tb.HoRisi«eiii, CLL. IX fi-sj*', Huelien 
bei Faidf »Wiaiewa, RcaleacyklOpIdM &v. 

' Otto Piebini^er, Ue daaiiuni Italic« ruia Waloria «t iailiteitn, «tud. Lipi, nil. XV i)t. Vgl- Cituro, 

naii>[<. XII V 
' t;.i.L. IX 

* Kas.sini. Cili urthi iriuniali t:iv- XLI\' — M,\ J p. B «Stinu «lito ftopra Tart-fj, c li ln> trriVAtn un 
toro qUiiHtAio nr] mriin, i^rnn mf-rm mMro r pmlon^ln \irnj :i[ prinrijHu drll.i Kcrra^lia. AnDf^r.u .t tili Iiiro riin.^nc 
atif-Orrt il piailtah.» Hi lic y«lihr 'Irl lAi iilU» t >ir Mfi(''firv.i lu stallt 'I r;»).inti, p di »jui, r »Ii l.'i Ht-J cuviillo iluc altri 
pcrni HCl ijuiili si \inii: chi: LT3tto ■:■ (nltircJilc 'Ka- iiltri: fii;iii«;, uiot* utl.1 \i:t«>tiii tnl im CuefTicrii tili: li:nfva ptil 
trrno i] c-.iv ,ilt.:>. Suyii ani;i..Ii . n -r. ina iittri buuhi f pftni, nci <ju;ili iIomtUlid ciicri: le %tutu^ Hi M.irri,-ina 
surcllu 'IVilj.Tnii, r Hi PlntioA ^u.t (iuij;i|p, ciiirit! \i nifva diillti nottopniitr ixcrizirjili. CJi*" vi fdssp [.« «t.itun C'^iirmif 
di 'l'njaau, li> prov:, p^iri: i:\ idcTi(»-mrfiir, .1 inio cri'diTr, U K-iirtliii di im r:iv.illo di hrmub tru^ alj ui iL-mpi 
d'lnnciCLDzii \I, ncl tabliricarc U mo^lrriiji »icöIa fhr mrllr ;*ir iit< 11, e i-hc tü JK>^U in unü aicchij apptiiiitaiiivnt« 
fAll.i nrli.i snU df*I paUizn comuiulc di .Ancoiw •»'.i]>rj hi purla il'iiij;! •:?iSo. ov« ci:.n uni lun^.i i,K:rixioni-. clir narra 
il taihi, ai amaiira uuuvia.' Ucr ütr^co hiuu: vier kurnuhiniiii: H^UUukulcn, niaai leeren Fric* mvi eine k«rc 
Attka, beaaaa «bar aaceOlsie BnaicMMiaeaie. 
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aber mit. Uei» illyriiidi-griecIlisclKii Dienste auch der X'crkchr nach der Propontis, dem 
achwarxen Meere tmd dem ganzen OMen nördlich von Creta und C3rpeRi mlcam.' 

Din dircctc Oricnlün-''. wcirhr: ^gen den Curs um den Prlo[ionni's nrht ItK üchn Tage 
kQrzer war, lief übt:r Koniuh, wo die ScUdibahn des Diolkoü nur kluinere Uooic bei'örderte, 
abo eine Auaaciiiffang in Lechaion und eine Wiedereinschiffiuig in Kenchreai unvermridlich 
war.' Dar^(?it>!lh :?.t b<MiI<i'i in Hon Srctirn Nr. |, dio sic h .so auf eins Nnti^rlii h^Il■ er- 
klären, und diu 2\visciien zwei Häfen liegende Sudt, in feinen Zügen derComjM>sition M:liarf 
dÜKrauiit von der deppeliiafigen Stadt in Nr. 6, pasat ansnehmend gut auf Korintii. Nicht 
minder tr<:fflirh (l.ä'i I ic-dciircndr <~)|,:, r \r. 5 .lusM-rhalH der Siadt, 2U WfK licm Tr.ijan 
Über einen Hügel muss und in Mcbtlicher Eile sich aufmacht, um die Abfahrt nicht zu ver- 
cflg^rem. Gemeint ist das berShml» isthmMChe Hefligdiuin des Poseidon und Palaimon, das 

Ii .!iid. rili.ill I Stun- 
den cnttcmt nahe der 
OstkQsie befand, und 
in welcbeffl Durchri i- 
sende ein Interesse 
hatten, sich gün.stij>cr 
Fahrt durch Opfer ru 
versichern. Der Hin- 
weg ging von der 
Stadthühe zunSchst ia 
di<' Ni''dr-rnn!^ von 
ilcxamiiia herab und 

dann au/Vrärts «inen 

bn-iten I ICivri-Irüclif-n 

hinüber,' milhin buch.siäblich so, wie der lan^e Keslzug tlej* Reliefs .sich bewcjju Da.ss 
diese nachdrflcMidt marldrten Niveauunteradiiede ia einer stilgemAss anf die gerade Linie 

angewiesrntm Oim[:iosition 7.u allererst Bedeutung hcwawen, bedarf keiner Krinneruni;. Auch 
dass in dem Relief die Opferstätic über den Abfahrtshafen hinaus lie^^t, ents|>neht merk- 
wfirdig dem topographischen Sachverhalte, der sich in die Sprache des Bildwerks fiber* 
haupt nii ht cinfat her und •^lüiküihir Iiatt'- üb'-rset/un la.ssen. Oicsr sifn'.,"- \\'ii-der;.;al>i' 
der Ortsverhälini^c überhob den Künstler der Niahigung. noch die Tem|iel des Tlaizcs 

• \'<^^ I i. I\ 3i A|>iuI MtaeilttBI i](iiur et Ravcnnam 8ln)>iilac k);i<ni'->' <U<^«i!>us «.tluint. De lun^fius 
a lulrU nullit iliii^rilcrcni cl, cum ratio pOttuhtMl, Bine auin. '• im ' in im :i<l itmit'"- niunili piiric« iHi\igio |icr> 
vcnimnt. Njim Mtscnaliuni dussin (jallüun Hii^iaiDnis Afaurctani.u-i \i--< . m V''^% g.tum S.-ir<'ini.«in atquG SkillaB 
bsbdiat ia pnuimo, Cl«>is autem RaKcaiiMäinn Epinw Macedunüioi Actuiaiii Pr(i|Miaiidcia PcntaB Orieotni 
Crctun Cyftmm pctcre direcnt nnvlgaiiaiie coMaevcrM, qahi Ia r^bm l>cDici« cHcritm BiapKBi nlci pradcne 
qwun virius. 

* Lu<lwi|{ Kricdlindcr, Sittcni^rschicliic Kum tl> 2it. Ernll Citrti«*. PtlofKiaacM« 1 14 «ad A l3. 
R. Gerntcr. Hiütclin de oufTis|MMidance hcll(inü)ur 225f. 

' Vi;l. Kig. ng, jjcaeUtluici nach drr ii.|i.>^r;,|ihi.<l>rn K.irie in naedekcr« Cricciicalaiid ' in S.at9, «reiche 
■■igaucheuilich mf BcoeHc AiUnaliaten tratuOtisctier Imicaicarc xarackcehi. 
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au1'/un<'hrnen: otiuehin waren sie unanüchnlich, wie überliefert ist und fraiuä»iM:he Aus- 
;^'rabungen bestätig haben.' LandacluiftHcb trat vor Allem die mit Tbfirmen best Ute Pm- 
bolosiTiau«r hervor, welclie an den slratcj;iüdn;n yucruall des Isthmos anschloss und von 
der ersten Kaisenteit an bis herab in die tfirkisclie Epoche als Festung diente.' Vidleiclit 
wird hierdurch der fortificatarisdie Bau verständlich, der hinter dem Opfer zum Vorschein 
kommt. Auch sr-iner Koütbfkrlceiten wcyt^n mochte da.s pxponirte Uniligthun • ui. \.U-\nc 
miliuirischc- Besatzung haben, genau SO wie die Veste des Heilij^thumes der Aphrodite auf 
dem Berten I':r>-\ in Sirillcn eine stindige Besatzung von römischen Soldaten bcsa^s, die- 
unter einem Titularlribunen standen.' 

Die düi)]>elhafi|^e Gnc:<;ht nst."idt in Kr. -n» fü- «t i'.tlich if" Örtsvedule, welche auf der 
TrajansNÄule vorkomnii. DaiMch läjjc es im /usammcnliangc unserer Erörtcrungeji aaiic 
sie auf die vaÜovklttle, bedeuteadste Stodt der thrakladien Frovins und der gaaseii euro- 
päischen Ostküste, auf By^an?," zu beziehen. Die halbkreisförmig vorspringende Landzunge 
von Isiaiiibul. aul' »eiche die alte Anlage beschränke war, die beiden Hä/en im Nordosten 
und Südwesten, di« starken Mauern die im Kampfe des Septimius Severus mit Pescennius 
Nifter J.ihre lang Widerstand leisteten, die Fülle öffentlicher Bauten, der nahe der t'ajispitie 
befindliche Landungsaiur der Athma Ekba&ia — nichts würde widersprechen. Das aui'iallig 
apathische Verhalten der Bevölkerung bei dem kaiserlichen Opfer, ein gewiss nicht atknchts- 
los vorgetragener 7.".; i" r fine Erklärung fordert, könnte den traditionellen -^t"! Ii r rivirn-: 
Ubera charalctcri^iircn. Trajan nahm ein Ami oder Priestcnhum in Byianz an und war dort mit 
Sehlem Cknossen in den dakischen Kn^n, mit Hadrian, durch Reiterstatuen geehrt.' Aber 

' .M i>iu:i::i II X, CinLti^ sir4:kculujri(|uc IX 27^-485, ist— >63 pl.itt. Pausaniaa 11 1,7 w >flw 2c £vrc 
»ü |ii tssrrr'Aj;-. T-hMtif -faia». Um HMe 4er SAulcn wird aaf nur seeh« Mncr berechne«. 

< Moiit ruu « «.a.O. p.s;6 .App<a}<£ •« mur de dfCesie du FiitotMiaatM, c« nuicMatre ooa>uidsii I'bm 
d«t romcB ur»lr|{iqun dt It rüniOO» Lei grOMe* teara dAnaaiCmt h l'enCciatc faipect d'uae petile place 
ifaraiea. La fartificalianc i]ue hmu vcmu» 4e dtcrire aeat l'iaanc de* RoMMte*, uad «rie p-at« (. aucb urcllb 
«ktgaiidie« Kriterien nad ediriAlielieit Zewfniuca (it. A. C I. C. I sr. 1104) «rBchloeicn wird, aus der Zek des 
As|mMB. 

i DiedorlVCi. C.I.L.X|ii.]i|6iiaiilfsi> n.fasl> l-C,S. et Laaahi3j|^ A.U«1b, Gctdbicliie Sidlia«* 1;$. 
Aaf dieae iriHkomaiaie Analogie nra-iei Eujfea Barmaan. 

* HarodlM III i, s Bii^M *, nSKn län td ^t imt vwiftom» mü ^IMfim, lAttai n Mfin mi nngid- 
mr da^j^aotr ■ x«|i<i<c tlp M 1$ etiwe i i» 14t 0; Ma»til«f cafAi^ «fMitai« «d; dsk taMenK wA* tt »at 
&ibf |ir)a>M; «flltin, « atU.^ aot iWalpn»« natigifvq iaoiipeu tO* «MqtlAw lAdna iaiplaatn. 
C. PlinI elTraiani «piet. LXXVni ? Ea contitio <at «tviiali« Dyimüaruai eanBuenle andiqae in caai amneaalmn 
Mflia, tti McuDdyai «osMicMdbieB imeoedealhisi teaporaa hoaeribM eJn« pneiMle ceatarbwia Icghinarll cos- 
•alandum habuertmnai Si laliepoKiani* «BCcamMhiai «odcai modo pniavcritMa^ «acraUwB soa eienplo: plares 
«aiai, Rt qaBiMo iafinalDre» crunt, idem peMM. Uio Caniu» LXXIV in, j ä tt Xqifat; ly^ ti^eu; i^htfo. 
üAoaisi dManca Kam Theatc^r: Wimcli-r m iirrnuan Brockhaua, Griechenland tV 196,71. Ucber 

des Alur der AÄcm Ekbaiia! DionyaU Bytumik an^npliu Ingai, t mä 34 Paulo tapra SMeruaem proaioiiloril 
BoapOri. B ijab Byiandnni sitnni est, an Uinema Gcbanaa, Ucbtr die Civiia* libcra: Di» CbiyMMUMRU* XXXI 
mt Arn, und W. Henai^ Uc civitalibia« [iheri* 6«t — Auf H. tob UsUfcci tbm vom Ctmataalinufiel (Briefe 
Ober /.>ist.iii.l'' umi Rrgcbenhciten m> rir, l üiki:', fi. Aull., htrr;iuxj;<'|;rl>i« voB Caatsv Hiricbfeld, «a Sriga) iat 

AU: St'.lk- d'.-, jflzl \ crldltlltcteo ^üdw cii;]iclit:n llatt;n5 ^clljiij Auritritlnirt. 

^ Njvli dtT Si'iti; 7;, 1 u Li*(trrhijh*:n Sirlli'. ili-s C^'drtaus, dir aut t'incn Zu wtncnciih.iiij; dtr ^K:iflt:ii Uril'.r- 
:iut uca iu dcaE(.-ii jclurtni- l'ihct die Müfl^cß ßiti dcj« Arnxc '1 ra^n^; S\ iar<in<is. EjiÜBiiixu. artbaii,L liiSg ^. lü^ 113; 
KalopoikakcB, De Thraeis provincia roaiain C3f. «od folscade der FreiwdIlclikel« B. Picka Tcrdankle Niu 
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ketees dieser Aiueichen allerdings ist zui;kräftit;, und die weheren Bilder lehren nur, dasa 
Trajan zweimal iN'r. 8 und lo-i i) ülier ein Gcbirjje zo'^, was einen südlichen Hafen voraus- 
setzt. Daher kann kein Flau des srhwarzen Meeres gemeint sein, auch nicht das doppelhaCige 
Meseiiihria,' das durch einen .Stra-ibienj;iii; üb« den äus&ersten Balkan mit Xlarciaoo)H>lis 
verbunden war. io{iogra|>hi>jch überdies zu klein, erhoben über dem Meere Und schwerlich 
mit einem Theater. Don I-andung.sort hatten vor Allem die Mititär.strassen der Provinz 
lü besliminen, üb«r die aus vorirajaniücher noch weiiij> Sicheres criititicU ist i ' auch 
miuale der Rücklinlt eines Aber reiche Hilfsmittel verfilffeiiden Ireqnenteu Fhtxes für den 
Vormarsch von Bcdcutunjr sein. Da Perinth und Ainos, die dafür in Heiracht kämon, nach 
ihrer Küäteul'orm ausgeschlossen sind, lAiehe »oiul noch Trajanopolis an der Ik-brosmündung 
fragwArdig. Hier laadete in der That Ovid, ab er auf einem Wege, der sich auHälli^^ mit 
dem Trajanischen deckt, in das ponti.schc Exil reiste ; er musst«- im Spätherhsie Rom ver- 
lassen, fand sich im Dccember mitten in der Adria, wo ätürme ihn ge^en die Westküste 
trieben — sein Beridit lässt einen oberiialiscben Hafen, also Ancona oder Rimini, nicht 
Brindisi, als .Abfah-i ü t > r m ' 11- ri ~ durchschnitt dann das ionisrho Meer, >ll>i;i seuic den 
isthmua und fuhr über Samuthrake nach Tempyra, um scblicaslich Hirakien 2U durchqueren, 
wShnmd sein Schilf den Küatemnre nach Tomis fo rt settte.» Sein Weg^ durch Thrakien, der 
nur durd) das -schüne HeUruslhal bis Uscttdama ;\drianopolis. von da über rt.is Istrandse ha- 
gebirge (sei es bequemer im Nebenthate des Tonxus oder directer über äadaraa) au die 
Fontusküsln und dann im Strandpass über den letzten Balkanaosläufer erfolgen konnte, ver- 
hielt sich wie ' in- Sr i)c m dem weiten l{o!>cn, den sein Schiff beschreiben musstc, und ver- 
mied die Gefahrtji der Seereise im Fontus.* J£r wird einem alten Handcbwege entsprochen 
haben und würde auch für Trajan die nächste natürlicbste Linie des Vormarsches beceichneD. 
Aber ob die Stadt Trajaas, deren GfSiidiiiiigsiahr unbekannt ixt und detea weidäUilig« 



iHciluiii;: ,L)ic Milnzm vcmi Byx^ntio« mit der Aufschrift c-i T;iVi,sj Ki';(Tap:;) y' un^l 'I*-iti k'.>j.^fr de» 'I rji^n 
■iyirx der Ptotin.^ .Tuf drr \\>r<1rrwitf! (rinr ^rnsfirrp Aflzattl nriirr l^xrmpl^ri? rr^^nirn utiii bcrichti^ca dt« iNiher 
rrlircrn) t,(ii,| nuh dem ^r^l<'n Uakcrkricgc friai^t, <U 1 lajua iiU^roll dca Urisuatcn .Uackua* fUiR. Auf den 
MCmccii VIT Infia üiivl keiot BcuHC* f eaiaafc «IS Stil 4er Sclushcii der Sadic da«a be»iMlcra penOaUcbea 

' H. I . M : r 1. 1- in dem Werkft üIkt rii-n russisch-tllrkisclu^ti l-VIdiu^; den von Mfif:tnltria-Mi»:vn 
•gl Jcr 'Iriucn liturhrdixuii 'l'afcl. l'c>x-r dir L^gr uml dir .Ahriitn'mirt drr Sta.ii und .it-n il.illk.ir.iilji-.-t.in^' iLi- 
Mlbst ; Coititjintin Jirtirl»., ArLliäoliii^iscU-clJiiiTaphiattir Millh':iluii,;rti au^ Orsl,Tr*:Kli-t n^sen \ 157, i^j.!, 

* ('. l.i-. l]l tiil.l |j. Cfil, wüTUL'h Nltu im Jahr<r 61 durch drn Vr::<iirnV*J '.U\r rrnvinr .t;i!>iTn;i'' rl pTiir- 
Vfr-.i |irr Viit* niilil-iii-Ä itcri niR^ie, gcf»indi-n Kilnairtt-r viin I'b(]i]>}>i*|-i!l, s Kditcnrttr v.m K.irlnw:i. jKi* vun 
dei Stra*Ai* lucll C>L'^cus an diT L>unuil. » cU'hc die l;ib\ilil f'culin^'-i ütti.» \cr/'-ii linct. \\<\. hirrxu |irr;«!k, 

a. a, u. 90. 

' 0\ id 'I'riitium I 11, j ^rlidu trcm<Ti:0i cum mensr IJrrrnibri. strili^ntt'in mc-di]!! Hii'tria vidit a^ui-». 
l 4, i n<>* tJioirii I«>n,uih non tii«t.it.4 l'icid.inu». ;ic'|Uiir üjKinti* ... v. [<j n."»m [iriuAii Il:\riiA lai'va tir p.irt,i rt-liclis 
ititrrdii:la mihi t.cf7l:l«r Italia. I 11, 5 J> >rV.(Ucim l^icnarirtil •.■Mrsw fi.njrt.intntl* ls(*iniMn, I t'i, tn S;im;,iiii akr i;r- 
schrifb'jn, f.TzahIt dit Kahn durch das Ji,;;ät-cbt; Meer i-. 20 "I Kreiciani lttij;it Ic4-5.i tariiia -Sann»«, S-dllis al* bat" 
crrra hrrviK 'rrinp)ra prtcntK hac liDniinaai titnon tvt ÜU ««dato ituum. NtuD nthi BisUmioa pUciüt |)cdc ca/- 
(tere c»in|«ii: Mrllrsprmiiiicia« illa rdcRll squa«, PMtorwB I St« BsM casOB vidi TrIvIse libm Sppiw, et qnU 
ciiTiqnc Itjas at'tulit. H.il-tiic, ni\<:s. 



• Ihm gliichl in Lyki'-n die Strisne I.imyra Saradsriiik— .Adjilia, di« 4cn BmCSClII« «M dt* gcftlwllche 

Cbdlduaiacap «tnchniu ; vgl. Rcisca im Mdwcullcbcn KkiiiMicn 11 151. 




Trfimiii«r jetit täaa Stunde vom Meere entfernt auf cinom llügd über AUuvialland liegen, 
bereits eine so prSchtige Vedute verdiente und überhaupt wirklicher Seeplatz war, unter- 
liegt billigem Zweifel.' So leiten auch diese Krvväijiiniien wieder auf hy/amr, und compo- 
sitionell tallt für diesen Ort namentlich der seltsame Felsen in die Wage, welcher die Vor- 
stellung eines Gegenufers erweckt. Die EnUcilcidung kanu indcääCQ auf sich beruhen, da 
sie für unser Ziel von untcrgeordaeiem Werths ist. 

\'m f'.i'T K''<tf 'Irini'l 'l'minn in das Innere vor und wird in dem crsfn Gcb-rrre, durch 
das er kommt, von ehrerbietig ihm entgegentretenden Barbaren, die im Hfibnus \ on Uacierii 
nicht SU nnierachetden sind und aidi mm der Knegaaoth der folgenden Bilder sichdich be- 
droht fühlen, wie ein Retter empfangen. Diese Kpi.-iode ist sinnlos, wenn man sie irgendwo 
im Fluiisgcbiete der Save suchen tnuss, sei es in Krain, Kroatien oder Bosnien, wo noto- 
risch niemab Oacier snssen, und der Kriesr «»Bögiidi ab hercinbredieiMltt Gefahr empfonden 
Werden konnte. Im Nord in li' r Propontis hingep. n ■ i'rä!t sie Inhalt. Wenn Trajan auf sei- 
nen) Zuge friedlichen BarLiaren begegnet, die den Daciern vüUig gieichen, ehe er mit den 
Daciem selber feindfich zusammenstösst, so kann dies nur ein Stamm der im Osten weitver> 
breiteten thrakischen Nation sein, weicher die Dacier als nördlich.ste Gruppe angeharcn.- 
Nacb ihrem verzweifelten Aufstande unter Tiberius hatten sich die Thraker dem römischen 
Re;^tment fib immer ergeben, und von der HeUanisirunir des Landes, wetebe die kaiserliche 
Politik in neuen Anläufen fortset^ile, waren sie in ihren Bei;gwinkeln unberührt geblieben. 
Diese Thatsachen erläutern den Vorgang. Ist auch die llbnchlinie Trajans nicht genauer 
auftuseigen, so hatte sie doch südlicb des Balkans nicht mehr als tinen Bergzug zu pas-siren, 
das Lstrand.schagebirge.' welches der nördliche Nebcniluss de.s Hebros, Ton^us, durch.setzt, 
und aus den russischen Generalstabskarten erkennt man, dass dieses Nebenthal die leichteste 
Communication nach Norden bot. In jenen Strich darf man daher die Seen« vnifa^n. HBer 
hausten die Odrysen. deren Fürsten von jeher kaiserlich gesinnt waren und vor Erridltung 
der Provinz durch Claudius im LcherLsvcrhältni'is zu Rom standen.' 

Dem Gcbirgsbilde reiht sich niil Nr. g ein grösseres Opfer an. Der Ort, an dtan ta. 
Stattfindet ist eben, muss also, da in Mr. lo sofort neues Gebirgfe folgt, in einer Niedenmg 

liegen, und hat Mi.sehbevülkerung von Römern und Barbaren. Diesen Bedingungen ent- 
spräche das thrakische UeuJtus unweit des Pontus, das Vespasian lui Culunic erhob.- Das 
zweite Gebirge, danb dessen Wald in Windungen eine sehr steile Strasse gebaut wird, ist 

' Alljt-Tt Uumont. M«=l.-in);i^a vl'.ircht;nU»j;itr rt H'irtMgrapliiL', rtuni^ p:ir 1 h. Homulli: |'. ii^ riV»rr flic La-^c 
IMd dir .Alce-rthumcr von 'I'rajAn^v|j<ilj-^. KnIc|>^^tliAk^);, l>e 'l'hr.iri.! pnivincia niaian:i i^i. 

■ V^l. leiue gckbrle Dsrlc][uiit <lcr cihoogniiliiNltM NacMcbten Ton Wilhelm Tonitichek, 
Die aiirt> 1 i,ro.kcr. SitMogriieiMiieiitrkak. Akadene d«r WiMMMbaTica Is Wten, phiL-Mal. Chme, C3CXVni. IV; 
CXXXI, I. 

' iMoM AMicu«' iMch der Tabsls P««tls(criuti, la Kieperts Knne fefekiid; m^L W, YoBaMhek, Zur 
KiMde der Hlmn>4lB]bfaMd II Jg, Sitni^plbcriclMe der pkil,<hiib CItM« der ksb. Aksdende der W i n e i wcl Miftee 
CXIII 1 au 

* 'I Ii. .Momioi^ro, Küail^V.v. tii'jicliichtr \' iif., lyit., i'jsi. 

■ \V ilJielo) Tumascbck 4. ». Ü. II t, S. 71. 1 . 1. L. VI 3ca8. ( oloou Flava Putin Ueulicnsiui». Kalu- 
pothskc«) D« Thrscii pr»riMis nnana 33 f. 

16* 
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Weiler lUd h5fier gedacht, mitifabi der BaOcan, und tuiminelbar jenseits bricht der Krtei; los. 
Aber hier wie in den nächsten Scem n Xr. i i und i;, wo Ilarharcn in die mit einer ThaLsperre 
verbundene \'> < iiies Berggipfeis fiäclitea und \veiicrl)in ^ich mit den Prätorianern in 
schwerer Belagerung messen, fehlt mit einem Male tlur Ivai^r. Er erscheint erst in der 
Schlacht bei dan Laadwällen (Nr. ti) wieder, iind zwar nach links hcrans]>reii;,'en<l. als« der 
bisher constantpn Richtuntj eiHL;f-i;vn, wie f-r auch kur/ ;!uv<"ir heim <~)i>fer Xr. 9 aufCillnjer- 
wcise nach UuLs geweuilei war. Dieser .\nstoss errej-endc Wechsel der Orieiiuruu^ in Xr. 9 
und i3 trifft mit dem Fehkn dea Kaisers in Nr. to bis ts, welches seinerseiis auch su dner 
Krklärung auft"or<lert, gowi» iiii lit absichtslos zusammen, romhiniri erjjilit sieh die Vor- 
äiellung, dAim kurü vor oder mit Xr. 9 eint* Thcilung des Marsciteji in jivvut /m^c pUugceilt. 

Gardrin&nterie ohne den Kaiser geht Qber den Steilpass und hat den ersten Stranss jen- 
seits allein auszufethten ; die Gardecavallerie mit dem Kaiser rüekt .'iut' jjebahnter Strasse 
vor und bringt den bei de» LandwäUcn bedrängten Legionaren die er!>elinte 1 Llle. Den 
IcDnstleriacheM Sachverhalt würde Inr den erstMi Zug der Ballmiufaergang nach Nicopolis 
ad llacmum, für den /weiten der Ijequeine Slrandjjass nach Mfirclanopohs ins ht si tzen. 
Nicopolis war eine Neugründung Trajanjs, zum .-Vndenlccn eines Sieges über die Uacier, der 
in den Commentaren der Säule noch keine BerQcksichtigung und keine Stelle fand.' Die 
Landwiillc al)er dw jjrossen Schlacht, deren Schicksal Trajati entschcidel. der 1 iiuii;i-n <i< s 
ganzen Werkes, wie gesagt, in die er persönlich eingreift, sind diejenigen der Uobrudscha, 
in deren N9he das Siegesmal des ganxen Krieget stehL 

Damit wäre also j^crfunden, was zu suchen war, und fiir die auiHUlige Stelle des Monu- 
mentes von Adamkiissi eine natürliche Frkläruqg gewonnen. Was mit Nr- 14 auf der Säule 
dann weiter folgt, die Einwcihunjj der );rossen Brflcke bei Tum-Severiii in Obermösien, wo 
der Kaiser keine I'rätorianer melir, somlem l.ci,f:onare um sich hat, und alle ferneren Unter- 
nehmungen jenseits der Donau, bildet klärlich tiin in sicli abi;i!>< h|r>ss.>ni's, neues Cajiilcl des 
Krieges. Dass aber ein Sprunsr aul diesen neuen Scbiupialz verset;!t, und die KeUe de» 
Kaisers thalauf. sei i s /m I^-jnde oder auf dem Strome sdbst, vollkommen ausfiel, bedarf 
keiner Rcchttertigung. Das ProLjramm wird Xichts D.irsii ilb.ir.-s rxh r 1 )arstelli'nswerthes 
geboten haben, und in soichen Uebergäugen sciit-iden sich die .Methoden der Darlegung. 
Wo der SchriftsteiUcroontlniiiriich verbindet, ist der componiremle Zeichner, der nur Oiseretes 
reihen kann, Auslassungen treiwungen, die am rechten Orte jedoch das Versiändni» 
eher schärfen äla schädigen. 

Wer jjenelLjt ist, sich in die zarte Deutlichki'it künstlerischer r,ed.inkcri>;rin:;f einzufühlen, 
und die .Mühe üithl »clicut, mit der bewundern^iwerthcn jüngsten Karlenleisluug ivic^jcrlj,' 



rr.<i,<i>i:s I. :iuli<lil :in(<i:r.iii>r. lor.Uii..-!. C.-tica l-. i,s |i. H l, M. \i,oi„,|:,r. .juac iiiiu lamm tluvivm cM 

tüiiMilul.i iKiussiniA; <;ii.,ni <|.:vitti3 Sirmiiti« 'tl.iijuii« c. f.itirii.:i\il <:: aplrelhuit V :.n;it driUICm. UcbeT 
pul;»: Ts. M<,i«inv<-,., KOiti - cl C, sdi.. In.- \ .-üi. i. K;il..|) itli^iktü a. a. O. J6L Henrici Kiepert, i-'tanu 
nf^<; iinlipni: E.tK. .\\ II 1,1. 

> Hcnriei Kiepert, l'umac orUs uüqm, ReTlin iSm, mU XVil lltjtkttn Cl Ilirscil. 
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dio dargclcgti? l.'ntcTsuchung in den Lichtbildern des l-roehnursthen Werkes oder dem 
üu Gro:i^n immer noch brauchbaren Uartoli prüfend üu veii'olgi;», wird ihr hol'feutlicb das 
AnerkcBiitni« nicht ymagoit daM iiie den läMtm Ay^ensch^ zur Gdtung bnngt, in 
Nelv r-lin ^pn, welche unsicher blcilnin, nichts offen Widersj'rechendeü ;!urüc:kl."i.sst und in 
allen Hauptsachen einen wühibegieillicheu Zusammenliang iitr-sltllu Im ersten Anblick Uart 
und muss «9 ja gawagt erscheuiün, fiber ein Stfick verlorener Geschichte stumme Bildwerke 
zur Rede zu stellen, und vielleirht hat erst <ler An.stoss von Adamklissi die lii tahigunL; dazu 
verliehen ; aber auch bildnerische Krzikhluu^en haben ihre Loj^ik, die über allen zutalligen 
Uuufibiglidifceitai des Begreifena verfolglMre Logik bleibt, md «e sind UeberKeferung so 
j;ut wie die geschriebene. Ks wäre erlaubt, ist aber keineswegs nothwendij;. anzunehmen, 
das» der lirtindcr des Entwurles dem Generalstabc zugetlieUt und immer im Gelbtgc Trajans 
war. Es genUgt, dass er als Grieche die Hanptpläue der Seereise kannte; die knappe Klar- 
heitj welche strategischen Berichten überhaupt und römischen iivsbesondcre eigen ist, musst« 
unter geübten Händen und schöpferischen Augen scheinbar von selbst aus der schriftlichen 
Vorlage in die bildliche Fassung übeifliessen. MiUie wird dem Kiiiistler nur die Entsagung 
gekostet haben, mit der er sein Bestes nach einer fcarzen Ausstellung in uasugänglidier 
Höbe zu begraben halte. 

In Verbindung mit dem AnfsehMBsen der Trajanssäulc erscheint als geMchichiUchcr 
Maupigewimi von Adamklissi, dass sich grossartigere Dimensionen <^Irs Krieg^itheaters er- 
ijffnen, als bisher angenommen ward. Nicht blos im Banut und Siebenbürgen, sondern 
durch das gan,ic Donaubecken hinab bis an das schwarze Meer sieht raau den vollen 
Brand im Gange, den zu entfiichen dem dacischen iCSnig Nachbarn in West und Ost beliiir<. 

lieh waren. Barbaren aus der MoW r.!. -i« wird man den Hergang fassen dürfen, begannen 
den zweiten Krieg, indem sie im Frühjahr«' 105 an gewohnter äielle unweit de» iMeercü über 
den Strom gingen, die mösischen Legionen scharf bedrängten und die blutsvertrandten 
St.^mme di r thrakischen Provinz, die im i^tilU n noch immer von l'reiheit ir.lumr.n mochten, 
zu iuüurgiren drohten. Auf die Notnbcrichtc des untcriDÜsischen Legaten kommt Trajan 
mit Gardetruppen in rascher Seefohrt herbei, steht im Sommer in Thrakien, beruhigt durch 
sein Hr.scheincn die Provinz und greift von Süden her in 1 ■; | • h- m Uebergange ülier den 
üalkan die weit sich entwickelnde Gefahr auf. Zwei Schlachten, die eine bei Nicopolis, die 
andere bei den Trajanswällen, beenden diesen Felding und ermöglichen dem Kaiser, die 
Haui>taufgal>e in Obermösien wieder aufzunehmen. 

Es fehlt auch nicht ganz an verapreugten Kesten der Ueborliofcrung, die sich diesem 
Bilde einfügen. Der von Ammian bezeugte Sieg über die Dader bei Nicopolis findet hier 
zuerst seine lirkliirung. Als Bundes- und Schicksalsgenossen des Decebalus, wie es scheint, 
erwähnt AurcHua Victor einen König Sardonius,' in dem Tomascbek einen sarmatischen 

' -S. \iMflius Virt,>f, Iv Ciif-Mfil#ii* XIII Qin[ni** (irettii.., .ttii fcx>)ufl r;i!iii\ vi(*-s Ronuftu* etatis Isirntn 
j>fii|ia^:i\jt, <lumilrs ül |)f o\ iin-iam lJut-'JTuai piltalin SJL]^'jW': iiali-init^u'', rj.ri.tL»;i]o rt:'.;i: ;ic Siti.lunru: limul ;td 
• ■rtum stili» 4:unL'tac gcDtr;«, i|u.ir intrr Imluoi <tt l'Iu^thrut^ni □mocs ill'-'[it<*!i xunt, \:uiicuks.1): Ijclla etc. X.ich dtrr 
eroen knätcbco Au«gRbc der Scluift ton Kr. l'icblaajrr, MOncbcii itljii, p. ij, 4 iMbcD H«ii<i*rbriClcn. tat 
deocD «Ke Ucbcrilefermc benibi s Miltque auloalbai . . . . ae SirdooiM. — Pichlmsyr (BUmr Air da* bajrtiidw 
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Pynaaten vermnthct;' dann war« er im Osten Siebenbärgens vorauszufictzcn, und hierzu 
würde iidmfflea, daas lordames die EutstduingvoiiNkopofisad Haemum auf einen Siet;Tra- 

jans iili'^r 'liV Sarmali-n xurürkführt.' Kim- Krinncrunjf, dus die Pmvinz DiiLi'a il>.-m Siejje 
Trajans über Dakcr unU Skyihen ihre Enlslt;hun|; dankt, haben die Auszüj^c der Euscbiani- 
adien Qiromk bewahrt,* und wenn nidit der ZuM einer Verwirrung aein Spiel treibt, liefert 
<li'- Chronik des Gi^siodnrius eine Dcstätisnin*^, indem sie zum L'onsulate des Candidus und 
Quadratus im Jahre 105 i>emerkt: ,Kis con^is. Traianus de Uacis et Scythiü triumphavit." 
Die aUreichen Stadtgrflodnn j>eii oder Siadierweitenuigen aber, die Trajaa in Thrakiea und 
Untcrmüsien vornahm und an die nst viclh idn nur die gleichartige Begfinsti^ftdlg seiner 
spanischen Heimat heranreicht, erscheinen jetzt als natürliche Folgen dieses Fddnges. 

Neues Lkht AHt Mhlieulich auf die Mönzprigungp von Tomis, Aber welche B. Pick 
eine Idlrreichc Darlegung; L,'al>, deren Haiiptinhalt wir an dieser Stelle wiederholen." L'nter 
den Münzen, welche die Stadl in der früheren Iva i»erxeit schlug, stechen die- 
jenijj^n mit dem Büdnisse Trajans darch ihren eigenartigen Revers hervor. 
Ivs sind davon nur wenige Ex»-cti[ilare Ijekanni, die sich gegenseitig er- 
gänzen; ein in der Brera zu Mailand befindliches, besser erhaltenes, re- 
. ,. producirt Fig. t3o nach einem Gii>sal)gu!cse, den wir der Gfite Imhoof- 
«iMT ivi^aiKiK» Hlumer's danken. Sie sind von Bronse und haben einen Durchmesser von 
20 Milfameter*. 

AVT KAIO N6P0VA TnUAMd OCB riBP AAK Brustbild des Trajan mit Lorbeerkranz, 

Panzer und Mantel, rechtsUn. 

. TO IM 'iVoiiaion. 2usammeng(>s<!Ut aus Helm, Panzer, zwei Schilden und zwei Bein- 
TUJLN schienen, auf einer Basis," 

Tropaien kommen in der Numismatik von Thrakien uad MAsien sdten vor, ausser ia 
NioofMdis ad btrum (oder ad Haemum), in Bisye uad in Serdica nur in Tomis und nur hier 




C)'iniuiiaI.\cliu]vi-L-xt:n i^ÄS. S, [ir -i: ,|#ilriinK r.i|itlUtt«x|l|c MMlositMi^, [i. . ir^. ... ' S.irJ.inM»; 

rtr.' ; 'I'h. \J -.»ni ms.-n, Stt/.-tiv^'"'- ' Ii''" "i'*? V.'»rii^;l. |ir«-g<*s, Akademie 'in U »•-rn^i K.dtcEi i.^.H^, S. ■ .aliift- 
'jitr n;itroiin!tiiv . , , ii. S.tt[ii I/' ,;' i.iis.i . . .]i^i..tnLia'. — An 4'-m Njm>:Ti S;it<luni .13 i*t tulIi I uIT^^^^_■l^l■k iiii lit 
zu r-Af:|r|n, (In I' t.*I'' H.i. Imatji: Wnrtfs U-H l>ittiti»r.iiihir' sr-in. lifssrr -nl» . I^ri j; i-,iir' \.in Schott utlil 
,iilÜMjuii' wurrfi; r.ijli i'(T Sriir ijj, I , iiirli-n Sti'Ilt- (irr, fiifJ.irK-s ,S.i[rni.i 'liv.jui'' i'fiiiirr;i!(-ii, imtz der rrsul- 

«ircni!fn ü|ir.iriiii. In n ll.utc. .. \ui G'>Mmün/cn um OlUa im ein MirnaiitcbcT KOntg tAPZOlOC elw» dieser Zeil 
tescut;!.' R. P.rk. 

* W I Ihclm J uniaschck ;i. .1. CJ. 112,41. 

' \'t'r[;I. '.Uk <:.bcn S. 124, 1 wicderhiiltc Stelle, 

j F.u»-!.; ( lironicorum II tt cd. A. ScbOne. 

« C;i>...n.i:,ii • hraalca 11.14a ed. MoaMica (Chranicaaintaiqii HitrdiiynMKifaidieMlbeNadirielN Mhcr, 
■B vicrien Juhrc Trajam. 

^ B. Pick, Arciilolagiiicb.«pignpU(cbe Miniidliiiigm am OeWcm>cb4J*tfani XV il— «o. 

" ,r.xrin|i1are Sndea (ich ia «hf Brcra. publicin vu« ScUHii, Dcacrrpiio p. 49. 1 uiiKeaau. licM-r Im Slvi. 
Sanclcmcni. II i»> [daran» Mioanl^ Sappl 1! 184, 734]: im British Muscuoi. Cat. Tbraec p. i> (vielleicht 
Mmimaiic Chronide >S6g, p. 1)9, 4); ia der llibliutbek Wiaterthur und bei Rollin; ferner, mit awlera rcr- 
iheilttr Inaduift «ier Rlckseite, im Pariaer Cabloet (aogefahn von VailLini, Num. jrr, p. 3o) und Im Muaeum von 
Dacarcft; WNicher iMdle Vcnbeflnag der budMiA aof dem «crMhoUeaca Exeaqalar nm Wktay jSft = Stmiai, 
Mu*. Hcdtrw. IMTH BeiopM I ih 4» J. — > Ote Inchrift der VordendM iai aur aaf 4n- Pariter tMaia ««UiliadiK, 
der IMv TPAUUMU aber aaeh dartüi die Biempbre der Brcfa and 4ea Rritiih Uwaa geiickert,* B, Piek. 



Digitized by Gopgle 



in längerer Reihe. Unter der Regierung des Scptimius Severus tritt da an Stdle des Tra- 
janisdieiii tSn retcheter Typus tui^ dem nt« DracheastaiKlarteii, zwei am Boden hodceode 
Skythen oder Daker und vier Speen\ zwti an jeder Schukt-r. m^'i-fiiirt ^ind. Man kennt 
sokhe MAnzen, die unter lich nur wenig variircn, mit den Köpfen des Severus selbati des 
<^acalla,' der FUmitta' (in Paris, Fig. i3i) und des Geta Caesar. Späteriib, unter Seve- 
rus und unter Alexander, wird d;is Tr.:'] '.linn auch mit di-r Vy^-^r i'incs Kaisers combi- 
nirt. Alle diese Typen sind aber von der stadtrömischen Prägung abhängig und mit dieser 
dadurdi von der trajanisclien Milnse scliaif unteradiieden, da« ihr Tropaion immer auf 
flifnem r.odcn steht. Xur auf der letstsrco erhobt es sich auf einem Postamente, und dieser 
Umstand beweist, dass eine NachlMldimg des benachbarten Monumentes von Adamküssi 
beabdditi^ ist Fraglich bleibt nur, ob jenes Postament, das auf den Münioriginalen merk- 
liehe Unebenheiten seigt. die nicht sicher zn deuten sind, nur die sechseckige Basis desTro- 
paeums von Adamklisii oder den ganren cylindriscfaen Unterbau desselben bezeichnen soll. 
Eine Entscheidung darf man von besser erhaltenen Exemplaren gewärtigen. 

Die tmscheinliche Mijnze erhält jetzt. iil>t;L-sehen von der Bestätigung, 
die sie für die zeitliche Entstehung des DcnkmaJs gibt, einen aparten histo- 
rischen Werth. Ihr Typus ist, wie gesagt, von den hauptstädtischen .Münzen 
nicht entlehnt. Die Nachahmung römischer Münzbilder beginnt erst spiter, 
als die mMsis< hen und thrakischcn Städte mit einer überreichen Prätfung vtt- 'i'- Re»ett 
l'ctrugerischc Spt;culation trieben, etwa seit Sepümius Severus. Bis dahin fbMiiimiäu* 
herrschte eine freiwillige oder lutfreiwilBge Beschribikung des MSnzrechtes, 
und pr.lgton die Genifinden nur dann, wenn ein Rrdürfniss nach kleiner Münze od'-r ein 
sonstiger besonderer Anlass vorlag, Aeltere Kaisermünzen dieses (iebictcs bis Hadrian 
einscMiesslicb sind verhshnissmässig sdten, von Tomis spedell sind ans den ganaen ersten 
Jahrhundert kaum ein Dutzend Prä)»uni;en bekannt. Wenn man nun t'r.'ii,-t. welches besondere 
Ereigniss die Prägung unter Trajan veranlasst haben könnte, so gibt sein tfarakisch-mösischer 
Feldzog im Jahre 105 die präcise Antwort Zwei bemeriEenswerthe Umst&nde konrnien da- 
für in Betracht. Der Ka'ser t'ahn hier d'-n Tite! Iliicicus, die Mün,^'.- ist also nach dem 
ersten dacisdien Kriege gcscliiagen, und ihre Aufschrift zeigt seinen Namen ungewöhnlicher 
Weise im Dativ. Die Fügung charakteristrt sich mithin als eine Dedication und ist eine 
bescheidene Huldigung der Stadt für den Kriegsherrn, dessen Feldzug sie mit der ganzen 
Frovins aus schwerer Gefahr errettet hatte. AU natürlichster Stempel filr diese Huldigung 
fflussi« sich aber das kaiserliche Monrnnent darbieten, das jenen Feldsng in der Landsdiaft 
verewigte. 

2. Die kfinstlerische Aufgabe. 

Ist ein Sif :.;i smal tintlr.vendii; auf Symbolik .injjewlescn, .so finden sicfa alte KfinStler 
vor den neueren darin im \'ortheil. dass sie von Kall zu Fall nicht Gleichnisse ZU ersinnen 

' ,B. Pick. Wiener Numiimatiichc Zdticbrift XXIII 57, 64. Taroheila, Reme numiinaliqMe Ii»), 
p.S7,3i.* B. Pick. 

> ,BI>Bchct, Rcvu« auiBlMUlliqiM iSfl, p. 7* n. 70, pl. 1 1«.' B. Pick. 
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od«r 211 «ntlehnen brauchten, sondern ihr Gestaltiingr!ttale<it an fertigen nadonälen Formen 

er[iroh<?n konnten, (li<- sich in hi stlindiger Wnvunduns; unverwüstlich frUch und hildsiim 
erhii-llt-ii, L'nli r diesen t ornv-n ist dem Sinno der Griccl^^n immer (li< himmlisch be- 
schwingte unmulhige Jungfrau, die mit itircm IJaNein be^lü<:kt, das i^emässeslc Sitmbild des 
ewig Begiehrenswerülen gcbiicbtrn, während durch schlagende Deutlichkdt und militärische 
Pradil des Ausdriieket den l\"ttiein die IVophäo' cornjenialer w.u. In de-ti r,e:;rnsat/e di<-->, r 
^uichcu vcrkür|jcrt »ich ein Sidek innerer Nalur der beiden \'ulkcr, und mit Uera lirbe ihrer 
Cultur haben m «cb in der Gcgtalt, die ihnen die Ksiwxeit anfprSgle, so weit und all- 
gemein \crl«reiiei, d.i.ss wir Mie in S|ir,Heh>- und Kunst k.ium mclir als fremii einphnden, 
wt;i)i^»teit.<> enit dann, wenn wir nach ihrer eigentlichen Bedeutung tragen. Am augen- 
Alligslen ist dies bei der TropbSe, die über alle Revolutionen des Kriegswesens hinweg in 
der Hauptsache noch heute aus der Riistuns; der .\ie.^usteiselien h'|iOche besteht, in v;ewiss<.-m 
Sinne ist auch sie wie Nike aus r«^igiuacn W'urzehi crwachitcn, und wie Nike i<>t »c künst- 
lerisches Eigengnt des clauiscben Alcerthncns, obwohl ihr Sinn und Ursprung in Zeiten surSck- 
reicht, die sich im dunklen Jenseits der lichten classiseheii Bildung' verlieren 

Bei Homer sucht man nach dem Wort wie nach der Sache vergebens. Hcktor gelobt 
vor dem Zweikampfe mit Aias nur. wenn das GlOck ihm gOnsdjr sei. die Waflenbeute am 
Heilij^thume des .Xiiollon in I reii.i authün^en lu wollen, und wenn in der Dolonic I^iomedes 
und Odysseus dem Gctodtctcn die Waitcn rauben und Odysseu-s KelUutppe, Wotfshaul, itegen 
und Speer des Dolon der Beute x-erleibenden Alhcna zur Freude unter Gebet emporhält, um 
sie dann an einer Tam.iriske aufzuhängen, SO gehen die längst bemerkten Zü,ve dii ser Schil- 
denmg. welche an die Sitte der Trophäe m erinnern sdieinen, kaum über snf ällige Aehniich- 
keiten hinaus. Die Hauptsache fehlt, dass die Waffen ein Denkmal bilden sollen; nur deshalb 
hän^L^t ( idvsseus sie auf und l >indet aus Zw ei tlen ein Merkmal daran, um sie auf der nächtlichen 
KAcldiehr im Gebüsch sicher wiederfinden und forttraj^c n ?u kennen.^ 

''Az'iM Z i'si ^i/J-i i.'rr^%t. 

|iY| \Hkt »ji« vSrm Oo\^v Ivk vdxn |iti,«vav. 

Die Stelle xählt vielleicht xu den Anieichen für eine jB^gere Entstehung des Gesanges und 
bewdat jedesfalls Nichts geigen das Schweigen aNer übrigen Kampfsdiitderungen tmd. was 

' llie S|.is i.ils. ttfitttil \>'n .\. L>, St«-^i I L1I I |. >. Het^n" t. Aiilppus^mi.* tf-tjt.u-.i j..ijui,t Kv::imi>i. l-ij>--ic 
IT I^: f'. I. kiTiniiijo, I ><: ti'>jj;i< i-'. t I74ii: .S:.; n i sl ?i K le i i U .i K nul 1, I >l' If i 'piM is 1 . ip-jun- i 

Iti-fifn niilit ni'.:hr ;tl5 fiDi;;^: t-kirlitju' SlfiUfns.trijiiiliin-' ii ; W.iuiu ..iiltr* liic Arlik' i Ton Wini rni.-^nii un-l H' in 
in \'.4u\yi kcjilci!.!>L|.:,|j:,.1i:- VI iii.jf.; <!:.• ninji^tcii i lun. Ilii.i liri ijI.it - n, > hi- un.l r- iii,». In- Mjli:.-,r:i;ipMhllnii r 
h.tlH-ij tt Hill' <]rll G"-.:i-:i^l.ili'l r m^L Mi-c n . l-.:ti<- nr(i,-if- Hr.it l.i iltinv: IUI lut /.it i v-.sltfr:t; An"^riituri.;>-ß 

•rinr-i ^lit; !»• v:hi'lin' f|i.r Sr-,;4;seiii JiMi %V.iijriTrii',!cll \ "rir.r,;':3 vnn K. r, \ri.ll i'il'..;ist hr '/,*-ii\ta^ WXl 147. 

lias l-o'-^rn^'t' U'M Sr.iiiL: siiJi ^u* i-inrn \ • tsul;). (irMnilzti;;- 1'.t I'Iihh .lx^iih.; kUr7Ulr-,;'-n. 

■■ Iis; r.'/.i-,:»; ;Tc*. 'Ia5;i 'tf^f,^ i.y.r.m -y.-.: ' \-:tJMir.:^ iiuw» xtX. 

' >>i;(m.Ii^i l uKuleyaiM K 466 ts il • «iijtjita;'^ ;:v3»«;» t^:;»-:- mutmL Eii«.iilii.is K -.a-i. 

\: :': -irr:, in yesaisu tr/jlj/LX inz:Aa ^^^zi i cs^ir^ Ti^ iwi Itlitm aal IJtW «Mid»«, i SIf tl itTIf» ti^ 
'/:r,::: i-r^'-'r^tn, ifsnu juik n; vEu; Isrä^-t; stt» tSh cdLciiIuv Bipc)fl»amE, n: Tins i| {; ferü« sa^ptbi, 
% i* iMii, <tt MH Tpi^ijw;« ivMfluiSRv xä'. \'g\. K sTo. 
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niclit miader gewicbd|r ist. iiregea das Scliweigea aller älteren, vom Epos abhiBgigen Knuste 

Darstellungen, welche HtmIs. lir K "i-::i>ft: vorführen. Kin Tropatf^:'. iint erst die Batracho- 
aqrotnachte {v. 159). deren Enittchunj; im fünften oder nerten Jahrhundert überliefert und 
anetkaitnt ist. 

Hiernach erscheint die nicht seltene Rrwähnunjj von Tropaicn bei den Trajjikern als ein 
AnachroDismus, und aU solcher ist das Verhältniss schon im Alterthum aufgefasst worden.' 
Unbedealdich läast aoch Vei^l den Aeaaa« mit der Rüttuni; des getAdteten ^feHllda■ ein 
T^opaeam dem Man erricbten in der dasancben Stelle:' 

Ingontcni quercum deci&is undiquc ramis 
OOMÜtkiit lumulo Ailgenckii^ufi indait afma, 
HeiMii ducw exiivio^ dU, m^e, trofMunm, 

bcllipotcns; apt<it rorantis sart.' in" i ristas, 
tel^ue trunca virl et bi» itex ihoraca pstitom 
pstfoammqiia locis cUpeumqu« ex «ete «lalstne 
■uM^t atqM anaam eollo auapaadit «buniinn. 
tnm Mdoa (naaM|ue onmlt «um stqwta tegahat 

tur' i ; 1 iiT i) sie incipioiiN liortatur ovanti»: 
.Maxinia res älfucta, viri: timor omnis abc^sto, 
tftoA SUpereat; haec aunt »iidia et de rege «iperbo 
prinitiaa^ mBnibasque niei» UetentJu* hic est etc.' 

l'nd ihm toI)i;end sihildert Statius in der 1 heb.iis, wie Tydeus die Waffen der im Hinterhalte 
erschlagenen Tbebaner am Stamme einer im Feld erhoben stehenden alten Eiche befestigt, 
dam auf einen Haaren von Waffen und Lachen steigt nnd der Athena unter latitem Gebet 
das erriclueie Siegcsmal «eihl und einen Tempel in F'leuron gelobt.' 

Allein es ist hächlich die Krage, ob das Tropaion in dem Sinne aachbooierisch aei, doss 
es erst nadi Fixirung des Epos g-ebr.iucMtidi wurde. Wenn wir aus Bildwericen kein Aber 
da» fünfte Jahrhundert zurüclireichendes Beispiel kennen, so beweist dies nicht für Entstehung 
in historischer Zeit. Noch weniger die I'anzerform ; denn dem Panzer kann und wird da.s 
blose Leibbemd, da,s sich auch später sehr häufig statt .seiner mit den übrigen Watten ver- 
wendet findet (vergl. Fig. 125). zeitlich vorangegangen sein. Beachttug verdient aaioendicb 
ein mythologisches Merkmal. Da alle Schatzgötter Sieg verleihen, wäre tu erwanen, das» 



vir* B \lc-/yKz;. — Sophokirx .Anit^onr 142. 'l'rnchin. Joi. 751. 1102. - - ICuripides HcrAclid. y&6 «fi|m ijfi^Ai 
ut ipgear üfuti» witJ-fif i^»» ssjUttiv 7M1 IVA»; |ü« »/> i t' («Uls; 'IcV.iw; nftn; 1'^; t^süsIm 

MXM*ni»T 1m3«>. Phocn. S)S. lasa IlsUnaii«, 3:1 /-v-; ifAfi«a tf^ttf i^teots» '^f^i- ■■' mU» X:']«>. 
t^fx V i«nS|iiT I^XIIt et ^jsain fensw tfitaf, a1 V fesßof «Amv«( '.tpjtiuw loiftn oiuMiaa^ 

Am uifßm •s^iapm, Hdan cSIgt Shan ^l» 671. 1174. Aadromekc m> lOt Oiwta jti, Sappl fifj iifif 
^if ijacyb tv'n Aif4m itec biwi oT n mmiRMxivTt; 

* Verglt Aeoci« XI $ f. Du TropiaiUD dan Triunpbbugais IxucfarEibt Jvvcaal «M. X Ulf. B(a ahn TM* 
paenoi lienuut lu eiacm Vrrjjlcirlie binm RianaLl iJSf. 

^ Suitui Tb>cbii& il ;t)i4 C 
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aie nicht blos gmifirell den Beinamen cp&ratht, Wjiia.i'A/'A trügen, wndcrn dass eine i,rrussere 
ZaU eiiut-lner üoilhcilen, vor Allem üficrs diejcnii^en des Kiii^i,<cs, der Ehrunjf durch das 
Siegt^s/fi II li -nlhaMijf würden; ahor dio.>, ist nicht <ivr l'all.' ))i<.- U'eihuii!» an Zous Tropaios 
isl £>o ullgf tncm in Griecfaunland und nuhcüu ausschlic^islich durch alle Zmlua üblich geblieben, 
das» aie wie ein Vorrecht von nun eischelnt* Dien deutet auf eise Epodie des Ursprungs, in der 
die ReIi.i;ion de.s obt-rsten Gottes streniitr als spfilt-r die ilnderen Culte ü1>ltwo^. Dazu treten 
Ucbcrlicferun^cn, welche den duriüchcnätamm als Träger der Sitte vermuthen lasset). Wahrend 
in Attila als dauernde Moninnente nur die beiden Persertropsien von Maratlion und Salamis 
und ein hellenistisches auf dein Markte von Athen bekannt sintI,' finden sich solche zahlreich 
und auä sehr alter Zeit im Pdoponncs. Aus der Periode der Landeseroberung durch die 
Darier staimnte «In Tropaian und ein Heiligtlium des 2eas Tropaios in Sparta, das auf die 
Besiet;un}; von Amyklai unter Könitj Teleklos bezojjen wurde. In Sparta stand ein Trojwion, 
das Polydcukes über Ljukeuü, bei Sellasia in Lakedaitnon ein solches, das Herakles über 
Ffippokoon eniclitet haben sollte, bei Las ein weiteres ütter die Maitedoiuer. Ar^os hatte ein 

Tropaion ül>er die Korinther, ein zweites über den vertriebenen Tyrannen !.a|>hae>, der sich 

mit spartanischer Hilfe restituiren wollte, ein drittes über König t^rrbos in Horm eines mit 
Reliefs gesdimfickten Marmorbaaes, der ftlr ein Grabmal des Königs erklärt irerden konnte; 
Elift ein von dem Bildhauer Daidalus r! ' t' i s von ]£rz in der Altis von Olympia, bei dem 
Gymnasium daselbst ein weiteres >jl>er die Arkader, von dem sich nur der steinerne Unter- 
bau erhielt, und «n ohne Ortsangabe i^enanntes von einem Kampfe mit den Silcyoniern nadi 

der Schlacht bei Ij--uktra; Arkadien c-in steinernes bei Mantineia. das man nach dem Siege 

des Aratos über Agis dem benachbarten l'oseidon als Heller in detu Kamiife i;e\vrihi hatte; 
anch wird der arkadische Ort Tropaia auf dem \\'ej;c von Psophis nach rheli«usa im Thale 
des Laden, wie die RAmeratadt von Adamkli.ssi und andere gleichlautende Orte, seinen 
Namen von einem Siegeadenkmale heileiten.* Pausanias aber, der auf dem Schlachtfelde 

■ tiria Ttuij^Ooi Kl) trail. magaua a. V. Tfaeab; Sdiul, I.y iilii. liiS; Wemicl. 'Bilix'f<v*:> Iis. — f*(«cidim 
tru|iuiits isl njieli AthLn.icua VIII SM4 nicht Giilt lierReenir^p, xuttilcru V t^ikilicr <!«rS*ewhi<li-' (t;::- a'j'.f; FHalva, 
N. h. VI tji i*t ,;ierstu rr\ rr.Mj' zu l>ru(:hlt:n. Ajihri>rfitr unH )';Ln trtjpaiujihMrLi]; Anth. Tul. V 2i^, 14; XVIlJ9,a. — 
Kilf AllirnJi v^Tniiiiihri k iil»cr t in Prf llffr'i* dri^-iihis^ her M> tlH»|tig;r I ♦ 115, *i *l.\6 Kpilli<-roii (r:4Hrw*-i*c nach ÜUinys. 
Hyratit. r>, n (<'. MCiIIrr, t .c«j;;riij>lii jit^ti^.i inin'jrc^ II .'i) ai A Wiii<.T\;ic tli-iMpatOTiac, "loinDaON rv * jf* um^ I a-ii-^nr 
multiCuJitiis iJinsipaM'jni-'m. Kür Arti ist ti iiii"* jjriccliisciicr Xvtt unljcmujjt. Der Camciil mit ciDcr Krvt(cci li'^ur, ^ir 
ein "Vrt(jij»-uni trii;c (Strjfhani. ( »ttnjice rtndu i;s7;. '1 a*. III Ii) ist rriini**:ll üii<l fiir llrutunj; AiitArcst nicht sicher. 

- V'^l. »Im- iilii-n S. I Jfj, I .in^vltlliricn 'I'lflKikrr'Hlrllrii it:|il K.» i lur I. Kpiyi .M»miata ^jii*t-,-a 1, j , [^5, 4 ; Ntj, i;] 
JtS, 11; 7<:>5 J, I un J 

' f'aii3Aili:L3 I ]5, i; Arintiiph. Mi^u. ijj^; \ «isj!. 711; tr. |li Kr^"k. Hfsvi:li. s. v. lL'/,r,^ML Schul. 

AmcIi. I*<?r)., Jr>J. L>( ur[^. in I .*ti .1 ratsam 7J. I-".in S-:»liiiii>4Lhf-t 'frnp-iinn uunl^ erkannt ti»*i De-fnnsiU. I.XI 4^1 Xif.tu-i 

£~:t*»; Ts'y- xt/. (irajcint Kchcinl al>i;r hier das vun Si>l'.hn ^trstiftL-ir Hoili^thum dc% Enval;i.>i auf Salumii, tias 

mit drmieni;;i'n tlrr .\then.l .Sktr.ls vcrtKinilrn war; \^\. I*l.n.iri:h, Solur^ ly. 4. I.oll in^. .\!ittbr.iKmt;t:n tiri .iri:ltai>- 
li'l^iKltfii Ill9t;Iiilrv in .\tlicii I li^r. lii'l 'lioji^iion .«ut »f»-i Iii>i-| rs)t(alr-a ii.irli -N-i S< Itlacht xuii Salaniis rru.llint 
nur Pltlt.ir<:b Arj>t. u, 1. vh-iIl-t IlnrnJi-t g;, n'..i,h ^-iti aii-lrirr Schrilt^tttll'jl . 

* l'ausanijs II 1 ; 11. > und 4, Iii 2, tj; 10, j; iz.. <>; 24. (\. l\ s, ^z. \ 27 11 ,l<uJ>ert, Hrrnn;^ XXIII 
424). \ I 2. H; 2; 21. 2. \ ill i'-s 4i 25. I- I>.n b-Tillimtf! I rnp.ü.iM dfv (trhr wdrs 1» di'f 'l liyrcalr-c w in^ ^*;n 
Henidot t Sa oiclil, aar vun SpUcrca cruUiati \jt\' die iMcrprcica <u AihIi. Pal. VU 434. 431. — Ük laJuHutircnde 




von Chaironeia zwei röiniache TVopaien aus dem trsien inilhraiiatisctien Kriftre sah und .sich 
ofienbar verwunderte, keines von Konig Philipp zu finden, yibt die mcrk«ürdi;^e Xachritht, 
dias r.i hpi den Makedoncm nicht üblich fjcwe'tftii sei, Sipi;c.smalc .iuf/;ustp|lon; nur Ki'mip 
Karano», der Teinenide, der als Bei;r(lnder di-s makt-donisLhen Köniijshauscs i;alt, hal>e t-s. 
argivisthcr Sitte l"i>Ii:end, nuch einem Sieye ül>cr Darliaren zu thun versucht, sei aber, nach- 
dem das Tropaion auf wuivder bare Weise bcjveijigl ward, d<ivon abgekommen, um die Gegner 
flicht in unvenSluificlier WeSae m reisen.* Dieser Logos, der offisiibBr ayf dae vwafigfidie 

Ouelle zurückgeht, kannte also das Tropaion als altdori-ifh«- '^itte. War sie dies in der That, 
äu würde Mcl] begreifen, da^ sie iin Efioa felilt troll ihres hohen Allere» und erst verhällnisü- 
missig s|rät voa andere« StSmnen fibemoMMiea wurde. Das Wort acheint unaerer ganjnn 

älteren Graecität zu fehlen, mit Inbegriff von Pindar und Hnrodot, die es beide ni< ht verwen- 
den, und wie die Dar»ie)luiig in Bildwerken »ich erst in der zweiten Häll'ie des funken jahr- 
htutderta aJlmShllch enuubürgeni. Er«t bei Thukydides und Xenephon ist das Trapakm der 
qrpischc SchIu^-. Ii i i!.is unentl>i;hrlieh<- Wahrzeichen j«'de_s militärischen Sieges. 

Je autaaglich armer die Lebenäverhüütnisite, unuio hüher steht die Krie|p»wehr im Preiite, 
umto erttrebenswarther ist der Lohn der Kampfesmühe in der Waffenbeuie. Mit diesem Ab- 
.■ychen auf (jewinn Mies-st das andere zusamme n, drn Geiallenen durch Kntbtössun>; ixt schän- 
den-, denn die deckende Rüstung verbleibt ihm nur in aiuserordentlichen Fällen, wenn der 
Sie^r aoweicbnen und ehren will, wie Achill den Vater der Androamdie, Aeneau den Lausiw, 
welclier füllt »rihrend er den \ at>T rettet, mits,immt den Waffen bestatte).' Aber diese bei- 
den Motivs erschöpfen den Grund der Sitte nicht, ein rdigifiees «nrd tiefer reichen, da in 
der Behandlung der Peindesleiche Qberall die urthfiRiTtchsten Superstitionen vorbredien. Das 
K|)Os enthielt und enthalt in dieser Hinsicht eine Meni;e vjrauenhatl harter Züjje," ist aber an 
den im dunklen Untergrunde der Civilisation wuchernden Ungeheuerlichkeiten wohl eher mit 

Ronaiuik «cli<-iui..ii i-ni^'.^jrn^irlj.ii.lvr ZinsniMr uml ilif: VemcrihiMr bci Ot(r»c4 HSll«r, Darier U'««J wf* 

flfichlitgl *H-h l«i Hülicicr l'rüfuni;. \ I5i>kr;!tr.ti \' ii2. 148. 

■ Paasaniu IX 40, 7 XiifUTrjr: ii iji irtfi iv ^ jü^a tpisai*, S 'PMgt3&< xal ZäiXXas br^fi^t, Tä^iif 

iix/jj i'i.'t.ii |';j;J«fsv; ^ X»' 'K>M,'tz '.tir.T,zi'- '{ii >l3*:i::w litivj: Tis»«« »tvyi^r^tvi.. As-^iti: 5: 

,1:1 7;:-iat i KifXüi »«i tij^ j-,'cii.iv irpiin nr, ii:!>.'):i:3 ii nv.' i» t;j 'O't./^im 

w 'MiMai)^ «ÜB »*iin<»«t wm (R ^afif ^iioib nä -w; liinolf miai(. Udb«r tdictadisr «ai- 
{«BCnMdieiide NiclirrclMeB! Wei ■«!!■( sil Dtodor XVI 4; Jaroba, AaiowdKniouf U epigniaiiMla aatliiilociae 
gnccM II 9. 3is; 8i«beli* m PauMaiML Adits, Var. tdai. VIII (Sr Clecfo. De prev. com. s, 

* 2 41C f. Vcf(il Acaei» x Sa; 

' W«lck«r, Il«r epiicte CyUiM II ati, Mi C M i!» ctnuiüKiiai Urata pr«M I, Mv. Ca— ij} irirft 
AcWn des Kopf du Trolk» des TrojaMra c«g«faa, vcntisdKeh bkIi 4cr TracMe de» Saphaklc«, die dan Z*^ 
au* dto Kyprica catlebaie (Mauck > a. sH). wirft Tjdcin dm Kopf «mnaihNdi des HcaolkM* Is die Thebaaer- 
■tadt (Kfirte II h}, Oer lafcriiclie Aiai icMendeTt Man de« Ko|if dca lafariaa den Haktor sar die Vttn^ 
• Mb X 479- KyksiM snl OISomoi weüicn Ihrem Vater Ära« die Scbldd der Uefaerwaadeaea. Phorfm hla|t üa 
an BaiiMM «nf u. A. wea walil die Sdwili voa L. Wojedowehy, Der KamribidiaBna in dea (rieehiiehcii 
Uylka^ hterdanig laiaaieMaUBgaiMl behaadelb 
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dem Bedürlniss mildern oder zu VL-rechwcij^en, vorijoerge^anjjen. Den GctödtutcTi zu 
verstfimmelu ist in der Dichtung keineswegs Regel, und doch muss der Brauch des Mascha- 
Itsmos, M-incr Leiche den Arm in der Achs»-! (|jiaT/dt),T,; zu ]i'<acn, noc h in lichtester Zeil 
notorisch gewesen nein, da die Tragiker den Termiuiu in viehtagcndcr Kürze verwenden und 
KOastter das Crasse arglos «eltat von Göttern verfiben kssen.' Liegt diesem Bravcbe der 
ausdriirklii h bezeugt«^ Gedanke üu Grunde, dass der al>v;eschiedenen Seele mit der Inte;,'rität 
des Körper» eine Kraft der X ergcltung Limewohne, so Uürlen ihr noch weniger die U'crk- 
Muge der VergeUosg cur Verfügung Ueiben. Dem Freunde gibt man die Vfatkit sammt 
allem I,rlv-n''iint»^rhalt und aller Lebensehre als Liebesopfffr in die jenseitii,'e Wohnunt; mil. 
dem Feinde raubt m<ui sie grund^tzlicfa bis auf dat> letzte Stück, um Keiner gefürchteten 
Pqrcbe jedwede IMSglidikdt der Gegenwirkung zu nehmen. In diesem Zwielicht primitiver 
Denkweise erscheinen ihe römischen S| ' ii und die t;riechischen Skyleumata j;leiclnverlhii;. 

Das frohlocken des Siegers gipfelt in dem Wunsche, ein Mal der That autzurichten 
und am Schicksal des Feindes ein warnendes Exempel au statutren. Kurzerhand so, da» 
sein Kopf fjespje-sst wird, was durch alle Zeiten als Kriej^srecht möglich blieb und von der 
Mehriieit nie als etwas Unerhörtes empfunden wurde.' Seine Rüstung zu pfählen ist nur ein 
anderer Ausdmclc desselben Verlingeiis, nicht unständlicher durchzufiShreii, beständiger in 
der Existenz und mit dem entschiedenen Vortheil erträglicher zu sein, ohne darum an Schlag- 
kraft einzubüsst». Lag doch kein geringerer Hohn darin, die Wehr des Erschlagenen an 
sichtbarer Steile ab Zeugniss seiner Ohnmacht aufsiipflatuen und spielend mit ihr önen 
Kriegerschemen herauszustaffiren, der wie eine Vüj^dscheucbc im Saatfeld den Schein von 
Leben, wie ein Galgen auf der Richtst.itte Schrecken lind Furcht verbreitete. Der älteste 
San eines Tropaion muss der eines .'\|iotro|jaion sein; tritt er in späteren Zeiten zurück, ao 
kehrt er sich umso !>chärfer wieder in den historisch jfingsten Formen der Verwendung her- 
vor. Die von \'arro ' jjcwi.vs nicht zurrst v.jrtretene, noch heule i^ellende A'iV itiin;r des 
Wortes von der Flucht {zpuTi^, die das Zeichen vcrowijje, trifit die Sache nicht im Kerne: 



' Kohde, l*R)chr ;3-i {. bi7h.inclrlc ziiVizl «lir unhl ifiircluits Mti ;^l istnph.tnr^ v.io I1>;.iin' iMriU'k- 
Kfhi'OiJcn Xflrlirw'litpn ührr H.*!i MAsiih.ilti^nin« ni tirm ^t<>«rn Ziis.\inincii^).i«^c st-nier UiirrrtiM'.tiunu. Kr ritK:r- 
nlmint ahnr das aiitikr Mi v. ;-r ■ i amliijss, Has» Jlt MuHrr die :ibji?hau-i!nt:n Cili<?Jm;isscn, .in eint-r Schnur .lut- 
jjffrtfitit, s'mh um den Natü-eis ^uirr tlcn Achsiiln (luri'hi.t-hcn u-.-ni unmu^lii li i^t und Kirh \ trlU-irht durrh 
df-n [>f>i>|>rUtun \<.^n ^.i Ti.'iv ^T/3^'f (ir..u«TC, nrcUTtu ^^rklitrl; .iticli MM dvt ^.^liönrn l^.iilr^uny d-ns 

(\>mljlrlin:nl ilnr itl ihrer Bc'l':"tnin(i frcilx.H ikkIi uncfl.;inril';lt Kiin'>1'1;ir>trlltpTi^rn. IJjss GMUt-r im * T^i:iTi*m- 
IdOipiL*; Zvus. Hrrüklc», Otters .\tlirn:i. den (iti^nem den n-ctiS-.-n .'\rm iiusrc^vvcn (M. Miiycr, iJir Cn-^ [ i. i i 
1 aanrn l af. 1 S. iU) I.. J^t}, bMclir^nkt %uh nicht uaf etrusti«:h*.' llildurrke : At-hnUrhr^ kümitlt vrrnnxcU uad 
in inildrrcr l-oriil itiK'h j;rifrhi-fc( h M.f- I.Jas w .f(ili^':*ie Mominirnt t«t diit SrlintintTt.i hr Mrl<>j>L', a»if dcf .\lbCM 

der Cigumeakicbe niiI den Leiti viil «od (krcs rwbtta AriB actikrtcbt io die Hübe acmc, am ihn mit eincBi Lanzea» 
Mkh in dia AchaclfaOUe »• Ifinö. SpridiwaitBcli ^ SephoUc« A^OgOim 1019 iqi' StuAst» »nu- Hkäi n> 
izmni». 

* Vgl. OnOiandri, l>r im|.cr:iti.ris nflicMi \XXVa isilj i' »i/J«»Vui:;j;, sj» i -Tri'rt^;; l'.t rj-<ll:ii>; f„ 
*rri:viti*j t*XA.::ta njn ?txfj srjtl?;, rzpz; 1>; «r;v» h Tij; 3y;i|jti/_:;>; jvaifif', ^X'.rra ii xxi t:t: toü; 

tvJi;iTiTi>; »li >.j(i":li; riji r:'; zc/.tu'j'-;. it<ty^7\i,ivi}- tj Ht,) i t^; "'/t: X*ch f'lutardi, Pjirtios 3^, 4 

(cblAgt und beKbioiiift AMigocius Ci^nAui» u 'isko Sohn AlkygBcai, der ibm den Kopf de* KAniga Fyrrbm vofwarf, 
wonit die oben & 71 bapinKbciM* Scenn <tcr IV^aaaiUla (BanaH ar. tii, M4) «u nqflciclim tiad. 

' Varro 1« BtaafCiM hag,m. XVII Boeehcter. 
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nicht die Hucht, sondern die X crnichlunij dei Gegners gibt den Anlast, und an den Ort, 
wo i>ich das Kampiglück vandte, ist d«s Tnqwkn* wie Scblachtberichte zdgcn, niciit noth* 
wendig gebunden. Die Otol tpocoiH wurden ala dimpomlfti verstanden,' Euripidea nennt 
die Mörder der Khtaimncstra itsjopjiäv^t tpöitotia is'lYJlüt äS/.ttov -yiSfiy^vixtat' und wenn 
die Hiebaner in Leuktra, wie Pausanias «^r^töhii, auf den Rath des Tro|ihom<», um sich den 
Sieg zu Stehern, ein Tropaion vor Beginn der Schlacht errichten, üo tritt jene Urbedeutung 
in dicsvr Ausnahme 9P klar hervor wie in dem Friese von Gjölbaschi. wo das Tropaion in- 
mitten de": n-ich unentschiedenen Kampfes stallt Hn^i dns vom Sieger geschaffene Waffen- 
mal gleichsam da.s Gespenst des ücsiegtcn i.st, spricht Vcrgil in voller Deutlichkeit aus: 
.manibusque meis Mewntins hic est*.' Auch beseugt es die ältere Form der TVopaieii, wdche 
immer nur einen Sr hiM .,rn1 tiieveTi einen Schild immer nur auf der linken Seite haben, das 
VV'ehrgehängc und den Speer wie im I^bcn tragen, zuweilen sogar einen von der rechten 
Schultersielle acluä^ in die Höhe stehenden Ast besitsen, der an deo geschwungenen Arm 
erinnern soll.' Erst später, als die Sittf- <1er Annth»*mf iich vi rt rt "'.i te, die Siejjesbeute dem 
himmlischen Siegverldher gewidmet und die Widmung statt des .Kb&chlacktcns der Gegan- 
genen auch mit Tbieropfem verbunden wird,* vei^issl und verliert sich jener individudk 
BezE .; I i i . Waffenmal des einen Feindes ispolia provocatoriii, ^pi '.'.! opimai wird zum 
Siegcsmal schlechtbio, und da es regelmässig dem obersten Gottc geweiht wird, auch schein- 
bar Oihusehren empfingt, kann die in den angeRUuten Euripidesstdien ausgesprochene Uee 
auftauchen, dass es ein A^alma des Zeus selbst darstelle. Wie Kindern der Anblick auf- 
gesteltter Ritterr&stungm unheimlich ist, entsetzen sich die Juden vor den Tropaien des 
Merodes, wdl »e den Greuel von G&ttenbildem darin erblicken.* 

Ein Wendepunkt der Kntwicklunp tritt ein, wo die Kunst sich der Aufgabe bemächtigt, 
und der rohe Aufbau wirklicher Waffen, den selbst Feindeshände schonen,' mir die Zeit 
xersMhrt, duitlk du danemde» Denkmal !n Uarmor oder Erx enettt wird. Der Trieb ta 
schmflcken Sadert sofort die Gestait: aber was aUe Reise der Durchbildung milden und 

' Plulurcli, P:ir;illcla 19 )>. ito c. Sa|rieniiia coavlviam 3 p. 149 d. 

' Kuripicics, KIccua [174, wo ■^si^rgßdmi illr «foof llrY)ainn rra Masprani» hrri^t-McIli 

V^L Ver^il Afiwia XI fji Tu qtio,i«f nunc MarcB tnnutniA truncus in armix. X 774 ^ovco pracüuais cvr- 
porc raptts inclutuin spoliis ipsum tr, L;ium:, tropaeum Acitcat'. 

• BfjtoiKlcr» (l«utlii:h in Kig, und aiii den &IAB2cat (Irr 'rx ronDt'n Klcarchu;* unt! S«tj r<fl von Mcraklria ia 
Kithynirn au« der Miur dra virrtrn JührUufidertt (Inhoof-Hlumer, (.'hoix «le monnatcs ^rcc^iucy III ifi; Zdl^ 
«cbrlü lir NunUnalik Vil ai Tal. 1 ichwidicr aodi m den (raliliei)«oi«iKhini SLaraturtuil <l» Onnui 
(Iahi1>ucb des artUalqpt^ta lailiMiMi III 8, 10)1. 

i AnUolQBi'Wkc Zdtuiv iHs, Tat in, 3. Olio Jaba, De Uiottva« aiaubcri« Atlki« uU HI a. 
StepbMl, Coaple-rcada iH* & rtr, der wb nit ftccht figm Ott« Jabni DeiiM«K de* TVo|nlost auf 
Aihsaa wcadu. 

* lOM^i aatic|iiiL iadale. XV S» i |k. JIt N. li <|f( idti (is^w iwßmfci väniif ^ip^c»t Rdnftq «lä tfi- 
e»a MaOf, t sitJif^m htOtf im^mn^ ^potii « ixifiar aal ijrfitci» ttnm tÄ«v s*na!|ijw* . . . 

tsiiSn A ji r ifiug ttMxlfaMWh 

' Soiaea rheior nuaaria j Bba- dai Tbana: ddibcn« Atbcalcmca aa (rofiacB Pcnlca MHaat, Phtarcb, 
QmcitHMef rwMme $7> D» Caaäw XL.II 4^ s. Vilnnhi* II Si i}. Inkiaiea XiV Xcaopbon, HdlMics 
IVS.IC1. Blee Aaiaihaie Tbulydidea Vill a«, I« 
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ausgleichen, hebt anderseits die Verlängerung der Scliniach fäe griediische Erapfindang 

wieder aul. Ks inajj erfunden sein, dass die Spartuner wej^en Krrithtun.;; eines ehernen Tro- 
paion in Lcuktra Klage bei den Ampbiktyonen erhoben, wie sieb die Plataicr früher über 
die Insclirirt des Pausaiiiiis auf dem delphisciien Weiligescheoke besdiwerten;' die ganze 
Gruppe von Aeusserungen, welche den Wandel der Sitte verurtheilen und der schlichten 
slteo Art entgegenateUen, mag einem Gemeinplatz der Rhetorik angehören:' die Richtaiig 
hdlenbcher Sinnesweise und ein liistorlsche^ SachverhSltaiss ist darin nicbt xa verkennen. 
! Das Tropaion als Kunatwerit koiinr i ■. ■ rn.KLnivsmässii; sjiät auf. hat sich in Griechenland 
immer in bescheidenen FcHinen gehalten und ist hier immer eine vereinzelte ErscIieinttQg 
{{eblieben. 

Zu den ältesten Beispielen solcher Monumente zählt das eherne Tropaion des Sikyoniers 
Daidalos in der Altis, welches während oder kurz nach dem peloponnesisrhcn Kriege ent- 
stand, und ein gleiches, das die Ephcsier nach dem von Tbra^jU im Jiüire 410 verlorenen üe- 
fedite «zur Schande der Athener* aufsielllen.' Von denjenigen ai Leidctra* ist noch der Unter- 
bau an einer heute =1; zi Mdf.jiaf.a, Ti Tpozotov genannton Stelle der Fl>cnc als Ruine vor- 
handen. U Irichä entdeckte ihn im Jahre iä39, später haben die Architekten .Schauberi und 
Th. Hansen die Ueberreste unlersucht tind vermessen/ Es war ein ans sch5n gearbeiteten 
Kalkstcinblöckcn aufgebauter Rundthurm, dessen Dirvhmt s.^rr nur «'If Fuvs jjirträjjt, dessen 
nicht genau zu beattimmende Höbe gleicht'atU aiäsüig gewesen ii«^n ttiun». Seine glatte Wan- 
dung endigte unten in ein Fmagesintt, oben in einen Fries von zwälf Triglyphcn, die mit 
den Tropt'cn aus einem Stück gearh> irr' im! und 0 O9 M. Höhe hah«'n; von der Hänge- 
platte fand sich nichts mehr vor, dagcj^en lies» sich der Aufbau den Daches herstellen. Es 
hatte die Foim einer im unteren Durchmeiaer HL groaaen Kuppe!« deren nnteie Hälfte 

■ Cicero, D* iswaiUMe II »i, 6g. Cum Thcbam Ltetdacausain lidio lypenniMBt «t fcre »m cMCt Cnä«, 
eiua •alO' M hdhja g^^itmeai,' in «i« qua vkinau^ Irtpa M w aliiiaiid in fnibiu atalaemit vktoiiw inndit in pni» 
■oiiHwi dcdwmdM cum, imw m to perpetwim bclK ncmirm mMcret, »tuetm Mpnwra st W|MCMai : «ccwntar 
■piMi AsipliicljrgiM«, ü cM, «pud coiaoMae GraeconiB eonlKttiii. DcMoMliwiea LIX 9 >. 

f ' Ülodor Xni 14. J Ths( fif xh" SfiTSMi einitv iflr 'EUUf««« h a«ä «dXtttt» vüuii« siR^IciSa» 

•mm imtf^fTtiimi ixk, PInurch, Quieadonei romiMC V p. ajS c <K!t fif wf' tMugn» «t «ffi«» MImv mA 
j x^^iMÖ» rifmti tfiinis« tüMiyiiiiw. DionytiiM Hdiciifn., An rhcMWIea a !« ifieam iiA «im i«S fu«: 
(tcd. ÜM»^ irtOiiri st TtiXasC CaMMUM^ ThMltipM gneCae cempcMliini rc. C. Luk c. tu (nf't 'All0i^ 

' Plunirch, All ilii.iii«-s ji>. I Ml ^ «4 wlA" -^y-'-xy.! 7/>{}42i^Mt r»(nivn; wfl 'Efim xA Hfjijj/:^ 
■A yihisS/t itK'.ytr, :ji:3 in» tSn 'E^«<hv Js' >:r/>/r, iiin 'AOijf»»**». tswt' <tit ittvi^ sj ' \/.i'^tjJ:a 

t;'; t^^J;//,^sy Nadl Xenuphon, Mfllcnii-a I !■:( uarcn vi zwfi 'I rupiiivn, d.is tint* im da* 

andere -tr.! K:pr,rT<^ — l?eber die iiltcrtcen IJjrstrllun^ro 'rroiiaien in llihlwerkt-n : liennJurf und Ntc- 

manm I't llrrnonM>n (jjoUia»»-hi-'l rys.» iht. 

XrniijfiiLii, Hi:llrnic,i VI 4, 14 — is- Uükratc» K\ lü w. »«aj i^-r.tat «i?': Ai.jtTpi Mi 

;iv!p>^c!;:y m',::|f.'< >.i'l ^puüv 7'>Tiür. [ i.ivi. Paunia* Lcuktra aiefac facritkite, bnnirtM Ifirieh«, Raitn oad 

l''oriichun,;cn II II», 3r. ('. I. ti. S. 2^6;. 

' Llrlflis, .\nft,iJi J^ir ii>«iliiri> 1S4S. t'. J7 ; Kci^jcn uti<l l-ttr ^< luin^rn in r.i irt.'t.pnijinil II ifi — ili: 
Badirkrt, CitTi-i^licrikuKl ^ S. t;^^: Kursier uO"1 Ktiglei. Kumilihiti n. 12 S, jiUi F. Kvc^ip, Afi'iwo- 

Iu|{i».li4!r Ati:fri|(LT tS/j, S, [47 a. Kidü Ke^laiiraT^on nach I K. Hangern Ski/zc teglfi P. Adicr inl JahfC li^4 
ik-r arvlh^iaiugiüciien (jcvcllscbiiit ia Ucrlin vor, ArcliAiilugtscht Zeiujii|^ XXXI i-fii. 
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sich aus Steüten naammentetctie, die im Rdief mit neun. 0'98M. im Durchmesser {prassen 

SchiWcn ^^eschmückt sind, und auf die Schilde foljjte ein ans zwei Steine» besielieniie» Be- 
krönuqgsgesimae. Etaea uoier den Trüirmern befindlichen Altar mit der Aufachrift 'Ala^Hw 
Mheiat Ulrichs irrthümlich als zugehörig betrachtet und auf «fie Götter, die sith in der 
Schlacht hiifrdch bewiesen, berogen zu haben;' aber seine Ueutiini; <les Monumentes auf 
dusTropuoiidaEpuieiiioiMlasist mit Unrecht bezweifelt worden.' l^in Grabmal von dieser 
Gestalt nnd GrSsse mfaa in Griechenland für einen Privatrminn ohne Beixpie! und Icfinnie 
«Irr viclf:n Schilder halber Mchstens ein Pojjandrion tjewesen sein; aber da die Schilde sirh 
auf detn Dacht; finden, was an Sepulcralbauten unerhiirt ist, und rinjjs um den Fuss des be- 
krönenden Aufsatzes eint» Waffbnhaufia» darstellten, wie an Tropaicn üblich war, so besteht 
die Auflassttiig von Ulrichs za Recht, und sie wird nicht nur durch den Standort des Denk- 
mals in der sf>nvt durch keine andere Jschlacht bekannten Kbene gestützt, sondern jetzt durch 
die auf Form un<l Decoration sich erstrccktindc Analogie vou Adamklissi vollkommen ga- 
sichert. Die Trophäe auf der Höhe aag in der That, wie Cicero angibt, sus Erz gewesen 
sein und wird die vermisse- "i' mschrift am l'usse jjetrajjen haben. 

Nicht viel jünger ist das merkwürdige Tropaioo, mit welchem Artemisia, die Gemahlin 
des MaiiMollos, die Rhodier in Rhoden sdbst verhSbate. Es ist das erste Beispiel f&r die 
Gl 1 ■liiung mit zwei Statuen, die hier aus lürz waren. Die eine stcrllte die Stadt Rhodos, 
die andere Artemi»ia dar, wie sie jener das äclavenseichen auldrückte. I>ie gewissen- 
haitai Rhodier wagten sp&leriutt nicht, sich an dem geweihten Deokmal su vergreifen, liessen 
aber ein Gebäude um dasselbe autluhre:'. .:n I ■::'t einer hohen W'arte eindecken, damit es 
von Niemandem gesehen werden könne.' Unbekannt, aber gewiss vorri>mis«b, vielleicht früh- 
hdlenistisch ist die Zeit des von Phiicstrat beschriebenen Bildes der Rhodogfune mit einem 
Tropaion, das sich über Gefangenen erhob.' 

Frühestens in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhwidens können die beiden Monumente 
von Marathon und Salamis entstanden sein, über welche MSnsen, die nach Imhoof>Blumer 
unter Hadrian geprätft sind, ein- \'<irs(ellung geben. Wie die bekannten Nachbildungen der 
Gruppe der Tyrannenmörder, wiederholen die Münzen den Bau der Originale bald von der 
einen, bald von der andern Seite und stimmen in diesen verschiedenen Anjächlen SO genau 
überein. dass sich über die Gestalt der freistehenden Rundwerkc? volle Klarheit ergibt.^ Wie 
die Münzen gleichzeitig sind, scheinen auch die Monumente Panillelschö]tfungen tu sein and 

' c. 1. 1;. s. 1063. 

^ C. Kfil, S>l^^,;^ iflMcriptidnum Boirmicurum 1)7 f., au* Hr«rn I-anwlretlrn rn.in dfn Krciiiul vun Ludni-,; 
R^ttS licrauMzuhomi 1 irr meint. 

^ Vitrux'tu» It >i, 15 tum .\rl(.*inini:i KbotI'> cupta priociliitms ü'.civs lr<>|>actim tu Mrhi* I<hui!4j iuac vii-- 
tnrur riiiiilituil Acnr-tstjue dujkS sLilu.kS fccit unam Klw*lit>rum tivitjitLs aUrr^ini nuac imayiiu?», et i-'MrJi ti^J- 
ravit Klt<'«.lKM um riviMti vii^ni.ita ini|*r<n<^nif;m . idco Aucexn |>t3Mca KIkkIm rel^iaae iBi|je<fiti nuwS atiiwi C6t uu- 
[iai^2 ((cdii au rrmuvtri, circa cum In. uut .i' diliciuia SMllenWI C* M CKCIt Grsil>(?] «tttiMe Maeml M qili 
pitsiirc a*|.if<:rr. t't H i^a— v vucitari juiacr\inl. • 

t Pht]i>Mr:,luR 
Kbixl'igunc ätcgenn »a IrupaloB bciciKl. 

' ImhooNBlumcr aod Perey Gar^asr, A siiBliantk «osnnciNwjr an f^tuMoUi 1LE VU, VUI nail 
XXI, XXII. 
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würden als solche trefflich in die Rcütaurationspoliük des Lykurg nach 33S v. Chr. passen, 
wdche vor Kursem in meisMrUclKr Weise geschildert worden ist* Die Lendsdibdit bs- 

Jeicliiwt rin Trnp;ii'in, vor das Milli,:il' < inen i^'. l'.iii'^f^nnn Mndcr stellt, die Sr« si hiacht eine 
Triere, aut der Themistoklc», ein Tropaion üchullcrnd, mit einem Kranze in der Rechten vor- 
gdhreiMt, also um an das Laad zu eilen nnd dort du Tropaion anfimstellen. Namendich das 

letllere Motiv, das sich in der Hauptsarllf- ml: iJi m ■ ni;.,rn <Iit Xikr von Samurhrakf drrkt," 

ist spät, wie ins))«>>ondere auch die DoppeUchilde des Tro; 
ptüon beweisen. 

Difi wundervollen Tctradrachtnen des Ajjathoklcs 
mit der Nike, die einen Helm an> Tropaion befestigt, und 
der auf Nike, wie es scheint, sich beziehenden Legeode 
ArAOOKASOS, geschlagen nach seinen afrikanischen Sie;^en 
in den Jahren 3 10—307,' desgleichen die Tropaien tra- 
genden oder kr&nxenden Niken von PjrrrhM und Sdeu* 
kos I, mögen wie manch andere Milnxtypen der hellenisti- 
schen Zeit an Si^esmale erinnern, von denen sich keine 
At.i.<w B,u«ma««. ml. da ^^^^ ^j^, Slhot! KenMmss fehh leider audi von 
dem erwähnten Murmorgebäude auf der Agora von Ar- 
gos, welches von den Argivern für ein Tropainn ühfr König Pyrrhos, von I*aii-»anias für 
ein Mnema erklärt wurde; bekannt ist nur, dass es mit Relieb geschmückt war, welche 
das Kriegsgcräth nnd die Elephanten des Königs, gewiss nicht isoUrt, sondern in einer Ab- 
folijf von Kri'i'gsj<cenen, darstHlten. I>ir Schluss, den Pausanias aii'* difsrn Darstellungen 
zug, ht schwer verständlich; die Nachricht, die Cr sdbst über das in der Nähe behndüche 
Gnb des Pyrrbos gibt, und eine Ueberiiefcnutg Justins widefsprechen seiner AuAhssniq;. 
Sie erklärt n'cIi vif-üeirht daluT. d.iss das Tropiilon auf der Hi'Mc dfs Baiifs 'u se-ini r Zeit 
abhanden gekommen war.* Nach der Decoratton iie^ise sich ein Vorläufer von Adamklissi 
in dem Denkraale vemiuthen, trots aller Kleinheit, wie sie schon die Dimensionen eines 
griechischen Markt-^^ mit sich brachten. 

Erwähnt sei noch da« Tropaion, welches die Aitolcr in Delphi aufstellten zum An- 
denken an den Si^, den sie Aber die Galater erfochten, nachdem diese in ihr Gebiet 

■ L'lrich von WiUiBuwiis-Muellcadorff. .'VntUMcki Hod Aihca I Jji (. 

■ ( untc, Hanncr, B«ae«terf, UMcrMchiHtfwi suf SuHMhnkc II 7gf.t Bsaadorf««! Meaaa«, Das 

HenxMi t un Cj'jlLiascIii-Trjm ua, t, 

' F. Kenner, Mflnxnnnilaag des Stifte« St. FlorünU; Barclay V. Head, NamiinulicCliraaicIe XIV N.S.47. 
PauaaiiMu II 21, 4 Ts U oiiuUttrjui uviaü Vlhu %r:k iiinv yJSurex i^; i^tt (Paciii«, 9Ü codd.) 
« pi w ilW i«i Bitftf 'IkUfi^ «aM Utoib» sl 'Afitbt, »»irt»; !t briSita 1» tofti (»4iia aat taäta it 
•SpM tt;, iv & ti Tt aX* isn; i Hiffef izf^^ M ti; luz'^ °' üj^anii dm ievfrftsfiim . fiiv Ki 
Uli tii« np» vMÜtasf.* tfiim • mr» Ü mIc« IKf^J » Icti i« ty tipw &i{|H^«, caf ' ^ f^t^jUtti A sai 
IV nXiviii« ()<Äu9a iv () *A-.ttlt artftfi' U tf« AitmtpS ^ei leAmi «Mt Itatn InBa Bd» lUft'» 
XaXi^ Inn tai; ifiv Safür ävaxtiii<vi(v, Ver|^. nourdi, Pjrnlwa j tf» ^ ab atfliJ^ aii A «ligtx «i 
lUffM» MS|Kiaat Smiet« (*Anii«w^. Juni XXV j, • Cayu ciw Aa^^oao refartar, qiri vidoria arinna «aus 
liliaDi eia* Hakauai oam Efrimtia ribi dadlMBi ia rcgaagi rtariill eii|tte laMpaM |iatrls o«a ia palriaa rcfenads 
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eiag^ebroeheu waren tind die Kallieer auf das gfausamsre behandelt hatiea. Die Vertbeidi- 

gmg vauA Befreiung ihres ganzen lindes vccsinnlidMe an d«m Denfanale «in« Figur der 
Aitolla ,ia Gestalt eines gerüsteten Weibes'.' 




i^. Btttl« imi der Alui]|t«lu m A4Wm- 
OTwIi Kickit« ScIiCa« OriwMidi« RtlMi Ti£ Z3OT ffj 



In rumiiicher Zeit Dcbraen die Nacbbildungen von Tropajen in einer Weise überhand, 
dass sie icaum z« fibersehee. uoniöglidi zu erschöpfen sind. Nicht blos an den nannigfadisten 
Mflentlichcn Siej>;esbauten. sondern an häuslichem Oerath und Waffen aller Art,' auf Sarko- 
phagen und Urnen,' auf Basen und Altären,^ in Gemälden und Reliets,' auf geschnittenen 
Steinen und vor Allem auf Mannn, lebt sich das überlcommene Motiv in imendHcher Gestal- 

tungsfSllc aus. Wie ein Gewächs stheint es auf einen Näinrboden vcr.<ict7t, in dem ej> seine 

höchste Triebkraft entwickelt. War es im Unterschiede von griechischer Sitte bei den Kömem 
seit jeher Brauch, die etbeutaieB Ristuagen nicht iBr Dnücmlier auf dea fernen Sddacbt- 



■ OT«rb«ck*l(a«, Pnnpei tt^. Rlfkeiiii Mumo dal Caapldaillo I ta. ClaraCi Wmte ck leiilpmre 
Pl «3. M47- 

* Minea PiedemcBtna V 9t> ATeUaliagiac]i>c|rignphiidw UittbeihiBjca aiis OecMrrcklMfiqpini Xtll it, 
CtkjXmt, Rccndl dTsMiqaMt Ol pl. LXII. Der Sarluiplwe Amaeadolar Ma(s-T. Duha, Aatlke BIMwcfke la 
Rom a, 33m l U voa Sjrbcl. Sailptlirca au AdMa a. aj;«. 

* C.I. L. VlgSi. Uelanarcv Exp1antiapiciaitifiqMdel*AlKMepl,is6. Serra4ifale«k Amickiti dclb 
Sidlia V tav. V i; t>v. XXXIX i m« J. ' W. Helbie, PSbrcr dwdi iüe «llcntfidic» Samtataagca 1« Kt» I a. sn« 
MktoT. Dalia a, a. a a. a«atb Ma». 3«B|. 

* Tbeedor Sebraiber. Die fadicaiitiidian RdSelUhkr Taf. XCI. XCU i. Mats-r. Duhn a. a. (X 

a. 3M4^ilHf> *" llbiiB (I^nin-mriTirurr) i;cfun<<rn« Kr^irmrni r-inra grauen Tboagcttaie* (bexpradiai TtM 
J. de Witte, MAnoirea de la »Kk ii; iuii<Hialc i)i->i .iriiu|UJiir«; de Kraiacc lija y. iiSf. ; vcrCffcallJclit von Froebaer 
im IV. lUn.li^ rfr-. tjr-nsMrn Wcrtcü der TrajiaieSuk- mtj A. J. Odubeacii, Deaprc unu vusu tk- lutu, Bmchicm i 1S73), 
mit Kclicf;* iinJ Inwlirift'.'ii, Hic - ith anf di« KWi-^^c 'l'r^ij^ns bc^iclivo, stellt die \'firfUIirui^ eio«» ia Ki:tlcn ];uki^tejl 
Gctan^encn und. n-it- r% sihi-int, rin .lux Sc)nldi-n ^'i-tti1<lt-[r-s ^rr()|>j»riim it.tr, ntif uelcNcai iDaclbSl^ SV ICMIi U/U 
Vcrgl. «lie 'l'rAjan<»i:bui Ui-Iitf'. J. ilc W'iiic, GaiCIH; airi.lic>j|nj{iijuc I i)3 L |>1. ij. 
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f«ldent zu benutMii, sondern für Deidcmäler in der Stadl; wo d!e Sieger ihren Ruhm als 

hrimailichc.s Glück t^imic^scn und auf kommentlc Gosthletincr vurtrlit-n konnten, ik-n auf 
Gestelten hei:gerichteteii Spolieu in den Tempeln und HeUi^tbümern Rom» Cultuswcihe, an 
den Privadiäusern einen durch den Besitrwechsel nicht gestörten bleibenden Platz zu e'eben. 
so mus-s sirh im Lauft' dorZeit fin stroUcnilcr Rcichthum von Trü|>hriLn aufijesamm'jk haben, 
der die ganze Stadt wie ein grosses Arsenal er-ichijinc» lics.s. Olir Wirkung snirhni' Hindi ück«:, 
unter denen die welterobemde Kraft des r6miM:hL-n Suiutrs urNiarkte, ist aucli kunsti^cschicht- 
lich nicht xu unterschätzen; mit seiaer Verbreitung über die Grenzen Italiens hinaus, nament- 
lich in den luirbarischcn Nordt-n, su-iiifrl«- sich d.is Bt-d 'irf? rdio Machtmittel der .Xrrhilck- 
lur iuizu&trungcn, wo es Triumjjh«; zu verewigen galt, und in \ crUindung mit der .Xrchilcklur 
hat das Trapaeum gegen Ende der Republik und in der ersten Kaiserseit in der Hiat seinen 
htxhsn-n monuiiif iilalHn Charakter gewonnen. Was in Grif clit-nl.tnd klein lieijann, sieht tn,m 
iu rabcher Steigerung e>ich zu immer grü^ucrer Fracht, entlalicn und zuletzt ias i<je!>enhafle 
auswach 5en. Das schlichte WaflTenmal des erschlagenen Feindes verwandelt sich in ein mili- 
tärisches Prunkstück, dessen Gestalt ausschliesialich der decoralive Etlect liestimmi" Kriegs 
und Farailcwaffcn, i-reund- und Kcindcswaffen werden bunt gemischt und auf tias Reichste 
genehmöckt, ihr phantastiaGher Aufban nadi den Gesetcen der Symmetrie durchgebildet. 
Die schienen Niken, mit denen die hellenistische Kunst das starre Symbol belebli', in Hand 
lung zog oder auf die Stelle eines Beiwerks hcrabdrückte, sind aus den Kundwerken ge- 
schwunden. Das Sjrmbol herrscht wie ira Anfang wieder allein, die klagenden oder ge- 
fesselten Figuren um l'usse erhöhen nur seine Glorie. Die schönsten Heispiele dieses neuen 
Typus sind die vorcüglirh componirten Trofci di Mario, welche Sixtus \'. von den Nischen 
eines WassercasteOs der .A<jua Julia auf die Balustrade des CapiioUiilaues veraetien lieM.' 
.Nach dem Hindruck ihrer Pubticationen zu urtheilen, k^ehören sie nilistisch dem ersten vor- 
christlichen Jahrhundert oder der frühesten Kaiserzeit an. 

Die Reihe der nach Griechenart im Feld erbauten Sie^esmonumente erSffiien zwei stei- 
nerne Thurme. welche Q. Fabiws ]llaximu.s .\emilianu.s und C"n. Domilius A!» noharlius. 
nachdem .sie den .MIoKrojjfn und Arvemem im Jahre m v. Cht, zwei Schiacbleu x'-'ieferl 
hatten, im Riiöncgebiui auilührteu und von der gewonnenen Ueute mit Tropaien aui dem 
Dache schmflcklen.' Dasjenige des Fabius erhob sich auf der WaMstatt an der Mündung der 
und war aus weissem Marmor.' Man hat in den bei Vienne und Cavaillon erhal- 



' Jordan, T«|Wgn|ibk der Sisdl Roni II siSf. Michaeli«, Umbcilmgea 4ca srchidlO|{iKlicB Imtilutn, 
rCniMbe AMdlusK, VI 44, 136. 

> Floms c|Mt. I J7 |iL te, I Jalm, DsMtiiM Abenolinrbuii «t Pabiws Msnimui, i|.m>. .(uibin dintIcsversM loch 
«•«CM erewe tiines et dktniper ««mala anuis iMMtUbits mtiiaaii lbi«niM( tun Uc biub »««iuins fatrit mstris, 
iMSiquaiB eirisi popsliw Raannsa huolibas dnoihi* victanian expralmTiL Tk. MaainseD, Rümiüdic GenrIiEcbte 
II' I6if. Di« WH Flaurcb, Par. min. i nach Aristi^.:!. Milf^Ia* iTLllil:«: C.-t,, Wrhic v.,n A'iii Tr..,a. uoi, <!a« Pi- 
MBnihu .4lbina> nach dw NMrrUgr in rl™ CjiadtiitKitica Pri..r-ii rrm lur-t liiiti'-ii v;.|l, m .-rni- N.i. l.lnni; liti 
0|ll"..ef<-4lr^r.>H.-. 




teilen Januaartigen Bo|feabauteii erk«imen' wolleii,' die aber unnidgiidi Thfinne heineii 

könnt«'«. iVarh lUr Schlacht Uc\ Chaitom^irt im crsti-n Miihratlatischf-n l\rifi;f sif-tlie Sulla 
zwei Tropdien auJ, das t-ine in Ut;r ElK;ite bei dem NfUeiitlussc Ucs Kcphisus Molon, da» 
andere aaf der HShe des Bet^zuges Tburieti. beide mit Inschriften in griecbischer Sprache, 
welrhe Ä<-inen N'ami^n mit df-n römischen \'otiv;j' 'tt. rr > Nikir und Aphrorliti» vt rliandcn. 
\'on der im foigcnden Jahre t>t:i Orchomeaos (jeachla^-cucn zweiieo Schlacht diesea» Krieges 
röhrt möglichenreise der Torw eines überlebensgrossen Marinortroipaion her, der nnr aus 
kurzen Htsi.hrcibun>;i'n Ix'kannt ist' und jcdtfifalls auf (!i<-sc .MoL;li< hkf :t [{f.]irün zu werden 
verdient. Berühmt, aber noch unentdeckt sind die Tropaien, die Fompeius nach boendigunj; 
des Serloriaaischen Krieges auf einer- Passhohe am östlichen Ende der F)Tenäen aufführte 
und mit einer ruhmredigen Aut'sc hntl \ <-r>.ih, in der rr zw.ir den X.imen des SiTtorius uiuer- 
drückte, aber hervorhob, von den Alpen bis an die letzten Grenzen Spaniens S76 älädie der 
römischen Herrschaft ti^;eiKMHieD m haben.' Die Pkvcht tfims Monuments scheint Anstos« 
orre^^t zu hal)cn; Cnsiir begnügte sich n;ich dem spaniachen KriL'j;e, ihm einen Müssen 
Altarbau an die Seile zu setcen. Von Cäsar ist überhaupt nur ein ähnliches Sif t;oszi ii hen 
bekannt, dasi in dem armeniacfaen Feldzuge bei Ziela über Phamakes errichtete, von dem 
gerahmt wird, da» «9 ein üteres des Mithradales daselbst, weiches er bestehen liess, in 
Schalten bellte ' 

Wie ein Gegenstück zu dem Monumente de^ Pompcius verliielt :iicb ^icineiu Standorte 
nach da Angustdacfaes, das an der Küste des Mittelmeeres die Ostgrense Galliens be- 
zeichnete wie Jenes die Westjjrcnze. ' !"'-s .stand ^jleichlall.s auf einer Passhöhe, in den -Si-c- 
alpen unweit Ni^za oberhalb Monaco, und verherrlichte die Kinverleibung dc& /Upengebietes 
durch Augustus, dem es hn Jahre 7/6 v. Chr. von Senat iittd Volk zu dankbarem Andenken 
geweiht war. \'on der Votivurkunde, in der Ii> N' .men von .(6 unterworfenen Al]>en\ ölk^-rn 
in ge»chlo^ner Reihe, vom Golfe von Triebt a.n bis zum Gohe von Cüenua, aufgeführt 
waren« «nd eilf hfarmorfragmente erhalten, welche den v«Mi Plmlitt voll Oberlieferten Wert» 
laut des Textes l>(:stätij;en. Die hculis^e Ortschaft La rurhip tiewahrt den alten Namen, und 
ein trauriger Kuineostumpl, der noch einer technischen Untersuchung harn, lässc wenigstens 

■ |. CilUi, UanHaaHilrian|itaiuAun faiGnihs *it Daicqt«" vM^*iel> l*t Keckl P««! Graef j« 
Bnwniei*tcr« PcakmBlcm 4u durifcfecii AlmrthiuM nz ittb. 

* PliHsrcb, SiiRt 19,$; Ji(,a; de {omm Rmi. 4 p>3isD. Pan w ii» IX ««.j. V^L Um Canlui XXXVII at,s. 
^ Conze uod Miehaelii, Aaoali deti' intitiiu iSCt f. Sa. KSrie, MlnhcHMUCII lie« •rcbMoKnehca liali' 

tute« in .Xth. n III up. Wie Vig. ia6 facatittigt, di«iu« dw VerlietiiiiK Uber ikiH Scl»wcn|;ri(fe sw AoMpiiir 

• Sirabf. Iii f. ijn i'j'-, 1\ p. 17S. (ti ll;;irr,-.j tfi-j!« oder «»>lhfc«m). ir. III «9 Uaur. (SwaiMO 
Pjrr™a«> liin. -\nt. ! ,7, 7 \\ .). Ih', l .ismu;, j^. i iKaT:!.:) !<> ttä Xl<jp;rr.fi :fM;«i5» öAii lafiätcj 
ijtT.sj., z-.; \i.r,i: -..i \\-yi-t,;-.t tt'ii^ jjciijv;» ir: ts.t« r:fj:T;, >i;i:v ir, •>. XffliM find» «w»^«:!;>i-,;ii.:v 

:'i TT.fp'f rio» ir.v^;\> ipsTj'uv •Jf.oj». i'luiius, lini, III 1*1; V II yü vtijulüi !■ Pfrcaacu irojuciti, oj>jini.i 
Dccci \XM :il> ;i<l lini> ttixpaniae ulteriurii in dkitnem redacin viciariac «me whcripait «t nsiim «siMu 

Si-r tv:r,iifn t.iruit. X.WV'It 15. 

■ Um, C.sM.i^ M II 4*, : m, :i '.i V-x;.;j T.i'-t . . t:'^ rriir.u:);; iiu>fr,i>::. 1.3 ■■.Lz^ -.t. izi:'.t-i} i 
MAliliTi;; fci t:j Tp:i;:;v ■.■i-.x'Jii r-Ai evi;-;!py!t, 3nT>v<!^.;<. x»')i'«> J«» vif 52 }i3f^ifi* 1« iii't^^ii' iti 
««) i^-i>-i\i:::i ');:'.: U-M-^i-r.;. t/, ii Jr, -.-.'j liizj -j-^i-r^,-::: t»I iailbt 0«Wimi«n »» Ifim TM wntte^k 

' iuu. Aalun. p. ayb, i W. Puilcwucus III 1, t Tjiiraz Ic^iswS. 
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Thcile Uer cmütigcn Cunsitruction erkennen, über diu aus dem secluehnien und sieljiielmtcji 
Jahrboaderl, als vwn Bs«« noch mehr erhalten war, kiiefiUiflidie Beaehreibungen vorliegen.' 

Beobachieies und Erscliios^enes fliesseii freilich in diesrn Schrlfistütkcn. r.n iff-n -n /•■u h- 
nungcn fehlen, mehrfach, namentlich was die dccoraüvc AussUUung beirdlt, incin.-indHr, aber 
die HauptiOge treten iweCrelh» hervor. Wichtiger ob die italientache Beachreibung eines 
Anoti\rnus isl ein vom Franzi.skaner P'ater Petrus Antonius Boier im Jahre 1564 vcrfassier 
lateinischer Bericht, welcher lückenhaft und mit vicllachen, nicht immer verständlichen Ver- 
derbnissen Aberliefert ist. das WesentKcbe jedoch scher erkennen liAt. Damach bestand 
der Bau : 

I. aus einer quadratischen Plattform von lio Fuiu» Seitenlän{;;e (die Zahl ist wahrschein- 
Geh verlesen fttr ido, der Anonymus gibt die Seitenlänge s« ,pas» 42 andanti' an]i, welche 
die Unebenheit des Bodens ausj^lich und aus i;rosvn, in der Nähe jjcbrochenen Quadem 
gebildet war, die in verbleitem Eisenldammemvcrband lagen. Auf ihr üiand 

t. 'ein massiver quadratischer Unterbau, auf jeder Seite um 10 Fuss eingerückt (also 
mit einer Seitenlänj;c von wahrSCbciaUch lloPussl, welchem im Norden und Süden j<: eine 
(diagonal aufsteigende) Treppe ^nrgtäiegt war. Die Westfront bildeten vorsügiicfa gefugte 
Quadem ; an der Ostfront lag der Gusskern des Inneren bloss, woraus auf ein« iLUrmor- 
Verkleidun}; j^eschlosscn wurde, für die auch die Rückseiten vorhandener SculptUren lU 
Sprechen schienen. In d«:r Angahr, d.iss die I I ihc des Unterbautes der Breite gleich gewesen 
sei, muss sich ein Irrtlium vtsrbergea. In der Mitte des quadratischen Unterbaues erhob 
sich dann 

3. ein massiver R nithiinn von loo Fuss l'mfan^ und unbestimmbarer 1 !• ihe, an 
welchem in Zuischcnrüumen von 5 Fuüs cilf Anten von 4 '/, Fuss Drcite angearbeitci waren 
[1 1 X (5 •f'47^~ 104'/, Fuss]. Nach einer Sänienbads von lunensischeai Marmor und TheSen 

eines dorischen und l ines ionischen oder korinthischen Fpistyls wurde erkannt. d.Tsyi ein 
Fcribtyl von doppeltem Geschosse den Thurm umgab ; dagegen verführte «inu taUchlich auf 
das Monument beiogene Nachricht des Dio Cassiua von einem Triumphbogen, mit dem 

.Xugustas im J.ihre 25 v.Chr. «ahrscheinlich zu Aosta in den Alpen jjeehrt wurde,' dazu, die 
Endigung des Üaues gewölbt zu denken, und Ueberre54e ein«r kolossalen ^culptur liefen 
eine Statue des Augustus, deren Höhe auf Fuss berechnet ward, als KrSnung der Kuppd 

voraussetzen. Die küstlieh «genauen MittheiUingen über diese Sculptur erwtjsen aber durch 
ihre naiven Mmversiändnisse, das» sie vielmehr die bekrönende Trophäe darstellte. Am 
ausf&hrlichslen wird ihr 3 Fuss hohes Kopbtüdc besprochen, das einen Hdm mit nieder- 
geschlagenen, vegetabilisch versierten Backenluchen trag; es hatte natürlich kein Gesicht, 

' 1 . 1. L. V 7817, |,. wo Tt. M'>nim!n.ii, .»ir Qlirt.iM, die Ba*)> fsr die Erfan>)iiin^ ^ 
iiin Srul|.iiii (c-»i jc-i;i in S.iini-G'jnKaiii, vetOAtittlicbt Rcvu« »rtliroliit;ii|uc iSj.i, pl. I (1. j.c. Ii>-i|m.h livn v io 
SalijTTiun Ki:in:iL-h. Citaluj^ui^ {^u M u s^e dc Stünt^GcriBttin 37. Der Liter^itur t^t ru7ulii,;r-n: II. M<:>«:r, /<-ir3':hiift 
Ar AtterthuiBS«i!(scaxi:h.ift is^}. S. 441; f., Citlru. a. i). y'i f. uii.H M. Ue&j»rd;uA. Gc'^i;rai'ln»! 'Jl- U G^uk 
II SfCI^ «S<; SJJ, *ii nudi «Irr i'j M, hfc ic, v>ß M. Iiotir Sckilpliii «■« u icdertioh IM. 

* Dk> CsMiu» LUi Ii, s zua Jahn 71} iL Sl i' ein itttÄr,««) stiii^ii w 4« "Kkam tf»- 
«aisti^ac «i fmloti^llii, im S(/nAt A rnHHn tA. Uieie Nacbrid« ba«c Piuü «MH ZiiMiDaiaajt Tk Monates* 
{Ks caue divi AngBaii*in ;CI.L.V|iwlj7: V») sof desTHwspliboeci» van Aa«ta, dc*Bii Weibio»clirifc vMBr^t. 




wu der Beobachter troeken hervorhebt, ohne die Erkllmn^ dalär zu finden, und wigte in 

der X.i- "_;i"i;cn(l .einen Kreis mit htralitvin^jr'ivlf- ' Zapfen", «lat heissl wolil t-in Astloch am 
BaumiiUiinme.' Minder klar in den Einzclhcuun, doch in Ucr llaufitsachc ebenso durchsichtig, 
ist da» SchiEderang des MctdstOckes vom Tropaeum, und eine in trauernder Haltung sitiende 
Mttur mit ülifr (|«»ni Knie vorschlun^^enen i?) Hrin<ii;ii vci-höne einer .Strttui'ni;ru|i|>e an, die 
wie in AdamkUs» den Öiamm umgab. Die Gnindzüge des Auiliaueis bestätigt eine pro- 
veMjalische Legende des dreiiehnten Jahrhunderts voni Leben des bdltgen Honoratt» 
(f 42q'!, auf welciip Tobler h»nwit.>;. Sie beschreilji das Gcbäuile als ein Werk Apollos, 
Schilden seine durch Honoratu» veraniowtc Zerstörung und bebt von ihm hervor, doss es 
aus :.;russen Quadern erbaut war, drei Geschosse hatte, rin^uni marmorne Säulen besass 
und zwui DinKNien mit einem Idol trug, worunter unscliwer das ■rrrj)>aeum mit den 
beiden Statuen an seinem Fosie ca errathen ist.' Eingehendere Erörterungen dieser Nach- 
richten , für die C.1 einer ;?ründCdten Nachforschung an Ort und Stelle bedfirfte, IcAnaea 
an diesem Orte nic ht versucht \ver<ii-n ; aber d.is Bemerkte zei^t. dass die Ania^e nicht nur 
die bekannten ähnlichen iUuwerkc von Aix und Nimcä an Grosse übertraf, sondern lu den 
bedeutendsten Ri:>mvrwerkcn zählt, von denen wir Kunde haben. 

Auch die dankbare Aufgabe, die bauUcfaen Nachwirkungen dieses Augucteijtchen 
Musters, von dem unsere kunsljjescilichttii hcn I Lmdbü« her nicht pinmal di:n N,imen ver- 
zeichnen, an dea anoaymen Munumcnten zunächst äüdtrankreich^ 2a verfolgen, würde die 
Gience« dieser Arbeit Sberschreiien. Erümert sei nur noch, dass Drusuit auf dem vor- 
geschobensten Posten seines sjermunisehen Feldzui;e-s, am L'lei il' r I II i , > in Ttopaeum 
erhchiete,'' und das» Gerroanicus ein solches auf einem ächutibcrge an der Weaer auf- 
pfla»2te, mit den Namen aller jenaeils des Rheines überwundenen Vfilkenchaften beschrieb 
und dem Mars, Juppiter und Auj^tus weihte.* Wie aus eiaer Enählimg; Saetoos von den 



• .A tii|'ilc rxiirdtiir. cuilis te^umcntum nein %ati% rL(;n[>»ti pDtrrat, thiiira ne lurct, a\it rcj;iuni t^uiMlvi^ aliiirl 
orrmm-t-nluiit, i'-u putnt". ^nJc.i, A cijHi» Rurium tomm lr^^l>at, Lu iit untum ud suprrcilia exct-pta, ijuut et 
n»**.i:i-:k t|u;i ftturctj. \ crtcx IMrbiriiltuf. ktiltt, virti-ti.Mui rr|ir|Lifi ;iHfiuIii<^. Slit*|iliiii Imllis liiMilK-li* trnspnra 
iiin< (u. .Iii mt-*.llll« uthnnuc mahi^ Icriw Üttriim ciirhiu Otis hp'-ticM null;i, <>iniii:i rnlrr iniil:(> :i ^upn " iIiU 
a<t mL-Tilinii ;ir:^ii.^, t^ii|ii'rficii's unA sub prat:l:ituai U'^ucnenluni utrl'-(]ua<]ut.- dcitincn». Ucdiii in lacic. pari <rlc* 
Vdtion-ü. nrbi» t TcijrunL- n,*i ivicii it.h, de ^lu« lij;uU jK*nft«-ps, aciiu aHoiiidum, cxcrpin» rims (ficlui?) Bqs aUßmß 
gehn. \nm nrbcm »ignuin uullum: imnhi Uirnrn iionn« totumiiliucai inltabaniur.' 

* ."l. L. Sardnu. L.a VitU de Saat H<ni>tTat, Irrende M ven lirOven^Mx par Ka)inr>it Ftfr^mJ, tTuuhudour 
ni^i du Xlll* albchip Klus 1^174 |^ ^1 — - ,1'^-u at) encantiuncBt La torrc flc ^^an lia'aiment Am pcynu d« 
^IWI «synuiura & ubi'AS d'antiguA fi^iiriL. roUiutui» iU: marine ].imai» Y tnes mar^a ill^i^-iii ^r^nts Quc flüfrofl 
l'obra tot «niar. tt cm ae eiiai]iliila la lor D« ircs doblw 101 ea viron, Bsnubiic « M«iaiclloa Loa dcogoals 
fett M*ai|Mr ■, P««y* f«ti na' idols n(nr Qae per feiaa d'encaautncai Rcadia ttmu de ■unieneat Da tot 
cant hom U deanadava Stgm 4)«e K mut dentiMrav«.* 

' Flanu Eful. II lo |k ■>!, 9 Jahn. Uniws . . . UarcoaiaBHiraai ipoKi* et inrii^tbin qamdaia «nuni noia- 

Jufll iw tf'ip.iCJ mtiHum etxriiliiit. Dii» (!J;l^iu•^ LV i. Pli'U-niiH:u!l II 11, ti. 

» "1 acitus, .'Xttn. II lh Milft«* in l'iri» priM'lii "l ilK-rium impcrati'i^m »aJutavit «ruxilqu-c ai,'j;i.Trm in 
ini.Hitm tr-tp.iturunn arm.i sulj!^i:Tjpti>. vniuran* ^rntium iu>minitKis LinpnKuit, II 22 (!a<-sar ciiit;ri!ricm arnui. 
rum >ir\iAti, ftupcfliu cum tiiuU»; ddclUeis üucr KJicuuiu ,VlUiUf|U4: uaduuibuu cjfcJuiuiß Jibcfü Cii>::6Ariä 
muitimenia Huti « lovl ci AnglMIo «■enniMib tl« le ailril addiditi Beta laridba aa rataa ceaKicaiiaai beti 

Uli» CO«. 
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germanisditm Abenttuern des Caliguh lien ori^eht.' scheint sich die p-!echische W«se der 

Troijhricn in iSi:r Kaist'ivu il imni« r ;;iriin(lli(:lu-i' V'-rUririiut /u hat>rn. 

U eberblickt man die gua« Reihe, so iail( als chanikterisiUche Eigenschaft ins Ang«, 
da<s täe alle in Barbarenland stehen und mit ihrem Ornat auf mügrttcrhst hohen Kanzeln 
Stellunjj ndimirn, damit ihre S[iraclii' m'")t;li<:list « l it vci noiiim. n wi i di-. Denn in ilicvT 
Sprache gebi ilir i^.inzur /.weck auf. L)<-n ( ji-iiuiiht.-rn <ii r Rt-ii<illen, die sich vor ein Wunder 
gestellt sahen, na <1<-m jt^dcr Versuch einer /crisi jruu.;; nur die eigene Ohnmacht bitterer 
empfinden liess, sollte üich mit einem ausHcrordcntlichen Knnstschauer Furcht vor den Rd- 
m^rn «iiitl i.>M;n. Kt-iii Wrln.st, krin<; l-.itiiniMsr an ili »ii'l I.i h- n \prnir>chl<- dii' G» rmant;n, 
wie Tatilus ' bumcrkl, in solchen Zorn zu vcrsLlzeii vviu dir .XnUlitk des von ("icrniauicus 
geschaffenen Siegesmales. Die apotropaeiachc Kraft des alten Symbols rcieri in iusüersten 
Aufbit-tun^jen der Tt-i. linik ihrt.' Triumpln. . lällt ali<-r in iI:««t |-rak;iM-)i. n Zii>]iit/un[; aus der 
Sptuirc bleibender Kunntwirkun^cn »icdur bi:rauji, iu die >ic griethi.sLbtr GcAthniatk er- 
hoben hatte: fär feinere Sinne verpufft sie wie der oratorische Pomp einer momentan 
)>.iok';iv;|i.n Si<-\;es])r>-(lii;[, Knts* li!i)v-i<.-ni.T umi ra< k^i^ hislos< r als ii.;<-nii «-in \'i>ri^än^'i-r hat 
der Architekt von Adam kliiisi seinen lintwuri auf solche Absichten zugeschnitten. Die Kunst- 
gescMdite kennt wenig Daupbrasen von so schneidiger Scharfe und einer solchen Wucht 
des Aiudrucks. 

3. Die Ausfuhrung. 

Wir dit- Krsihrfiniui;..; finer Statin liir die bestiniinte St'-ik- > ini-r An hiic^tiir lu rfi lim-i 
und gemodelt wird, ist dos Alonumeat gcoau seinem Sun<lort in diciicr Oe^end angepasst 
und wie für ihn geschafTen. In seiner reinen Kej^el- und Tylind« r<:;e!ttalt wkte es aufdomi- 
iiirend''!' Höhe ijleichttiassi),' nach jeder Kii htui i ■ ' v.i iti n Kiindsiclil. \:rM in dt r NiUn 
gliederten sich die peripherischen Flächen durcli dte autgctiagenen Schmuckformen und 
erhielt das allseitig gleiche Schema den Reiz dner gewissen Symmetrie «lod gleichsam ein 

G'-Sichl dtirrh i'inf- Ijesliinmte ( >ricntiruni^' , si.rai 'n sich doch mil Kücksiclit aut den Weg, der 
von der Lageratadt heraufkiim und aut'di r Kanimh'iht! hinlici', wie- S na< hjjcwiescn wurde, 
an dem Rundbaue eine Achsf und ^ine 1 laujjiaiisicht aus. Ihnne ornamentale Belebung be- 
gann k ise in der lialbirun;; des Mttojjentyklus (S. 711 und in Anfang und Ende der Vege- 

tabilischcn Ranke des unteren Fnesi s iS. iHi, siei^ji rii' sn h dann in <ler .\usstatluni; der 
sechseckigen Ba^is, auJ «eiche die Ireialelleiideii Lijv\eiijia.ire des Gesimses» vorbereiteten 

<S. 101). und klang in der Doppelfront der bekrönenden Trophäe wie mit eüier Fermate aiut. 

Liesse sieh der i'onslructive Charakter der .\nla;^e aIU-nial!s 1 Inetti f i<;iU'Utenden Ingenieur 
iuschreibtti, ,so veirätb sich die KurisÜcrnatur de« UrhelH-rs in dieser decurativeii .Ausge- 
staltung. Hienu kommen die für den Havpteindruck entscheidenden, harmonischen Verhäll- 

nissc, die nur ein im Bauwesen F.rfahrener Tritt! und treiTen kann Oer Man des Monuments 
rühn ako sicherlich von einem uamhauen Arcliileklen her, uud es liegt nahe, in ihm den 



' Sut-l:/n t iili^fiil;» 
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Ho&rchitekten Trajans, Apollodoros von Damaakois/ zu vermutheii. Apollodor würde dann 
dieselbe Aufgabe in verachtedener WeUe sweijnal, hier und auf dem römischen Fonim des 

Kaiser», j^eirist luiben. 

i^i» im uaaiuwckhlicb, diuie V'crmuthunj^ mr Emmk^wag zu »teilen, ub:>chun üic sich mehr 
unmittelbar empfiehlt, als durch bestimmte Gründe stAtien oder gar erweisen lisst. Eine 
Iiigcnii uileislun)^ c rsif-n Raniics vvar (Ii«.- \ ü-lbe« undtne Brückl:, vvelchp Apollodor über die 
Donau schlug, vuu der mit den Reliei<> der Trajanä!>äulc.' }klünzbildcr eine Vorstellung geben 
und beträchtliche Reste bei Turn-Severin noch heute in Strombette vorbanden sind.' Dieses 
kiilim; Werk, d.is aui.h unter v'flistiystcn Ilerstellunijsvfrhültnissen noihwendij,' eine liinjjere 
Keibe von Jahren erforderte, ist ohne eine miadc»tens zeitweilige Auwei^cnbeit des Arcbi- 
teieten nicht denicbar . und Apollodor selbst deutet in der Einleitung seiner Hadrian gewid' 
mftfii Poliorkelik an, dass er an den dakisthen Feldzüt;en Trai iii - ; : vänlith theilnahm. 
Es ers>cheint aUo vcrstiuidlich, dass einem so ausserordentlich bewährten und im Lande er- 
iahrenen Manne auch die Ehre zufiel, das fSr die Barbaren bestimmte erste Siegesmonuinenl 
zu liefern, iiml diesen Gedanken bei^unslii;! da> Monument selbst, in dem sieh künstlerische 
Phantasie mit technischer Bravour verbindet. Aus den Macfaricbten über ApoUodor spricht 
das feurige Naturell eines vielseitigen, bochb^abten Känstlers, der das Glück, einem gewat- 
Ilgen Bauherrn und unvert;ieiehlichen Bau.iu'yaben zu dionen. cnenjisch ^u nütjren verstand 
und vor Allem darauf bedacht war, seinen Schöpfungen Machtfülle und den «ilanz selbst- 
herrlicher Erscheinung zu verleihen. MU dem nicht zur Ansfubning gelangten Projerte, dem 
gr<jssteu Sculpiurkolo^se dc^ Aiterlluidtt, der iii einen Soi iitnRewandelten Nerostaiue des 
Zenodorus, cUs Sciten.stüc :t. ' !n r Luna zu geben, war es oflFenbar auf «finc ^ossanijijc archi- 
tektonische PJatZwirkun^ ,i : ■ , »cn ; ' die Pracht seines Hauptwerkes, des Trajanischen 
Forums, bildete fortan den populärsten Stok der Kaiserstadl, und seine bei allem Moch- 
sireben eminent praktische Baugesinnung bekundete sich in der berühmten Kritik, mit der 

' I [. Briuin, Ce«chi«hi«4«r giwdiifclHW KVaatlcr II t^Df. Pabriciax in Piial]r»WiMOirM, ResieiKykkipSille 

1 .•*./.. 

■ l^rutupius, [>i; ;ic litiirii-t l\ ü. m.»L IJl aSs- 1, t'J. ßunn. '0 'IViju'uiv Jtv'txta^iup Tpa'.a',';;, *»j;ji;;;;t,; zt 
iti^ zz2Trr;f:z;, £>mp 2-;3txt.rzji'i :i.<x::, :ti zr, z'jn ÜTtpr^r:; xj-m f, jlj-ty.eij st»;, irf.i -ora^iij» "Ir::*» ifi^iTai. 

:;vti , |*.jv i'v tt,v -;4f>pav [TniSaT; 'i'*Tf,'f. ij^: ^li f 5v u ^z^Af, -'^Jitt:, ' \x'.'/'k'Iu>}',; t; i ia^irr-V^;, 

5 xj: t3vt:; -;;-;:m'ii; if/itivr.un t-j -f.'^^i fp^^iT^-t. :v \t.tr:zi v.' r: '/.2'-~3v -'t-pvsi :vr,5t; i-'J:-;: 'I'iu;x3'!;!-. i/Xj 
ir;» vtijfx* ; -t "lr:p:; i-:yM- i-Tziz-yt xii 2 •/;?:'5; i-tp^üs^ utlxusw. Eine lccluu*cbc l>4ri«^un|r (Jcf 

( .inKiiii. tion, von krittu hcr \Vl^hI1^kr^it tiir iln* K^-|iri>r*itrtuifleft Ja dcfl RcMcT» der TrijMiB&ttle QbcrbBiipt» gib« 

Auguste ( lioisy, L'url ^^»: \^'tl^r <U*:r l«:^ RtiuMMiis 1. 

^21 zz'.f,^!'. ly*xjvn\.^- z'-.2 ^i^^ ;j.:t2 c;i r» Tii; r3fr:a;:r. yiv^jAtv:; jTi t'-T>/;s>*, 5TiiT:i*:i.i» i-i-:fT,rx; Tfi; 

TW xj; i*!",-/ »v/.yxTwv 3i'iv:»t. lo^cnaii örirT''i'Wl \<>n l^rne-'t L;h.ukIi', Kciur rlu<l<:H ^rucjucs III 2J5, L>a9K 
»ich flit: Si'.-Ilf nur rJi'j iJakiiclK^n hVliliti^j'/ '1 Tiij:*n-- ljr-/ich<:ii kiuin, an tirracn ,\["jlli>ij(jr unil Mii-lrinn IktkI(.* thcJIa 
iLitinirDf h>-hc mit raPen Rech^ hcn-or j. I'U.'w, (J-jclknuntc-michua^ii zur Gcfct ljjrtit^ -1'-^ K.uf^rt. tla^ri^M 9u|,|» 
* S|i;Ml>jn, iMHaai» l^, i^ tranntulit m 1 ulixctum «tttfUem «tqne «Mpcv^nni ]>cr Uci riaonin aicblwCMOl 
«le CO luco, m qwi MBc t^ttiirturn urbin v<,i, kagMi i»oli*iiM» Ii» W operl «ÜMB cIcpbutDB vigioti «luattuor «X» 
hibcret« et cum bcic dinuUcTiini putt NtrrDiut vulUHnf tili Mte ditttim fvera^ SüK cuMecnuct« afiad mie ApollO" 
<Um^ «rcfllitCCM» AiKtor« ^«rv Luiuic maBtiu OK. 
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er in Hadrian den DiktUnicn reuie, ak diejK;r ihm ««llisi^eiülij; seinen Entwun zum i rmptl 
der Venu» tmd Roma Bbcnaudie: da^ Gebäude w3re h&hcr bemucnfikhKn und mit Sou- 
terrains zu untcTwolben j^cwesc-n, damit es ein Masf:hii>fried<'pot für das l'enaciibarte Amphi- 
theater und zugleich einen die \'ia sacra beherrschenden, irapu^üanteren Anhhck darbiete.' 
Nkhl oKne WahtscheuiBcUiat ist der Umbau de« Pantheon nenerdinfrs dem Apollodor atts 
ähnlic:hcn Grümlen zui;fs<hri<'lun \vord<>n.' 

Auch ein« bauliche Analogie, die man lür die UrheberM:hait ApoUadors anführen kann, 
obwohl aie auf fatoasea Ueberiiefeningen beruht, soll nidit uoerwihnt bleiben. Unter seinen 
.stadtrümischi:n Wc-rkf« wird ,iu(h ein Odeum ' urii.iiint. I'ri dies? iti G< liriu<le war er auf 
das Studium eines vor Jahrhunderten in Athen ausgebildeten eigenartigen liautypus bin- 
gewieaen, und da es immer und überall in der Natur künstlerischer und insbesondere ardii- 
tfiklonischfT l'roduction h< gl, für in ue /.wixk'' altr l ormt n äu^2un(i(^:f•n und u:n/u:4estalten, 
ist es vielleicht kein Ltx(aU, dass Adamklissi an die Grundform des hcrikleiMÜien Odeioa' 
erinneit. Auch das Odeion des Perikles hatte dn .von einer Spitze rtng;suin schrfig ab- 
faOiendea*, also konisches Dat h. zu dem dif M.iste und Kaen der persischen Flotte verwandet 
worden sein eoHlen — eine l alMl. di<: nur l<ei einem derartigen Dachstuhl äinn besass— ; 
ferner einen verhältnnsmäs^i.^; niedri.141 ti Cyliiider, denn nur ein solcher ermöglichte die be- 
kannten Vergleiche mit dc.T Zelte de» Grt)s>,künij;s oder mit einer K<)|jfbeilei:kunj^; st hlif ss- 
lich ein«- poii|ihcri.s< h«' Reihe steinerner Säulen, lilc aui «Um 1 lühe des Cylinders das Dach 
trugen und Licht in das Innere einfallen Hessen: eine Dis[jo>iiiicin mithin, deren Aehnliphkeit 
nodi stärker hervortreten würde, wenn die Zwi^ichentftume der Wandpfdler in Adamklissi 
hätten oflen blähen können, nicht durch die Metopea gesdikesen werden miksaen.' Man 



«(( f I w» n«^ Sn WK ^«fiv «M* Mit (cmanwiuitiNy ir**'>^> *Xrt*i V I; k iIi« tlä« iif >«<«iifC4 is 

* A. *ltcli»elis, IVi uss; J.i(,rh9thw M. I.Wf 

* Broker, MtiikIVii..!, i1it rMmi-i>irii 1 I 'i/j. iiiin «"■llix-ri, G«, Im'hir mvl T<'|.m^i.<;i1, >• -W 
SttdtRum I ^17. 

I * Alliirt Mtlll<*r, I.rlirbinL ilrr ;;rin"liist:li*-n Isiltiiirinh^ I tli .1 m^^r iti*.. tirn^l < iirtiu*. Staill jt ti liii htc \ i>n 

Albca M^- (.u»f I'. II ;iri i..Hi. \l^ltl<>ll.i^^ .iml ic-miuuih iiIa (■! -tn» Vttif-ns I f. 

* l'lulnn h. l'crlkl-^ i3 rf, U!v ivT:; j'l-.ci; r.-.'i.tO.y.-i Ii"/ .;t/'.;t, \ tfi'.ii ri;:«>.iv;; 
Ii; KiTTvtt; :n .jl'.i; äisj;/,.; =:rt{irji:i:v, r"y.:'(j[ -;:vs;'ii; x-t; ^■.:xr,\j^j tf,; ii/ü'/i«; Tjtr.vr;;, trirrjTijvr;; xii 

Uj;:a>.;:j;, X'. zx/;* Kf.j:w:; iv liliir:*:; -r'^^zi t;:: 3u-:i- ; r/'.>cx::2!».j; /:>; ;:: zzzziy/z-i: : lli;ix>.cr.; 
ttiiii'.y i-- t:/ v^tA'^/ '/j^*' i"ti?r. ^-i'^z:;.**,',' 'zxy.jizx,. V'aruuu* \' ij- f <">.l<*i.m. ijvt.til 1 lirnsisini irn oulnctioii 
lapidciti (lis[)«i*Uii n;iviuia m.ilis et -intf-nnin «■ ?(|tijlij'' Pi^Dini^ j^'rlrrAtt, — A'h Kupitr} denkt lJ;i> ti Clin 

i" Ii * ni u t h, iJif; St.ii!t Allim im Alti-rihiim I «153. ilctn Wwn3aulc l'liit.iri-hs und <lrr b.iU'^< --rhii lalii li'-n Knt* 
w iLlilur^^ etMv:4'i;ril ^IrinnrirTl S.Mi!rii w<-ti!fit .illi;i-mr-in im Innrrn ."iii^fi^t inilin n. tm ri-v :^Iit r l<-t ;ini<cli un^Mf 

slrübar sin'l Wü '/zn/.v* in i!t;r Slfllc riuenclis lit.mnSr sit |t rlH.I'l i-r.;^ /n lir^.r-it-ii, itJ^uiilil intritn i-inc 
tIofi;ir:llr S.lnIcn-str-KiiTi^ liinivi fin-in-:!' r .tul dir Mt".I:f; d. s C ylimlen» möglicii itl, \\'-ru t'rr Aitv.>icKllC« bei ilieo* 
|»)ir.ivi, I li^tr. \, dir /;ili1 rli T Säul. n .im 1 i< in n\s tin I'ti b't-ni bebajideltf »c- in; H 1 ^ nur an licr AlMlSRkeite dn 
Kiiii<n>:iiiL"> M I xUDtilich, u> il m in brtni Ab.<;llUc>i in dcjit kiii^ -nni'-( lircit< n kf n Mcrlnul bciaH, WO aws Utk 
drm Zillilin anireliuigen hat:'-. Im lnii< in rrltobcs »ich llii:iirlt< ii i|t< Sit uin|.bii)icMrallM:1l IHK dk Tkynidc In 
der Min«, und der Kmim imwr d» SiizpUtnn war uaagtMU* für die Cetreideilugatillei 
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enielit am Allem wenigstem ao viel, dass der an «ich natürlichen und glaubliafian Vcf- 

muthung Mancherlei jjünstig- ist und in der Ueberlieferunff Nichts entgefjensteht. 

Apollotlof «rinnert sich an der angeführten Stelle der Poliorkctik seiner glücklichen 
I^ge in dem cinstij^ Fdddloute, als er für die Ausführung seiner Werke ülver eine Schaar 
von Soldaten verfügte, die sich durch gute Schulung und natürliche Geschicklichkeit aus- 
zeichneten. Diese Erfahrung wird er auch in IJntermösicn gemacht haben. Denn dass Adam- 
kliüüi ein Militärbau war, sprach allem Anscheine nach die W'eihioschrift aus (S. 107), und 
«ire auch oluie Zettgnia ae gewisa» dass es einer iMsenderen Begr6adn«g Icanm bad&rfie. 
Die zum Verw-r. lr rn Vurze Zeit, welche die Ausführung des Monumentes in Anspruch nahm, 
erklärt sich nur, wenn eine üehr grosse Schaar jjeübtcr Arbeiter zu Gebute Ktand. Eine solche 
«eitW. etwa aus den PlroluNmesbdien StdnbrSchen, in dievon aNenHilTsmineln entblfisMe 
Gegend zu versetzen und damit die Schwierigkeiten der A])provisionirung zu steit-ern, wärt- 
Verschwendus]; gewesen, wo an den in Bauten aller Art geübten Platgtruppen, die zu bc- 
sddftigen waren, wenn ihnen der rdsk»e Aufenthah mclit zum Ueberdrusse wefden sollte, 
das denkbar beste, willigste Organ zur Verfügung stand. Seit langer Zeit waren derartige 
Verwendungen des hieercü im Frieden nicht Ausnahmen, sondern ständige R^cL' Uebcr- 
bKckt man, was die Legionen nach ungeiaMten Inschriften der Katseneit nicht nur an 
Strassen- und \Vas.serbauten, Fürlificationswerkcn und Militärg<-bäuden, sondern an Kunst- 
werlcen der Ardiiicktnr, an Halten, Nymphäen, Amphiibeatem, Septisoniefl, Triumphbogen. 
Heiligthamern und Tempeln in allen L&ndem des weiten Reiches geleistet haben, so erhSlt 
man einen eniauntichen BegrifT von dem Verdienste, d.t.s sich die Armee in Begründung und 
Verbreitung rSmiscIier Gvilisatioo erwarb^ und begreift zugleich bes:ser, wie lang« und 
grOfldlid) sich ihre TOchligkeit in solchen di«nsdichen Anstrengungen erhielt. Nach über- 
Standenem Kriege das Triumphzeichen .selbst ZB errichten, mochten die an ständige 'l'hätig- 
keit gewohnten Truppen fast wie eine Belohnung empfinden, und in flinkem Wetteifer werden 
sie die Steinbrüche in dem nahen Thalgrundc von Enidschc ^S. 40; eröfl'oet, 2uni Staunen 
der nur an Lehmbau gewohnten Bevfilkerui^ die enomen KaHcbldcte henmigesaabert, 

spielend aut <lii: hohe Baustelle gebracht und hier zu unr rhnrtrr Mnht- :>ijfgeth(irmt habi n.' 

Ein specicUes Kennzeichen diesus Sachv«(haltes liefert die betremdlicbe Eigenart der 
Sculpiuren auf Zinnen «od Uetopen. Auch die glücUichsten Epochen der Kunstgeschichte 
zeigen rinen Abstand des Han'iwrTks- von den Höhen, auf denen die Meister für Mit- und 
Nachwelt schallen, der alUult;icht unterschätzt wird. Verglichen mit dem ausgezeichneten 
Können, das an der Trajansdule, den grandiosen SchUchtbildera des ConstantMibogens 
und den schönen, noch von attischen Vorzügen be!rl 'f n Werken in Benevent zu Bewunderung 
auffordert, wird aber dieser Abstand fühlbarer als anderwärts. Arbdten von tiandwerkern, 
wekhe dieselben Dinge berufsmässig oft wiederhcijen, entbehren bei allem Unvermögen einer 
gewissen Gleichmissigkeic nicht, die sie mit dem Stile gleichseitigicr Künstler verbindet. 

' Wilhelm Hariter, Dir Riutrn Jlt rMdicb«« SoMSlc« M MicMfidien Hnlxcn, SpcicT iSjiS. RcsA 

Ca^liat, L'artnpe rtioiAinr «i'AffujMr ^_k, f. 

' Am ii|;i'm1lLhrii Bjnic ndk-.iht i-hnv tIerflMej Vf;]. W. l'rQckssr, MdaSftS 4'^iyn|Me Cl d'judinita|ie 
XIX M: [es |iroccil^ niKcin«!!!« dr« arcbii«cte* «nckBi. 



Gerade ihre unheirrie Sicherheit macht sie min<1erwerthi>! oder unerfreulich. Von dieser 
Sicherheit ist aber in Adamklissi Nichts üu spüren. Im Gegentheile ist es ein ständiger Wechsel 
der Formgcliung, eine rathlo.s tastende Unbehilflichkcit, wa.s die Sculpturcn charaktcrisirt: 
sie sind vielfach schlechthin kindlich. Nicht routinirte Steinmetzen aho durchwei;, sondern 
hauptsächlich Arbeiter von einer j^wissen natürlichen Kefähigung. die sich zuerst an solchen 
Aufgaben versuchten, wird man vorauszusetzen haben, und wie naiv ihnen das militärische 
Interesse jede andere Rücksicht überwoj», kann die möglichste Vollendung, welche sie 
der Gestalt ihres Kaisers zu geben suchten, und die licispielloa peinliche Wiedergab« aller 
Uniformstückc lehren. Nur als Soldatenarbeiten wertlen tliese Reliefs vollkommen verständ- 
lich, und ähnlich muss der l lerganv; auch andenvärts angenommen werden. Wir geben zum 
Schlüsse Proben der Reliefs' von dem schönen, im Jahre 8 n. Chr. dem Augustus geweihten 
Bogen zu Susa' am Mont Cenis ^Fig. i34). Ein Blick auf diese Proben genügt, um zu über- 
zeugen, dass der stilistische Abgrund, der solche Machwerke von der feierlichen Würde einer 
augusteischen Ära Pacis trennt, eher grösser als kleiner i.st wie das gleichartige MissverhäJt- 
niss, mit dem wir uns in Adamklissi wohl oder übet zu befreunden haben. 

■ Nai'h vun dem veiwriglrn Fabreili GlmbiDUnai Pbutuicrapliicn der Ci|>ubgat>w, die lirh im Uiueum lu 
Turin bcünden. 

» c. 1. 1.. \ 
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. ijj Srcli'-sciti^-rr Atiilj.m inii Iftsi lififi. S. iL, 

- 5^ '1 njmnicrj>l;iU mit \V'rrk*tüv ki_-n i!es 'l'r«'- 

fijirum. S. Ai. 
„ llu 'l'rn(iiicurn. S. ^ äi. «i- n:■^. 

„ iä_ Hruchatück« \uai Stammt! de? Crmi.iL-i.irii. 

S_ TÄi. flij- 

. J^L l*riii li''.ni. k viim StAmmi* di s I r(i;)ae jin- 

^ jti. W'erkttück vum Slanimc dt-f I i\»|>rf'-iifii. 



. ^ UntL-rrr 'l'liril dr« P,m7cr8. S. 3&. 

4^. Uruf'Iittlöi'k vom üb<?ri?n i'hcile des T<>- 

[>aciini. S, ü. 
A4. Hruchxtacli v»mTn>)>armw(j4 itiFig.J6). S.3q. 
4S- Wffkstsick vom M'juj>lutzc. S. ^ 
■tft. Wcrkslückr von einem Kriedliofc. S. 3g. 40. 
J7. Transpnrt r'inrf. WrrkMüekca vtim Tro- 
paf um, S. 

4B. KL-Ik-ftnigm«! von einem cxilQ&Micit M;irii)ur- 
krutcr im Hrsitir Hra Grafen Carl Luc- 

4'J — 'J7- Mciojk: I — 49. S. 49 6*^. 

qR. Pihi in \[cto|t« u- S. 7C1, 

w. I*na in Mciopc 43. S. 7O. 
iflU, Nordwite dC8 PaDxeruberÜirilrji. S. 84- tS?. 
H'i- SQdudte dtM Panxerunterthrilf 8, S. B^r gj. 
ifli. Westseite dfji P.ini<^runlcrilicilc3. S. 
IfiJ. wSildsrHie dr* PiiiKcrubcrUieilei. S. Hj. 
i'Ai. Notilsirite d« Pinzeruntertlietip». S. 84, 
iofj. Südseite de» KntirmiMiis v4 in Kij;. J£i S. 89. 

NardsPilr «Ir* Fru^irM^nls M in l'ijj. IL. S. K4. 
1"?. Colli med Iii Hon» (nacb Kn^thniT), S. HH. 
utL l-"raj»mf tnc de* P^nxrrx ün<l einer nnrucliJene. 
S. K^lü» 

i«"». SlL-tictwIcr ßarbgir. vom Tru-pjtrvmfuRftCr S. 
äL. 

Ua. Siuende lUrlMirin l?), vum TrupueumfusAr. 



Kig^. tu. Siucfldc Hiirljarin (V}. M>m TrLipiieunaftusr, 

ff LU. I rioldmcdaillon ]>omilian!i, 2^ 2" Brunii;- 

mGn»c 'I rajans. S. ija^ 
N uX liin Mi[cc1)<tark drj, Wftffcnftvesci. S. t^l. fj^ 
n — 112. CefAtti'cnL- Birbarcn. S. 93 — ino, 

liL Kümischex Rf^lief mit daciuchcr UrncHen- 

8t Änderte. S. i>3, 1* 
« ii4- Facnmilc der W^rihinachrift. S. loi. 107. 
p 115. Facximile der nnsiiiinsichrift de« Constiin- 

linisclica Trot»ac«ois (Fit- 126)» ^5. 107- 
^ l:^ CüastaDtiDiscIics I rcipaeum vum Hiiuptthur 

der Stadt Tropaeum Traiani. S, 107. u^. l 
^ Relief d«r Trajaottüfiotc, tine SLlitadit :in 

LanduiUen damtellcßd (narh Bartuli nr. 

236). S. U^L. 

„ ulL Aurfus de^ Numonius VaaU. S, 117, 
n Uli. Der Islhmu5 von Korintli. S. 1 jq. 
» LkL. Revers einer TrajaDixchen M Unze von 'l'anis. 
S, ujb. 

• lli^ RcvcTS einer Plaulillamünic von runiis>. S. 1 17. 
„ Attische nronzroiODZcn mit den I ropnicii vma 

SalanDK uri4 Mürathna. S. i5fi. 

, i33. ßavis auf der Akrtipuliv zu Athen. (N'a<'h 
Kicliaril ScbüRe, (inechtsclH: Kelicfx, Tai. 
XXIV S. 13^.4- ti7. 

Y 134. Reliefprobcn vom Au^ustusboj^cn zu Su^a, 
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